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Deutschland macht Ernst 


Keine weitere Beteiligung 
an Abrüstungsverhandlungen 


Erst muß die Gleichberechtigung gesichert sein — Schriftliche Mitteilung an Henderson 


Das Schreiben ift am 16. d. Mts. in Genf 
übergeben worden. Am 15. hat Henderſon auf 
einem Frühſtück des Nationalen Friedensrates 
geſprochen und dabei auch Deutſchlands 
Verlangen nach Gleichberechtigung erwähnt. 
Er hat die deutſche Drohung mit dem Rückzug 
von der Abrüſtungs konferenz dahin beurteilt, daß 
es einen beſſeren Weg für die Fortſetzung der 
Verhandlung gebe und dabei die 


Berechtigung des Anſpruches auf Sicher⸗ 
heit und Rüſtungsgleichheit anerkannt, 


indem er ausführte: : 

„Warum ſollten die Alliierten und Aſſociierten 
Mächte nicht ſofort zuſammenkommen und aner⸗ 
kennen, daß das, was in ihrem Namen 1919 geſagt 
wurde, ihnen eine Verpflichtung auferlegt, der ſie 
ſich nicht entziehen können? Warum wollten ſie 
nicht öffentlich erklären, daß es ihre Abſicht iſt, 
die Stellung der Inferiorität zu beſeitigen und 


in größtmöglicher Eile Deutſchland die 
Gleichheit des militäriſchen Status 
zurückzugeben? 


In der Frage Deutſchlands und der beſiegten 
Staaten herrſcht innerhalb der Konferenz zu 
einem ſo großen Teil eine Anſicht zugunſten un⸗ 
verzüglicher Schritte zur Erfüllung des deutſchen 
Anſpruchs, daß wir meiner Anſicht nach in der 
nächſten Woche mit unſerer Arbeit fortſchrei⸗ 
ten können in der Weberzengung, daß dies 
ſchließlich nur eine Frage in der Arbeit der Kon⸗ 
ferenz iſt. 

Lord Cecil hatte in feiner 
anſprache u. a. ausgeführt, daß 


Deutſchlands Forderung, ſeine Rüſtun⸗ 

gen nach den gleichen Grundſätzen ge⸗ 

regelt zu jehen, wie die anderen Staaten, 
unwiderlegbar berechtigt ſei. 


Niemand könne die in Paris unterzeichneten 
Dokumente aufrichtig leſen, ohne das zu berfen- 
nen. Dies mife durch eine Minderung der Rü- 
ſtungen der anderen Staaten und nicht Er- 
höhung der Bewaffnung Deutſchlands erreicht 
werden. Wenn die Konferenz Aufrüſtung vor- 
schlagen ſollte, jo würde dies mit einem Gebrüll 
der Wut und des Hohns empfangen werden. 


Durch den deutſchen Brief an Henderſon iſt 
die Abrüſtungskonferenz vor eine Tatfache ge- 
ſtellt, die nach dem deutſchen Memorandum fret- 
lich zu erwarten war, die aber die Welt und 
namentlich Frankreich doch in höchſtes 
Erſtaunen verſetzt hat. Bis zum letzten 
Augenblick hatte man dort geglaubt, Deutſchland 
werde ſeine Ankündigung nicht wahrmachen. 
Anders in England. Dort hatte man, obgleich 
man dem deutſchen Standpunkt an ſich recht 
gab, zunächſt beabſichtigt, einen Schritt in Berlin 
zu unternehmen, der der Vermittlung pwi- 
ſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Auffaſ⸗ 
ſung dienen ſollte. Dazu iſt es aber nicht ge⸗ 
kommen; offenbar, weil die engliſche Regierung 
ſich überzeugt hatte, daß Deutſchland feft- 
bleiben werde, das heißt, daß es auf eine Ver⸗ 
mittlung nur dann eingehen werde, wenn die 
Gleichberechtigungsforderung davon 


Keine Beantwortung 
der franzöſiſchen Note 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. September. Nachdem die franzöſi⸗ gens gebracht hat, hat ſich die Reichsregierung qe- 
ſche Antwort auf den deutſchen Vorſtoß in der] zwungen geſehen, mit ihrer Drohung des Ri d- 
Abrüſtungs⸗ und Gleichbexrechti⸗zuges von der Abrüſtungskonferenz 
gungsfrage im Kern eine glatte Ableh⸗Ernſt zu machen. 
nung des deutſchen Gleichberechtigungsverlau⸗ . r 

Der Reichsaußenminiſter hat an den Vorſitzenden der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz, Henderſon, ein Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß die 
deutſche Regierung der Einladung zu der am 21. September beginnenden 
Tagung des Büros der Abrüſtungskonferenz nicht Folge lei⸗ 


ſten kann. 


Gleichberechtigung auf diplomatiſchem Wege her- 
beizuführen. Leider muß feſtgeſtellt werden, daß 
die deutſchen Bemühungen bisher zu keinem 
befriedigenden Ergebnis geführt haben. 


Unter dieſen Umſtänden ſehe ich mich 
zu meinem Bedauern genötigt, Sie da- 
von in Kenntnis zu ſetzen, daß die 
deutſche Regierung der Einladung zu 
der am 21. September d. J. beginnen⸗ 
den Tagung des Büros der Konferenz 
nicht Folge leiſten kann. 


Die deutſche Regierung iſt nach wie vor der 
Ueberzengung, daß eine radikale Durchführung 
der allgemeinen Abrüſtung im Intereſſe der Si⸗ 
cherheil des Friedens dringend geboten 
iſt. Sie wird die Arbeiten der Konferenz mit In⸗ 
tereſſe verfolgen und ſich je nach deren Verlauf 
über ihr weiteres Verhalten ſchlüſſig werden.“ 

Ueber die weitere Behandlung der Frage der 
Gleichberechtigung Deutſchlands erfahren wir von 
zuſtändiger Seite, daß die Reichsregierung nicht 
beabſichtigt, die am letzten Sonntag überreichte 
franzöſiſche Note ſchriftlich zu beantwor- 
te n. Sie bedauert feſtſtellen zu müſſen, daß dieſe 
Note die Frage der Gleichberechtigung in ihren 
Vorausſetzungen wie in ihren Folgen unrichtig 
auffaßt, und daß ſie in keinem weſentlichen Punkte 
eine Annäherung an den deutſchen Standpunkt 
zeigt, wie er in dem deutſchen Memorandum vom 
29. Auguſt dargelegt wurde. 


Von einer Fortſetzung des Meinungs⸗ 
austauſches auf dem Wege des Noten⸗ 
wechſels glaubt die Reichsregierung, 
ſich keine Förde rung der 
Sache verſprechen zu können. 


Selbſtverſtändlich iit fie aber nach wie vor zu 
einem Meinungsaustauſch auf dem Wege 
mündlicher diplomatiſcher Unterhaltungen bereit. 
nen Löſungen auch auf Deutſch⸗ en ee hat 5 1 
: otſchafter, Herrn Francois Poncet, emp- 

land Anwendung finden folen. fangen und ihm eine entſprechende Mitteilung, ge- 

Um dieſe Vorausſetzung für ihre weitere Mit- macht. Im gleichen Sinne find auch die übrigen 
arbeit in der Konferenz ſo ſchnell wie möglich zu Regierungen verſtändigt worden, die von der 
verwirklichen, hat fih die deutſche Regierung in- Reichsregierung mit der Angelegenheit befaßt 
zwiſchen bemüht, eine Klärung der Frage der l worden waren. 


Das Schreiben lautet im übrigen: 

„In den Hauptausſchuß⸗Verhandlungen der 
Abrüſtungskonferenz, die der Annahme der Ent- 
ſchließung vom 23. Juli d. J. vorausgingen, hat 
der Führer der deutſchen Delegation die 
Gründe dargelegt, aus denen die deutſche Re⸗ 
gierung dieſe Reſolution ablehnen mußte. Er 
hat dabei ausgeführt, daß nach dem Stande der 
Konferenzverhandlungen die Frage der Gleichbe⸗ 
rechtigung der entwaffneten Staaten nicht mehr 
länger ohne Löſung bleiben dürfe. Dementſpre 
chend hat er bei dieſem Anlaß die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß fih die deutſche Regierung an den 
weiteren Arbeiten der Konferenz nicht betei⸗ 
ligen könne, bevor eine befriedigende Klärung 
der Frage der Gleichberechtigung Deutſchlands er⸗ 
folgt ſei. 

Nachdem die Entſchließung dann doch zur An⸗ 
nahme gelangt iſt, ſteht ſchon jetzt feſt, daß die 
künftige Abrüſtungskonvention außerordentlich 
weit hinter dem Entwaffnungsmaß des Ver- 
failler Vertrages zurückbleiben und 
daß fie ſich von dieſem hinſichtlich der Art und 
Weiſe der Abrüſtung weſentlich unterſchei⸗ 
den wird. Damit ift die Frage unmittelbar at- 
tuell geworden, wie es mit der Anwendung des 
künftigen Rüſtungsmaßſtabes auf Deutſchland 
werden ſoll. Es liegt auf der Hand, daß ohne Be- 
antwortung dieſer Frage eine Regelung der ein- 
zelnen konkreten Punkte der Abrüſtung nicht 
möglich iſt. i 

Nach Anſicht der deutſchen Regierung kann nur 
eine Löſung in Betracht kommen, die Löſung 
nämlich, daß al le Staaten in bezug auf die Mh- 
rüſtung den ſelben Regeln und Grund⸗ 
ſätzen unterworfen werden, und daß für keinen 
Staat ein diskriminierendes Ausnahmerecht 
gilt. 


Es kann Deutſchland nicht zugemutet 
werden, an den Verhandlungen über 
die in der Konvention feſtzulegenden 
Abrüſtungsmaßnahmen teilzunehmen, 
ſolange nicht feſtſteht, daß die gefunde⸗ 


Begrüßungs⸗ 


nicht berührt würde. Frankreich ſoweit zum 


Bericht fiche Seite 3. 
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Einlenken zu bewegen, ift den Engländern, 
wenigſtens in dieſem Vorſtadium, als unmöglich 
erſchienen. : 

Ob Frankreich auf der Konferenz dazu 
bergit fein wird, oder ob es wieder aus- 
weichen will, wird ſich zeigen. Einmal wird 
es Rede und Antwort ſtehen müſſen 
und die reſtloſe Löſung der Abrüſtungsfrage nicht 
mehr verhindern können. Solange es ſich wei⸗ 
gert, wird Deutſchland die Verhandlung den an⸗ 
deren Staaten überlaſſen. In dieſen iſt die Be⸗ 
unruhigung über die Zuſpitzung im Wachſen. 
Die italieniſche Preſſe namentlich drückt 
ſchwer auf Frankreich, um es zum Nachgeben 
zu bewegen. Aber auch in England iſt man 
nicht ohne Sorge, daß Deutſchland ſich wieder zu 
einer ſtarken Kriegsmacht entwickeln könnte, wenn 
die Vertragsmächte ihrerſeits die Verpflichtung 
des Verſailler Vertrages erfüllen. Deutſch⸗ 
lands Forderungen werden dabei als unan- 
fechtbar anerkannt, obgleich der Hinweis 
auf volle Bewegungsfreiheit im Falle weiterer 
ungerechter Behandlung Unbehagen verurſacht. 
Umſo dringlicher wird Frankreich ermahnt, den 
deutſchen Forderungen nicht länger im Wege zu 


ſtehen. 
doch Zinssenkung? 


(Orahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 16. September. In den Kabinetts⸗ 
ſitzungen von Freitag und Sonnabend ſoll die 
Entſcheidung in der Zinsſenkungsfrage 
vorbereitet werden. Vor einigen Wochen wurde 
von Regierungsſeite in aller Beſtimmtheit ere 
klärt, daß eine generelle Zinsſenkung 
nicht kommen werde. Nicht ganz mit dem glei⸗ 
chen Nachdruck wurde dieſe Erklärung auch beute 
wiederholt. Es ſcheint aber, daß die Anſicht ſich 
doch durchgeſetzt, die die Zinssenkung grundſätz⸗ 
lich auf dem privatwirtſchaftlichen Wege bereini⸗ 
gen will, ſo daß alſo jeder Schuldner und 
nicht ganze Schuldnergruppen, wie z. B. die 
Gemeinden oder Landſchaften, für ſich Ver⸗ 
handlungen mit den Gläubigern zu 
führen hätte. Das ſchließt nicht aus, daß von 
Staats wegen bei ſolchen Verhandlungen eine 
Hilfsſtellung geleiſtet wird. Darüber þin- 
aus wird beraten, ob und wie man beſonders not⸗ 
leidenden Schuldnern, z. B. den Landſchaften, 
durch direkte Unterſtützung helfen kann. 


Gefangenen-Anstanich 
Rußland — Polen 


An der vpolniſch⸗-ſowjetruſſiſchen Grenze wur⸗ 
den 40 volniſche politiſche Gefangene gegen die 
aleihe Anzahl in Polen feſtgehaltener Kommuni- 
ſten ausgetauſcht. Unter den von Polen aus- 
gelieferten Perſonen befinden fih einige ehe. 
malige kommuniſtiſche Abgeordnete, während 
unter den von Rußland freigelaſſenen Gefange⸗ 
nen viele katholiſche Prieſter find. 
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Goering über die Beſtimmungen der Ge- 
hinwegſetzen 
hat. Kardorff beſchäftigt ſich dann mit dem Ver⸗ 


Standpunkt ſtellte, daß die Anträge Torgler auf 


E 
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beſtehen. 


liſtiſche Reichstagsabgeordnete 


LEL PAE MEARE a BPRS FE Fa na A 


das Wirrſchaftsprogramm gegeben und weiter die 


Beſprechung des Reichskanzlers mit Jakob 
Goldschmidt ſtaltgefunden. ua 


Induſtrie genen Einfuhr⸗Kontingente 


Geheimrat Kastl an Reichskanzler von Papen 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 16. September. Berliner 8 
bringen einen Brief des geſchäftsführenden Vor ⸗ 
ſitzenden des Reichsverbandes der Deutſchen Yn- 
duftrie, Geheimrat Ka ftI, an den Reichskanzler 
in der Frage der Einfuhrkontingente. 
Eine Veröffentlichung des Briefes war urſprüng⸗ 
lich nicht beabſichtigt. In dem Schreiben wird 
u. a. ausgeführt: 

„Die deutſche Induſtrie begrüßt das von 
der Reichsregierung begonnene Reformwerk 
mit großen Hoffnungen, da es geeignet ift, der 
privaten Initiative endlich wieder die Möglichkeit 
freier Entfaltung zu geben. Dem Leitgedan⸗ 
ken der Reichsregierung widerſprechen aber Kon⸗ 
tingentierungs maßnahmen, da ihnen 
notwendigerweiſe außen handelsmonopo ; 
li ſtiſche Tendenzen innewohnen. Deshalb er- 
ſcheint grundſätzlich die Abſicht, Einfuhrkontingente 
einzuführen, mit dem von der Reichsregierung im 
übrigen mit erfreulicher Deutlichkeit zum Ans- 
druck gebrachten Grundſatz der Wirtſchaftsfreiheit 
unvereinbar. Der Landwirtſchaft ſelbſt 
kann mit Kontingentierungsmaßnahmen eine wirk⸗ 
ſame Hilfe deshalb nicht gebracht werden, weil die 
zu erwartenden Gegenmaßnahmen des 
Auslandes gegen die deutſche Ausfuhr zu unmit⸗ 
telbaren Schädigungen der deutſchen 
Induſtrie führen müßten. Die Abnehmer⸗ 
ſchaft der deutſchen Landwirtſchaft würde damit in 
ihrer Kaufkraft erneut geſchwächt. Der 
durch die Verminderung der Kaufkraft der Be- 
völkerung eintretende unmittelbare Schaden 
für die Landwirtſchaft wird aber erheblich größer 
ſein als die Vorteile, die ſich die Landwirtſchaft 
aus einer Begrenzung der Einfuhr verſpricht. 
Im Intereſſe der deutſchen Geſamtwirtſchaft muß 
daher die deutſche Induſtrie an ihrem Cin- 
ſpruch gegen Kontingentierungsmaßnahmen feft- 
halten. 

Wenn die Induſtrie in einem Einzelfall, 
nämlich bei ihrer Verſtändigung mit der Qand- 


Parteilichkeit und 


Berliner Redaktion) 


wirtſchaft über die Neuregelung des Butter⸗ 
zolls, ihren grundſätzlichen Widerſpruch gegen 
eine Kontingentierung zurückgeſtellt hat, ſo geſchah 
es nur deshalb, weil ein anderer Weg zur Löſung 
des unerträglichen Konfliktzuſtandes mit Qol- 
land und den ſkandinaviſchen Ländern 
nicht gefunden werden konnte. Die Zuſtimmung 
zu dieſer Maßnahme darf, wie die Induſtrie 
immer wieder betont hat, nicht dazu führen, in 
der Butterkontingentierung einen Präzedenz⸗ 
fall für weitere Kontingentsmaßnahmen zu 
ſehen. Aus der erſten Sorge, daß das ſonſt ſo 
begrüßenswerte Reformwerk ſchwerſter Gefähr⸗ 
dung ausgeſetzt wird, bittet der Reichsverband 
der Deutſchen Induſtrie die Reichsregierung, 
ihren Beſchluß, zu Kontingentierungsmaßnahmen 
überzugehen, einer nochmaligen Prüfung unter 
Würdigung der auf dem Spiel ſtehenden Ge⸗ 
ſamtintereſſen zu unterziehen. Die deut⸗ 
ihe Induſtrie erhofft aus dieſer Prüfung das Er- 
gebnis, daß der Weg einer Kontingentierung nicht 
beſchritten zu werden braucht.“ 

Der Brief ſchließt mit dem Hinweis, daß auf 
jeden Fall die beteiligten Wirtſchaftsgruppen und 
fremden Länder gehört werden müßten, bevor 
Entſcheidungen von unabſehbarer Tragweite ge⸗ 
fällt werden. 

* 

Die Solinger Induftrie- und Handelskammer 
nahm in einer unter Leitung von Geheimrat 
Duisberg abgehaltenen Vollverſammlung zum 
Wirtſchaftsprogramm der Reichsregierung Stel- 
lung. Während dieſes Programm in ſeinen 
Grundzügen begrüßt wurde, ſchloß ſich die 
Kammer den Ausführungen ihres Syndikus an, 
die dieſer gegen die Einfuhrfontingen- 
tierung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
machte. Durch diefe Maßnahme werde jede mirt- 
ſchaftliche Belebung im Keime erſtickt. 


Willkür 


im Reichstagspräſidium 


von Kardorff bestätigt die Rechtlichkeit der Reichstagsauflösung 
und Goerings „ungeheuerliches Vorgehen“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 16. September. Siegfried von ‚Ber 
z 0 


e 
dorff, bis vor kurzem erster Mie äſident des 


Reichstages, veröffentlicht im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ unter der Ueberſchrift „Eine Blamage“ 
einen längeren Artikel, in dem er das Berhal- 
ten des Reichstagspräſidenten Goering bei 
der Auflöſung des Reichstages einer außerordent⸗ 
lich ſcharfen Kritik unterzieht. ® 
„In diefem Artikel wird gejagt, daß ſchon ein 
Einblick in den Reichstagsbericht vom 12. Septem- 
ber erkennen laſſe, mit welcher Leichtfertigkeit und 
Oberflächlichkeit ſich der Reichstagspräſiden 
ſchäftsordnung zu können geglaubt 
lauf der Sitzung und betont, daß Präſident 
Goering, wenn er ſich ſchon auf den falſchen 


Aenderung der Tagesordnung angenommen eien, 
nach Wiedereröffnung der Sitzung hätte ſagen 
müſſen: „Erfter Punkt der Tagesordnung ift der 
Antrag Torgler, die Notverordnung ohne 
ſprache aufzuheben.“ „Das tat er nicht, ſondern 
er verband“, ſo heißt es in dem Artikel, „ohne 
das Haus zu fragen, den erſten mit dem zweiten 
Punkt der Tagesordnung, dem Mißtrauensvotum, 
ohne fie beide vorher auszurufen, und brachte fie 
ohne weiteres zuſammen zur Abſtimmung. Die 
fer modus procedendi muß als ungeheuerlich 
bezeichnet werden. Wäre der Reichstagspräſi⸗ 
dent Goering nach den Grundſätzen der Ges 
ſchäftsordnung verfahren, wäre es niemals zu 
einer Abſtimmung gekommen: denn bei Ausruf 
des jetzt erſten Gegenſtandes der Tagesordnung 
hätte ſich der Reichskanzler zu Wort melden 
und die Auflöſungsorder zur Verleſung bringen 
können. 

Solange es einen Deutſchen Reichstag gibt, 
iſt wohl noch nie von ſeinem Präſidenten mit 
ſolcher Parteilichkeit und Willkür wie am 12. 
September vom Reichstagspräſidenten Goering 
verfahren worden. Hierüber dürfte kein Streit 
Streit kann höchſtens darüber beſtehen, 
ob böſer Wille oder ob Unkenntnis die 
wahre Urſache für das Vorgehen des Reihs- 
tagspräſidenten Goering geweſen iſt.“ 


Goldſchmidt | 
und das Wirtſchaftsprogramm 


(Telearaphiſche Meldung.) 
Berlin, 16. September. Der nationalſozia⸗ 
i Dr. Goebbels 
hat in ſeiner Rede im Sportpalaſt die Frage an 
den Reichskanzler gerichtet, ob vor dem Erlaß 
der Notverordnung zur Belebung der Wirtſchaft 
eine Unterredang zwiſchen dem Reichsk 


in Neubabelsberg ſtattgefunden und 05 
dabei Jakob Goldſchmidt Anregungen für 


Auflöſung der Gewerkſchaften gefordert habe. 
Demgegenüber wird von amtlicher Stelle erklärt, 
daß der Bankier Jakob Goldſchmidt mit dem 
Wir⸗ſchaftsprogramm der Reichsregierung nicht 
das geringſte zu tun hat. Es hat auch keine 


Aus- überhaupt zuſtande gebracht hat, 


Brüning. 
Zentrum und Papen 


Auf der Tagung des Vorſtandes der Zen⸗ 
trumspartei find mehrere Reden über die poli- 
tiſche Lage und die Einſtellung der Partei zu 
den letzen Vorgängen gehalten worden. Jnter- 
eſſanter als die Tatſache und der Inhalt dieſer 
Reden ift das Fehlen eines Redners, deffen Aus- 


führungen man in dieſer Verſammlung zuerſt 
erwartet hätte. 


Der ehemalige Reichskanzler 
Dr Brüning iſt zwar in der Ausſprache zu 
Wort gekommen, einen Vortrag hat man ihm 
aber nicht gegeben. Das beſtätigt den allgemeinen 
Eindruck, daß Brüning auch innerhalb der eige- 
nen Partei erheblich an Anſehen verloren hat. 
Er hat kein maßgebendes Amt erhalten, und in 
den beiden Sitzungen, die der letzte Reichstag 
war es auf 
gefallen, daß Brüning nicht in der vorderſten 
Reihe der Parteiführer ſaß, ſondern weit 
hinten in der Schar der nach ihren Stimmen 
zählenden Abgeordneten. 

In dem Hauptvortrag vor dem Reichspartei⸗ 
vorſtand verſuchte der Abg. Joos die Verhand- 
lungen mit den Nationalſozialiſten zu verteidigen. 
Man habe ſelbſtverſtändlich keine poli- 
tiſchen oder religiöſen Anſchauungen zuſammen⸗ 
legen oder einen Schacher um Miniſterſeſſel be- 
treiben wollen, ſondern man habe nur das Ziel 
verfolgt, den Reichstag arbeitsfähig zu 
machen und damit die Stabilität der Po- 
litik zu ſichern. Der Gedanke, daß dieſe Stabi- 
lität noch viel ſtärker als durch eine Neuwahl 
durch einen Kabinettswechſel und Erſatz 
der Regierung Papen durch ein Koalitions⸗ 
kabinett unmöglicher Zuſammenſetzung gefährdet 
würde, ſcheint demnach bei dieſen Verhandlungen 
vor der Einſtellung auf die eigenen Parteien 
nicht aufgetaucht zu ſein. Daß man nicht zum 
Ziele gekommen ſei, ſei nicht etwa Schuld der 
Verhandlungspartner, ſondern nur des Reichs⸗ 
kanzlers von Papen, der die beiden Parteien 
gegeneinander aufgebracht habe. 

Joos verteidigte dann die Weimarer Ber- 
faſſung und die Politik des Zentrums, das 
wahrhaft fozial, konſervativ, national uſw. uiw. 
fei, gegenüber der Regierung Papen, die dem- 
gegenüber natürlich reaktionär, unſozial uſw. 
uſw. handele. 


Reichspräſident von Hindenburg hat dem 
Biſchof der Evangeliſchen Landeskirche in Nu- 
mänien, Dr. Friedrich Teutſch, in Her ⸗ 
mannſtadt zum 80. Geburtstag mit herz⸗ 
lichen Glückwünſchen ſein Bild überſandt. 


* 


Vom 19. bis 21. September finden in der 


Nordſee Marine⸗Herbſtmanöver ſtatt. Dem Ma⸗ 


növer liegt der Gedanke des Schutzes der See⸗ 


ſchiffahrt in der Nordſee zugrunde. 


Regierung 
und „Unterſuchungs“⸗Ausſchuß 


Gerüchte über eine Verständigung Papen- Goering 


[Drahtmeldung unferer 


Berlin, 16. September. Aus den Tatſachen, 
daß dex Vorſitzende des zum Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß erklärten Reichstagsüberwachungsaus⸗ 
ſchuſſes, Löbe, mit dem Kanzler und dem Reichs- 
innenminiſter geſprochen hat, und daß der Aus- 
ſchuß vor Mittwoch nicht wieder zuſammentreten 
wird, leiten ſich Gerüchte ab, daß eine Ber- 
ſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und 
dem Ausſchuß angebahnt werde. An amtlicher 
Stelle wird dazu nur erklärt. daß man die Ent- 
wicklung abwartet. Die Regierung iſt nach 
wie vor entſchloſſen, ſich dem Ausſchuß nicht zur 
Verfügung zu ſtellen, ſolange der Reichstagsprä⸗ 
ſident ſeinen Brief nicht zurückgenommen hat. Sie 
kann es auch gar nicht, denn ſie würde damit 
die Auffaſſung des Reichstagspräſidenten, daß 
die Abſtimmung im Reichstag zu Recht erfolgt ſei, 
anerkennen und zugeben, daß die Notverordnung 
aufgehoben und daß fie, die Regierung, geſtürzt 
ſei. Aber auch von ſeinem eigenen Standpunkt 
aus hat der Reichstagspräſident 


kein verfaſſungsmäßiges Recht, auf 
Erſcheinen des Kanzlers vor dem 
Ausſchuß zu beſtehen. 


Wenn er die Regierung als geſtürzt anfieht, To 
inat er damit zugleich, daß fie, da fie noch weiter 
im Amte ift, nur den Charakter eines geſchäfts⸗ 
rührenden Kabinetts habe. Ein ſolches aber kann, 
wie man auch unlängſt in Preußen beſtätigt geſehen 
hat, nicht zum Erſcheinen vor dem Ausſchuß gezwun⸗ 


Berliner Redaktion) 
gen werden. 


Kanzler keine verfaſſungsrechtliche Möglichkeit, 
die Ladung abzulehnen. Dem deutſchen 
Volke aber würde es nachgerade willkommen 
iein, wenn mit dem Konflikt, nachdem die Notver- 
ordnung in Kraft getreten iſt, überhaupt Schluß 
gemacht würde. Parteigeiſtern, die vom 
Unfrieden leben, wird man allerdings eine ſolche 
Notwendigkeit ſchwer erklären können. 

Was die Zivilklage Goerings gegen 
Papen betrifft, ſo wird der Reichskanzler ge⸗ 
mäß dem Prozeßverfahren auf die Anklage ant 
worten und auseinanderlegen, was ihn zu den 
Ausführungen über das Verhalten des Reihs- 
tagspräſidenten veranlaßt hat. Der Vorwurf 
der Verfaſſungswidrigkeit der Ganbe 
lung des Reichstagspräſidenten findet fih übrie 
gens auch in dem Schreiben, womit der Staats- 
ſekretär Meißner im Auftrage des 
Reichspräfidenten Goerings Brief be- 
antwortet hat. 


Von amtlicher Seite wird zu den Aeußerungen 
des Reichstagspräffdenten Goering über bon 
der Regierung ſubventionierte Zeitun⸗ 
nen, die im Ueberwachungsausſchuß gefallen ſind, 
mit Nachdruck betont, daß es in tchland 
keine ſubventionierte Regierungspreſſe gibt. 


Staatskommiſſar als Stadtoberhaupt 


Gera unter schärfstem 


staatlichen Sparzwang 


[Telegraphbiſche Meldung) 


Gera, 16. September. Der vom Thüringiſchen 
Staatsminiſterium für Gera eingeſetzte Staats- 
kommiſſar hat einen umfaſſenden Neuaufbau 
der ſtädtiſchen Verwaltung in Gera vorgenommen. 
Künftig liegt die Führung der geſamten ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung in ſeinen Händen. Oberbürger⸗ 
meiſter Arnold ſowie eine Anzahl Stadträte 
und Beigeordnete ſind beurlaubt worden. Auch 
Verſetzungen in den Warteſtand ſind 


in Erwägung gezogen. Der Staats kommiſſar be- 


ratsfitzung 


Die geſamte Stadtverwaltung führt 
künftig der Staatskommiſſar 


zuſammen mit dem zweiten Bürgermeiſter und 
einem Stadt⸗Oberbaurat. 

Der Staatskommiſſar begründet feine Mak- 
nahme mit der außerordentlich hohen Verſchuldung 
der Stadt. Der Fehlbetrag beläuft ſich zur Zeit 
noch auf 1% Millionen Mark, die Geſamtſchuld 
der Stadt auf weit über 12 Millionen, von denen 
zwei Millionen kurzfriſtige Schulden ſeien. Gera 
könne ſich bei dieſer Verſchuldung eine ſo groß 
aufgezogene Stadtverwaltung wie bisher nicht 
mehr leiſten. Der Stadtrat müſſe um zehn Köpfe 
verkleinert werden, die Verwaltung noch um 
50 bis 70 Köpfe über die bereits eingeſparten 130 
hinaus. Das Wirtſchaftsamt der Stadt ſei 
aufzulöſen, und eines Tages werde wohl die Stadt 
auch die Gasanſtalt nicht mehr halten können. 

Der Hauptausſchuß des Stadtrates hat gegen 
die einzia daſtehenden Anordnungen des Staats- 
beauftragten Proteſt erhoben. Eine Abordnung 
des Hauptausſchuſſes des Stadtrates wurde in 
Weimar von dem nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ 
miniſter Sauckel empfangen. Sauckel erklärte, 
er denke unter keinen Umſtänden daran, die Maß⸗ 
nahmen aufzuheben. Staatskommiſſar Dr Jahn 
beſitze ſein volles und unbeſchränktes Vertrauen. 
Dasſelbe Vertrauen übertrage er auch auf den 
ſozialdemokratiſchen Zweiten Bürgermeiſter Dr 
Barth, der ſich bereiterklärt habe, „endlich mit 
aufzuräumen“. 

Der bisherige Oberbürgermeiſter Arnold 
hat gegen den Staatskommiſſar Jahn 
Strafantrag wegen Beleidigung und wegen 
wiſſentlicher falſcher Anſchuldigung erhoben. Der 
Strafantrag wird mit der Behauptung des 
Staatskommiſſars begründet, daß er zu ſeiner 
Verteidigung auf Dinge amtlicher Art zurück⸗ 
greifen müſſe, deren „krimineller Charakter even- 
tuell für die Herren des Stadtvorſtandes Nach⸗ 
teile bringen könnte“. 


Die Umſtellung der Iradag 
Veränderungen in der Berliner Funkſtunde 


Die Reichsrundfunkgeſellſchaft teilt mit: 

In Verfolg der in Gang befindlichen Umſtel⸗ 
lung der Dradag wird der Hauptſchriftleiter Hans 
Fritzſche kommiſſariſch die Nachrichtenabtei⸗ 
lung des drahtloſen Dienſtes übernehmen. 
Gleichzeitig wird in der Berliner Funkſtunde die 
neu geſchaffene Vortragsabteilung mit I 
Harald Braun beſetzt, dem als weiterer Mite 
arbeiter Fritz Laukiſch zugeteilt ift. Die zur 

eit unbeſetzte Abteilung „Zeitfunk“ Aktuelle 

bteilung) übernimmt Franz Mariaux. Der 
Dramaturg der Berliner Funkſtunde, Arnolt 
Bronnen, übernimmt die Bearbeitung der 
Sendeſpiele. 


Erhebliche Lohnkürzungen 
bei den Saargruben 


(Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 16. September. Die Gene⸗ 
raldfrektion der Saargruben hat durch Anſchlag 
auf den Gruben eine neuerliche Lohnherab⸗ 

egung verfügt, die zwiſchen 10 und 15 Prozent 
chwankt. eee der Ge- 
ion und den Gewerkſchaften hatten ‚a 
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franzöſiſche Grubenverwaltung die Loßnkürzung 
kurzerhand durch Anſchlag in den Gruben ange⸗ 
ordnet hat. 

Der 16er-Ausihuß des Gewerkvereins Chrift 
licher Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirk Saar, 
drückt in einer Eniſchtießnag die Erwartung aus, 
daß die Regierungskommiſſion des 
Saargebietes mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln die Bergarbeiter in ihrem berechtigten 
Kampf für die Beſeitigung der Feier- 
raten unterſtütze. Im übrigen macht ſich 
er 16er⸗Ausſchuß den Standpunkt der an den 
Lohnverhandlungen unmittelbar beteiligt geweſe 
nen Vertreter zu eigen, daß der von der Diref- 
tion der Grubenverwaltung durch Anjchlag ver- 
fäste Lohnabbau untragbar fei. for- 
ert die Geſamtbeleaſchaft der Saargruben auf, 
in Ruhe und Geſchloſſenheit die weiteren Schritte 
der Tarifgewerkſchaften abzuwarten. 


Waffenfunde bei Kommuniſten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


schweres Autounglück 
bei Brünn 


(Telegraphiſche Meldung) 

Brünn, 16. September. Auf der Staats- 
ſtraße Brünn — Olmütz ereignete fih in den 
Abendſtunden ein ſchweres Autounglück. Ein 
mit mehr als 40 von ihrem Tagewerk heimkeh⸗ 
renden Arbeitern beſetzter Autobus ſuchte 
einem alten Mann, der die Straße überqueren 
wollte, auszuweichen. Der Chauffeur riß 
den Autobus zur Seite. Trotzdem wurde der 
Straßenpaſſant vom Autobus erfaßt und auf der 
Stelle getötet. Der Autobus fuhr infolge der 
raſchen Wendung in den Straßengraben, ſtieß 
an einen Baum und überſchlug jih. Dabei mur- 
den 38 Perſonen verletzt, darunter nach den big- 
herigen Feſtſtellungen zwölf ſchwer. 


Reichstagspräſident Goering empfing am 
Freitag mittag die Vertreter der ausländi⸗ 
chen Preſſe zu einer Ausſprache. 


Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt von Per⸗ 
nambuco nach Rio de San geſtartet. 


Der Reichstagspräſident täte alfo, 
wenn er dem Vorladungsbeſchluß ſeiner Partei und 
der Kommuniſten durchaus Geltung verſchaffen 
will, gut, die Ungültigkeit der Reichstags 
abſtimmung einzuräumen, denn dann hätte der 
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Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 258 


Das Gnadengesuch bereits überreicht 


Oberlandjäger Springer zum Tode verurteilt 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


17. September 1932 


Sühne für den Broslawitzer Giftmord — der Fuchs im Eifen 


(Eigener Beridd 


Jas Urteil: 


Beuthen, 16. September. Der Vorſitzende des Sondergerichts, Land: 
gerichtsdirektor Lehnsdorf, verkündete am Freitag, nachm. 2,50 Uhr, 
im Broslawitzer Giftmordprozeß folgendes Urteil: 

Der Angeklagte, Oberlandjäger Springer, wird wegen Mor- 
des zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ſowie wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Auch 
die Koſten des Verfahrens werden ihm auferlegt. 


Ein letzter Verſuch 


J. S. Beuthen, 16. September. 


Die Würfel ſind gefallen. Das Beuthener 
Sondergericht hat den Oberlandjäger 
Springer des Giftmordes an der Land- 
arbeiterfrau Maria Mainka ſchuldig befunden 
und zum Tode verurteilt. Springer hat 
ſein Leben verwirkt. 

Auch die letzten Zeugen, die am Donnerstag 
vormittag auftraten, konnten nur wenig zu⸗ 
gunſten des Angeklagten ausſagen, ihre 
Feſtſtellungen änderten faſt nichts an dem Geſamt⸗ 
bilde über den Mordfall, wie es ſich bereits durch 
die aufopferungsvolle Arbeit des Gerichts in zwei 
ſchweren Prozeßtagen herauskriſtalliſiert hatte. 
Und die Sachverſtändigen konnten nur unter Eid 
beſtätigen, daß Frau Mainka infolge des Ges 
nuſſes eines Strychnin⸗Bonbons einen 
ſchmerzhaften, kurzen Tod gefunden hat. 

In einer glänzend aufgebauten rhetoriſch gut 
durchgeführten Rede reihte Oberſtaatsanwalt 
Lachmann Beweisſtück an Beweisſtück, bis er 
die Kette geſchloſſen hatte. Der Indizienbeweis 
war gelungen und darüber hinaus Springer durch 
die eidlichen Ausſagen einiger Zeugen, die 
ihn am Tatort erkannt hatten, überführt. Es 
herrſchte eiſige Ruhe im Raum, als Oberſtaats⸗ 
anwalt Lachmann zur Sühne der Tat für den An- 
geklagten die Strafe aus Paragraph 211 des 
Strafgeſetzbuches forderte. Man hatte den An⸗ 
trag erwartet und trotzdem lief es den Zuhörern 
eiskalt über den Rücken, als der Kopf des Ober⸗ 
landjägers gefordert wurde. 

Springer, am Freitag ſchon etwas abgekämpf⸗ 
ter als in den Vortagen, wird im Laufe des Vor⸗ 
mittags überraſchend friſch, ſelbſtbewußt und 
beweglich. Während des Plaidoyers des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts ſtarrt er dem Anklagevertreter un- 
entwegt ſcharf in die Augen, ſaugt Wort für Wort 
in ſich ein und macht ſich eifrig Notizen. Wenn 
Beweis auf Beweis für ſeine Täterſchaft gleich 
Keulenhieben auf ihn niederſauſen, dann hebt er 
nur bei den ſchwerſten Schlägen leicht ſeinen 
Kopf, zuckt manchmal kaum merklich und verſteht 
es ausgezeichnet, ſeine Erregung durch tiefes 
Atmen zu verbergen. Er merkt es ſelbſt, daß 
ñd die Schlinge, die er für andere ausgelegt 
hat, langſam um ſeinen eigenen Hals immer 
mehr zuſammenzieht. Bei dem Antrag der Tobes- 
ſtrafe ballt er die Fauſt, das Geſicht wird ſteinern. 
Er wiſcht ſich mit dem Taſchentuch über die Stirn 
und ſchon glaubt man, den Fuchs im Eiſen zu 
haben. Er nickt aber nur mit dem Kopf. 

Die kurze Zeit, in der ſein Verteidiger ſpricht, 
genügt ihm vollkommen, um ſich wieder zu faſſen. 
Kampfbereit ſpringt er auf, und in einer 
ausgezeichneten Rede, die an Verſchlagenheit 


Kunſt und Bifionjchajt 


Die kleinſten heutigen Menſchen 


Die kleinſten heutigen Menſchen leben in den 
Urwäldern des Kongos und ſeiner Neben- 
flüſſe. Die Durchſchnittsgröße bei den Männern 
beträgt 144 Zentimeter, bei den Frauen 133,3 
Zentimeter. Dieſe Meſſungen hat der bekannte 
Pygmäenforſcher Paul S h ebe fta ausgeführt, 
der von einer längeren Reiſe in die Schlupf. 
winkel der Zwerge im innerſten Afrika zurück⸗ 
gekehrt iſt. Paul Schebeſta ift wohl der Euro- 
päer, der die Zwerge am beſten kennt, hat er 
doch jahrelang mit ihnen zuſammengelebt, iſt mit 
ihnen durch die Wälder gezogen und hat mit 
ihnen die Lager gewechſelt, ganz wie die Nah- 
rungsſorgen der einzelnen Gruppen es erfor⸗ 
derten. Schebeſta, der ſich ſchon durch ſeine 
Bücher „Bei den Urwaldzwergen von Malaya 
und „Orang-Utan” einen Namen gemacht hat, ver⸗ 
öffenllicht jetzt lim Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig), ein neues Buch unter dem Titel „Ba m- 
Puti, die Zwerge vom Kongo“. Die, kleinſte 
Frau, die Schebeſta begegnet iſt, maß nicht mehr 
als 118 Zentimeter. 


„Tell“⸗Ouvertüre und „Tannhäuser“ ⸗Vorſpiel 
im Tonfilm. Nach der „Tel!“-Ouvertüre, die 
unter Leitung Mar von Schillings für den Ton- 
Fun aufgenommen wurde, folgt jetzt als zweiter 

onzertfilm das „Tann 15 1 Vorſpiel, von 
der Dresdner Staatskapelle unter Leitung von 
Generalmuſikdirektor Fritz Buſch zu Gehör ge 


racht. { 
Neanderthaler in Paläſtina. Bei Athlit in 
Paläſting hat eine engliſch-amerikaniſche Expedi⸗ 
tion 3 Neanderthalfkelette gefunden, Ihr 
Alter wurde von der Expedition auf 75000 Jahre 
geſchätzt. F ; 
Leonardos „Abendmahl“ als Moſaik. Eine 
der großen an rc im Reiche der Kunſt ift der 
unaufhaltſame Verfall des berühmten Gemäldes 
„Das Abendmahl“ von Leonardo da Vinci. 
Schon jetzt vermag ſich der Beſucher des Kloſters 
von Santa Maria delle Grazie in Mailand 


In der Begründung des Urteils führte Land-] gänzlich unerfindlich, . 
Dem An- wolle, daß er ein Intereſſe an der Ausſage der 


gerichtsdirektor Dr Lehnsdorf aus: 
geklagten find zwei ſehr ſchwere Verbre⸗ 
chen zur Lait gelegt. einmal das Verbrechen des 
Mordes, zweitens das Verbrechen der ſchweren 
Urkundenfälſchung. In beiden Richtungen hin hat 
die Hauptverhandlung den völlig ein wand ⸗ 
freien Beweis gezeigt, und zwar in erſter 
Richtung, ſoweit der dem Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legte Mord in Frage kommt, auf Grund eines 
unmittelbaren Beweiſes, ſoweit die dem 
Angeklagten zur Laſt gelegte ſchwere Urkunden. 
fälſchung in Frage kommt, auf Grund eines 
mittelbaren, eines Indizienbeweiſes. 

Was zunächſt die Perjönlichkeit des Angeklag⸗ 
ten anlangt, jo ijt das Charakterbild kein einheit⸗ 
liches. Als Soldat hat der Angeklagte zweifellos 
ſeine Schuldigkeit getan. Er iſt ausgezeichnet wor⸗ 
den. und hat einen Grad erreicht, wie ihn nicht 
ſehr viele Leute aus dem Mannſchaftsſtande in 
dieſer kurzen Zeit erreichen. Als Beamter hat der 
Angeklagte im allgemeinen ſich bewährt. Als 
Menſch aber habe er ein Doppelleben geführt. 
Die Folgen dieſes Doppellebens habe er nicht auf 
ſich nehmen wollen und fie auf andere abau- 
ſchieben verſucht. Denn er ſei ein brutaler 
Egoiſt. ; : 

Nach der Auffaſſung der Kammer habe fein 
Liebesverhältnis zu der verſtorbenen Mainka 
im März 1926 begonnen. An dem Ausgang dieſes 
Liebesverhältniſſes habe er großes Intereſſe be- 
kundet. Nicht er, ſondern die Frau Mainka habe 
immer und immer wieder auf eine Gegenüber 
ſtellung gedrängt. Nicht der Angeklagte habe an 
der Gegenüberſtellung ein Intereſſe gehabt, denn 
er mußte willen und habe auch genau gewußt, 
daß die Grundlage des zu erwartenden Urteils die 


daß er glauben machen 


Frau Mainka gehabt habe. Nach der Auffaſſung 
des Gerichts faßte der Angeklagte ſpäteſtens im 
Dezember 1931 den Entſchluß, die Mainka aus 
dem Wege zu ſchaffen. Das Gericht ift weiter 
überzeugt, daß der Angeklagte der Mainka ver- 
giftete Bonbons verabreicht hat. Jn- 
folge ſeiner ſchlechten finanziellen Verhältniſſe 
und noch vor dem zweiten Termin verſchaffte er 
ſich das Gift von der Pitſchener Apotheke 
und traf weitere Vorbereitungen zur Tat. Am 
Tage der Tat wurde der Angeklagte ganz zweifel⸗ 
los einmal von der Frau Mainka erkannt, und 
ganz zweifellos erkennt die Zeugin Wilczek in 
dem Angeklagten den damaligen Täter. 

Auch nach der Tat ſprächen ſo furchtbar 
viel Indizien gegen den Angeklagten, daß 
gar kein Zweifel ſein könne. Ganz zweifelsfrei 
fei auch, daß der mit dem 23. April aus Brosla⸗ 
witz verſehene Brief eine Fälſchung jei, denn 
wenn der Angeklagte den Brief tatſächlich von dem 
anonymen guten Freund bekommen habe, dann 
müſſe er doch auch jetzt da ſein, wo es darauf an⸗ 
komme, dem Angeklagten zu helfen. 

Der anonyme gute Freund ſei niemand an⸗ 
deres als das zweite Ich des Angeklagten, 
der Angeklagte ſelbſt. Die Darſtellung des An⸗ 
geklagten über den Verlauf des 23. April, über 
ſein Verbleiben in Kreuzburg und ſeine dann 
vorgetäuſchte Streife ſei ein Märchen, wie 
es grotesker kaum gedacht werden könne. Sein 
Alibibeweis ſei voll und ganz mißlungen. 

In rechtlicher Beziehung handele es ſich um 
Mord, denn nicht nur der Vorſatz, ſondern auch 
die volle Ueberlegung müſſe bejaht wer⸗ 
den, und auch die Urkundenfälſchung ſei dem An⸗ 


Ausſage der Frau Mainka ſein werde. Es ſeil geklagten nachgewieſen. 


EEE ENTER ERLERNTE EEE TERN EEE EEE": 


ihresgleichen ſucht, wirft der Angeklagte alle 
Pfeile des Staatsanwalts, die ihn ſchwer ge⸗ 
troffen, mit großer Geſchicklichkeit bebend zurück. 
Er verſucht alles für ihn Ungünſtige von ſich 


kaum noch vorzuſtellen, wie das Gemälde einſt 
ausgeſehen hat; immer mehr verblaſſen die Far⸗ 
ben an der Wand des Refektoriums. Der deut- 
ſche Maler Robert Richter Pot jetzt eine origi⸗ 
nalgroße Kopie des „Abendmahls“ geſchaffen, um 
Leonardos Werk der Nachwelt wenigſtens in 
einem Ebenbild zu erhalten. Dieſe Nachbildung 
wurde in Stein übertragen. Im Vortragsſaal 
des Pergamon Muſeums zu Berlin ift 
das Moſaik — das 7,19 mal 3,67 Meter groß und 
ſich aus mehr als 300 000 farbigen Glasſteinchen 
zuſammenſetzt — öffentlich ausgeſtellt. Erſtaun⸗ 
lich ift die Wirkung dieſer „iteinernen“ Kopie 
ſelbſt auf diejenigen, die das Original aus eige- 
ner Anſchauung kennen. 
Wikingergräber auf einem Hügel bei Crang 
in Oſtpreußen. Ein bemerkenswerter archäolo⸗ 
giſcher Fund wurde auf einem Hügel bei Cranz 
in Oſtpreußen gemacht. Es handelt ſich um 185 
ikingergräber. Die Grabungen an dieſer Stelle 
werden vom Pruſſia⸗Muſeum und vom Hiſtori⸗ 
ſchen Muſeum in Stockholm fortgeſetzt. 
Wünſchelrutengänger findet germaniſche 
enge, In der Nähe des Kurortes J alg 
bei Innsbruck ſtieß der Wünſchelrutengänger Otto 
dler von Graeve auf germaniſche 
Reihengräber aus der Zeit um 600 n. Chr. 
Bis jetzt iſt ein Skelett aufgedeckt worden. 


Die ſchönſten deutſchen Gedichte. Ein Hausbuch 
deutſcher Lyrik, mit fat 1000 Gedichten, geſammelt von 
Paul Wiegler und Ludwig Goldſcheider. Preis geb. 
2,85 Mark. „Spinoza“, Bildnis 
Riger Helden“. Dieſe neue Biographie von Rudolf 

ayfer über einen der größten Denker des Abend- 
landes erſcheint zur Feier feines 300. Geburtstages. 
Preis 4,80 Mark. — Unamuno „Sämtliche Werte” 
in 4 Bänden als Volksausgabe, zum Preiſe von 3,60 
Mark (Phaidon⸗Verlag, Wien IV). 

Spielplan der Breslauer Theater. Stadttheater 
(Opernhaus): Sonntag, 18. September: „Der Bare- 
witſch“; Montag: „Der Opernball“; Dienstag: 
„Der Freiſchütz“; Mittwoch: „Zar und Zim: 
mermann“; Donnerstag: „Der Zarewitſch“; 
Freitag: „Der fliegende Holländer“; Gonn: 
abend: „Der Opernball“; Sonntag, 25. Septem- 
ber, 15 Uhr: „Die verkaufte Braut“, 19,30 
Uhr: „Der Zarewitſch“, 


eines gei: 


abzuwenden, das bisher gegen ihn zuſammen⸗ 
getragene Belaſtungsmaterial zu zerſchmettern. 
Mit ſtoiſcher Ruhe, in oft ironiſchem Tone ſpricht 
er über die für ihn heikelſten Punkte. 


Hochſchulnachrichten 


Auf den N ign Lehrſtuhl der 
Univerſität Berlin ilt als Nachfolger des ver- 
itorbenen Prof. Bortliewic; Prof. Dr. phil. Dr. 
rer pol. prib Beckmann von der Univerſität 
Bonn berufen worden. Prof. Beckmann war 
Ordinarius an der Landwirtſchaftlichen Hoch- 
ihule Bonn⸗Poppelsdorf. — Als Nachfolger von 
Geheimrat Dr Ernſt Meyer iſt der a. o. Profeſſor 
für Pſychiatrie und Neurologie an der Univerſität 
München, Dr. Auguft Boſtroem, zum Ordina⸗ 
rius für Pſychiatrie an der Uniperſität Königs- 
berg ernannt worden. — Dr Alfred Adler, der 
Wiener Pſychiater und Begründer der Indivi⸗ 
dee ede hat r auf den neugegrün⸗ 
deten Lehrſtuhl für mediziniſche Piychologie an das 
Mediziniſche Kolleg von Long-Island erhalten. 


„Schönere Zukunft“ und „Das Neue Reich.“ 
Die beiden angeſehenen katholiſchen Zeitſchriften 
ind zu einer unter dem Haupttitel „Schönere 

ukunft“ (Herausgeber und Chefredakteur Dr. 
Joſef Eberle in Wien) vereinigt worden. Die 
neue Zeitſchrift ſtellt die führende katholiſche 
Wochenſchrift deutſcher Sprache dar, die über⸗ 
parteilich Sprachrohr der e geiſtigen 
Strömungen des katholiſchen Lebens ſein ſoll. Die 
bisher vom „Neuen Reich“ vertretene Richtun 
katholiſcher Soziologie und Volkswirtſchaft he 
ebenjo in der neuen Zeitichrift ihre Vertretun 
finden wie das durch die „Schönere Zukunft 
ee Kulturgut des katholiſchen Lagers. Der 

ame des Herausgebers bürgt für den Standard- 
Charakter der neuen Wochenſchrift. 


Freie Volksbühne Beuthen e. V. Die günſtigen Be- 
dingungen der Freien Volksbühne Kane pe Fr 
weije viel dazu beigetragen, auch den wirtſchaftlich 
Schwächeren wieder den Theaterbeſuch zu ermög⸗ 
lichen. Mit der Einrichtung von Gruppen mit feſten 
Plätzen für die ganze Spielzeit — neben den bekannten 
Verloſungsgruppen zu äußerſt niedrigen Einheits ⸗ 
prim — iſt die Freie Volksbühne den Wünſchen vieler 

itglieder entgegengekommen. Auskunft in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Kaiſerſtraße 2. 


2,40 Uhr — in atemloſer Spannung wartet 
das vollbeſetzte Auditorium auf das Erſcheinen 
des Gerichtshofes. Der Angeklagte nimmt 
wieder Platz; Schupobeamte und Gefängnis- 
wachtmeiſter ſammeln ſich an den Türen. Der 
Oberſtaatsanwalt blättert in ſeinen Akten 
Dann eine kurze Anordnung des Vorſitzenden, 
Verkündung des Urteils, eingehende Begründung. 
Mit gekrampften Händen, kerzengerade in milis 
täriſcher Haltung, die Augen ſcharf auf den Vor⸗ 
ſitzenden gerichtet, nimmt Springer das Todes- 
urteil entgegen. Er hat Nerven von Stahl und 
ein Gewiſſen von Stein. Zunächſt hört er zu, 
ohne mit der Wimper zu zucken; ſeine Würdigung 
als Soldat, als Beamter und als Menſch, bru- 
taler Egoiſt unbeſtritten. Mehr Schürzenjäger 
als Landjäger. Mit allen Waſſern gewaſchen 
und an Geriſſenheit allen Zeugen und ehemaligen 
Kameraden weit überlegen, wie ſich noch einmal 
in der Summa bei ſeinem Schlußwort gezeigt 
hatte. Doch dann, im zweiten Teil der Urteils- 
begründung, geht, kaum angedeutet, auch über 
dieſes trotzige Geſicht ein Zucken. Mit zuſam⸗ 
mengebiſſenen Lippen, feſt auf die geballten Fäuſte 
geſtützt, zuletzt ein wenig unruhig die Arm- und 
Handhaltung wechſelnd, ein leichtes, ablehnendes 
Schütteln des Kopfes — und ſpricht als letztes 
Wort vor der Oeffentlichkeit die Bitte, noch 
einmal ſeine vor Kummer zuſammenbrechende, 
ſchluchzende Frau zu ſehen. So endet die Tra- 
gödie mit dem höchſten Strafmaß, das Juſtiz und 
Leben kennen. Der Verteidiger überreichte dem 
Vorſitzenden ſtillſchweigend das bereits vorher 
von dem Angeklagten aufgeſetzte Gnaden- 
geſuch. ; 


= 

Während der Vorſitzende das Urteil verkündet, 
trifft aus Berlin das Telegramm der Zentral- 
nachweisſtelle ein, in dem mitgeteilt wird, daß 
Springer nur das Eiſerne Kreuz 2. 
Klaſſe, eine Medaille aus dem Feldzug bei der 
Schutztruppe und das Verwundetenabzeichen be- 
ist. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und die übri⸗ 
gen hohen Auszeichnungen, mit denen er ſeine 
Bruſt ſchmückte, trug Springer zu Unrecht. 

Da der Giftmordprozeß vor dem Sonder- 
gericht verhandelt wurde, hat das Urteil mit 
Verkündung Rechtskraft erlangt. Der Ange⸗ 
klagte hat weder die Möglichkeit der Berufung 
noch der Reviſion. Die Vollſtreckung des 
Urteils muß bis zum Entſcheid des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums über das Gnadengeſuch auf- 
geſchoben werden. Die Entſcheidung iſt nicht ſo 
ſchnell zu erwarten, da den Miniſterien neben 
der ausführlichen ſchriftlichen Urteilsbegründung 
des Gerichts, die Stellungnahme des Oberſtaats⸗ 
anwalts als Anklagevertreter, des Vorſitzenden des 
Gerichts und des Beauftragten für Gnadenſachen 
eingereicht werden muß. 


Geiſtliche Abenomuſik 
in der Evangelischen Kirche in Beuthen 
Orgel: Rudolf Opitz 

Die muſikaliſchen Darbietungen dieſer Saiſon 
nahmen geſtern in unſerer Stadt ihren Anfang 
mit einem Geiſtlichen Konzert in der 
Evangeliſchen Kirche. Wenn auch die Gemeinde, 
die ſich zur muſikaliſchen Andacht vereinigt hatte, 
das Gotteshaus nicht bis zum letzten Platz füllte, 
ſo beſagt das in der heutigen Notzeit nichts gegen 
den Wert einer ſolchen künſtleriſchen Veranſtal⸗ 
tung. Die Beuthener Muſikfreunde wiſſen alle, 
daß Veranſtaltungen, die Rudolf Opitz verant⸗ 
wortet und ausführt, immer Gehalt haben, immer 
etwas Beſonderes, Eigenartiges bringen. Die 
Vortragsfolge enthielt ausſchließlich Orgelwerke 
von Johann Sebaſtian Bach, die Rudolf Opitz 
zu Gehör brachte. Wie eines der gigantiſchen Bild- 
werke von Michelangelo klang am Anfang der 
muſikaliſchen Feierſtunde das monumentale „Prä⸗ 
ludium“ mit Fuge C-Moll zum Himmel auf. Es 
war ein Rauſchen von Akkorden, Verſchlingungen 
und Auflöſungen, die den Beſucher mit dämo⸗ 
niſchen Gewalten in die Sphären edelſter Kirchen. 
muſik entrückte. Die ſchöne Orgel erwies ſich 
wiederum als Königin aller Inſtrumente. Dann 
folgten zwei von den unzähligen Choralpartitas, 
die zu den künſtleriſchen Lieblingskindern des 
Meiſters gehören, zunächſt die Partita über „O 
Gott, du frommer Gott“. einer einfachen þet- 
kömmlichen Choralmelodie, die jedem Lind ge- 
läufig ift — was aber hat Johann Sebaſtian 
Bach daraus gemacht! Er hat in ſeiner Art über 
den ihm gegebenen Text in Tönen gepre- 
digt, wie es nur ein ganz Gewaltiger vor 
dem Herrn kann. Es genügte ihm nicht, die 
Melodie einfach zu phraſieren, er veränderte ſie 
vielfach und läßt damit ganz neue Empfindungs⸗ 
noten anklingen; er gibt dem Worte ungeheures 
Leben und Bildhaftigkeit. Mit Recht wurde 
auf dem Zettel empfohlen, die Choralverſe mit⸗ 
zuleſen, denn nur jo ift es möglich, von Bachs 
göttlicher, Genialität berückt zu werden. Was 
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Die letzten Zeugen ſagen aus 


Zu Beginn der Freitagſitzung hält der Zeuge Jaborek ſoll die Kaſſiber bei Sprin- 
Vorſitzende dem Angeklagten vor, daß in feinem ger abgeholt haben. 

Geſuch um Aufnahme in den Staatsdienſt gerade] Vorſigender: Haben Sie dieſe Briefe 
feine Ehrenzeichen nicht aufgeführt ſeien. Auch ſehen? 


ehen? 
in ſeinen Papieren ſteht nichts vermerkt. Zeuge: Ich kann mich nicht mehr erinnern. 


ge⸗ 


a 1 f fert Fr 
die Jef ir na 1 1 E pae Vorſitzender: Haben Sie dieſe Briefe geſehen. 
Der Vorſitzende fragt telegraphiſch beim. Zeuge: Ja. ' 
Berlin nach, welche 1 Haben Sie dieſe Briefe ge⸗ 


n in 
uszeichnungen der Angeklagte hatte. 
orſitzender: Sie find ſehr rajh zum Unter- 
offizier, Sergeant und Vizefeldwebel befördert 
worden. Das iſt doch nicht gut möglich. 

Springer: Das ſtimmt! 2 

Vorſitzender: Was ift das „eine Tapferkeits⸗ 
medaille“? 

Springer: Eine württembergiſche Aus- 
eichnung, die mußte zurückgegeben werden, weil 
Preußen ſie nicht erhielten. 

Vorſitzender: Natürlich konnten Sie eine würt⸗ 
tembergiſche Auszeichnung als Preuße erhalten, 
wenn Sie einem württembergiſchen Regiment gu- 
geteilt waren. 

Springer: Wir waren nicht den Württember- 
gern zugeteilt. 5 

Vorſitzender: Dann konnten Sie auch keine 
württembergiſche Auszeichnung erhalten. Es kommt 
zu einem Kreuzverhör über feine Sriengerleb- 
niſſe. Der Angeklagte verwickelt ſich wiederholt 
in Widerſprüche. Er weiß nicht genau die Num- 
mern ſeines Regiments, ſein Standort vor 
Tannenberg iſt ihm nicht genau bekannt. 

Vorſitzender: Geſtehen Sie doch, daß Sie nicht 
bei Tannenberg waren. 

Angeklagter: Ich war dort. 

Als erſte Zeugin an dieſem Vormittag wird 
Fran Bſyk vernommen. Sie war Hebamme 
in Broslawitz und kannte Springer und Mainka. 

Vorſitzender: Haben Sie die Mainka nach dem 
Vater des Kindes gefragt? 

Zeugin: Sie hat geſagt ein Pole, hat aber ſo 
gelächelt dabei. 

Borſitzender: Hat Sie Ihnen den Namen ge⸗ 
t 


Zeugin: Nein. 

orſitzender: Haben Sie mit Springer 
darüber geſprochen? ER 
Zeugin: i 


ſchrieben 
Zeuge: Nein! 
Vorſitzender: Es wird aber behauptet. 
Zeuge: Das iſt unwahr. 
Vorſitzender: Wer hat ſie geſchrieben? 
Zeuge: Springer, ich habe es ſelbſt geſehen. 
Vorſitzender: Können Sie beeiden, daß Sie die 
Briefe nicht geſchrieben haben? 
Zeuge: Jawohl. 
Vorſitzender: Haben 
Springer? 
Zeuge: Nein, nichts! 
Vorſitzender: Ich möchte nochmals darauf hin- 
weiſen, daß 
Sie behaupten, der Angeklagte hätte einen 
dieſer beiden Briefe geſchrieben. 


Zeuge: Ja, das ſtimmt. 

Springer: Von wo aus ſahen Sie, daß ich 
dieſe Briefe Ichrieb? 

Zeuge: Ich kam gerade in ihre Zelle. 

Springer: Wann waren Sie bei mir? 

Zeuge: Mehrmals. 

Springer: Nein das ſtimmt nicht. 

Der Vorſitzende ermahnt den Zeugen befon- 
ders, er iſt aber bereit, den Eid zu leiſten. 

Zeuge Kuſtof war ebenfalls mit dem Ange- 
klagten zuſammen in der Unterſuchungshaft. 

Vorſitzender: Hat Springer Sie einmal qe- 
fragt, ob Sie für ihn etwas befördern wollen? 


Sie etwas gegen 


ſag 


Er kam zu mir efahren und fragte, bald frei. Er 

woten 5 at. N . Briefe befördere 

orſitzender: Iſt Ihnen das nicht aufgefallen; das Hinausgeben von Briefen durch eines 
Zeugin: Doch, aber erſt als ich erfuhr, daß er der beef Senfler namlich i. 


der eigentliche Vater ſein ſoll. 
Springer wollte daraufhin Jaborek überführen. 


Der Zeuge Franz Grzywoſez hatte am 
23. April Sasrbienit In Miebar⸗ Es lam ein gro- Er wußte von Anfang an, daß Jaborel Spitzel 
war. 


ßer Mann Er hatte eine weiße Karte, fuhr alſo 
Frau Burda kannte die verſtorbene Mainka. 


bis 35 30 Kilometer. 
orſitzender: Ift Ihnen etwas Beſonderes Sie fant, Frau Mainka hat mir geſagt, der Vater 
des Kinbes fei 1 8 ich fie fragte, 
e 


aufgefallen an dem Mann? 
enge: Er ging ſehr k warum ſie das nicht gleich ſagte, 


zorſitzender: Sie 


neidig. N 
en ele wohin er 


„Es þan- 
fuhr: 8 delt ſich darum“, führte er aus, „ob der Angeklagte Nachbarin unterhielt, klagte fie, daß es i 
en © Cr "e i m - Der f aefabren fein. erklärt fie, es aus Angſt vor Springer Fine n ma ai 1 AN pris 85 eh t wer, Dr Die Heiden einer 1 — 
orſitzender: er Angeklagte gejagt habe 7 5 d rkrankung nahmen von inute zu inute zu. 
Bew: Die Größe ſtimmt. nicht gleich zu n. Wenn fie 5 . ien ere een 1 FH Frau Mainka hatte noch Zeit zu veranlaſſen, 
berwachtmeiſter Sacher erzählt über ſeine ihn verrate, dann lebe ſie nicht mehr. das Gericht 1 fiele h ere Stie T ae) nach dem Arzt zu telephonieren. Zuſt and, 
Erfahrungen mit Springer in der Haft. Sprin- chäftigen bat. Dieſe eee noch bis zum Tode der Frau Mainka anhielt, ift 
er lag neben Jaborek. Ein ber t3beamter| Frau Juraj Hit jagt von der Mainka 5 einen . Charat daß dieſer | Dan einer Reihe von Armen geſchildert worden. 
— 2 mir, Jaborek geht viel 1 Springer und recht Gutes aus. Mainka bat ihr. nmal geloat,| Mann ein Ober an 8 ME ch K ee das Gutachten des Ebemikers 
holt dort Kaſſiber. Laffen Sie net en ıuhdlfie verkehre mit einem großen Beamten. Die amter der Polizei, der die Pflicht hat -Itrafbare] = 2 


nehmen Sie die Kaſſiber an ſich. Am ſe 
ging Jaborek zu Springer, kam aber ohne etwas 
chriftliches ara t ſagte, er ſolle am 
nächſten Abend Kaſſiber abholen. Er gab 
mir auch ſpäter drei Briefe, von denen zwei an 
die Oberſtaatsanwaltſchaft geſchrieben waren. 
Der Vorſitzende zeigt ihm die Briefe vor, die 
an die Staatsanwaltſchaft gingen. Der Zeuge 
glaubt, daß es dieſelben Briefe find. 
Vorſitender: Halten Sie es für möglich, daß 
ae einen dieſer Briefe geſchrieben 
a 
enge: Ich kann das nicht fagen. 
er nächſte Zeuge ne war gleichzeitig 
mit Springer im Gefängnis. Er hat die Kaſſiber, 
die Jaborek erhalten hat, geleſen und von einer 
Weiterbeförderung abgeraten. 
Vorſitzender: War es keiner dieſer Briefe? 
i gr Nein. 
3 Haben Sie dieſe Briefe in der 
Hand gehabt? 
Benge zögert: Der erſte Brief war 6 Seiten 
8 8 lag ein Zettel an Frau Springer 
abei. 


Vorſitzender: Das muß dieſer Brief fein. 
Zeuge: Ja. 


Lehrer Katzer verkehrte im Hauſe bei 
ſie dort eine 


war. 
Chauſſeewärter Schubert ſagt aus: 
Vorſitzender: Wo haben Sie am 25. April 
gearbeitet? 

egr Ja, wenn ich mir das hätte anf- 
rieben. 


Springer: Schubert, mich kennen Sie? Am 
24. hatten Sie Reichstagswahl. 

Zeuge: Das weiß ich heute nicht mehr. 

e Ich bin an ihrer Dienſtſtelle am 
28. April vorbeigefahren. 

Zeuge: Das weiß ich nicht. 

Landjäger Ckocz wohnt in der Nähe von 
Springer. Er ſagt aus, daß es dort überall 
Raubzeug gebe. 

Barbier Lau Broß beſtätigt, daß der An- 
en — age der Einlieferung recht langes 

aar hatte. 


© 
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an dieſer Partita gezeigt wurde gilt in gleicher] Kavalier, wie aus einer komiſchen Oper Mo- 
Weiſe für die Choralfantafie über „Chriſt, der 1 97 Sein friiher Mezzoſopran hielt an Qua- 
du biſt der helle Tag“. Zu dieſem Schlußwerk | lität der Stimme des Sempronio die Waage. 
der abendlichen Feſerſtunde leitete das feſtliche, Zu putzig, wie dieſe Jungens die Gefühlswelt 
machwolle Präludium und Drittel-Fuge Es-Dur] der Erwachſenen, noch dazu die überſteigerte 
über, die einen nachhaltigen Eindruck machte. zu 1 5 der ws ſpielen. 
Rudo itz zeigte ſich allen Schwierigkeiten Die Liebe wir ei zu einem noch ganz zar⸗ 
der e 8 = zehnte Boll ten kaum ſproſſenden Gewächs. Nichts aber 
enbung paarte fih mit Einfühlungsvermögen in kommt dem Ernſt und Cifer gleich, mit dem ſich 
des Meiſters Intentionen, und fo wurde dieſer das, Pärchen, der kleine Mengone und die kleine 
Abend zum bedeutſamen Erlebnis der beginnenden] Grilletta, ihre Neigung geſtehen. Kofetterie und 
ielzeit. Dr. Zehme. Leidenſchaft kann man von dieſen Kleinen nicht 
verlangen, dafür aber entzücken ſie durch ihre 
Harmloſiakeit und Natürlichkeit. Die Bretter, 
die die Welt bedeuten ſollen, werden auf einmal 
zu einer Märchen bühne! 


Die Wiener süngerknaben 
in Hindenburg 


Die Konzertreiſe der Wiener Sänger ⸗ 
Inaben durch die oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ſtädte Hindenburg, Gleiwitz, Beuthen iſt ein 
hübſcher Auftakt für das muſikaliſche Winterpro⸗ 

mm. Gleich das erſte Gaſtſpiel der kleinen 

änger im Kaſino der Donnersmarckhütte fah 
den nahezu ausverkauften Saal. Beifall über Bei- 
fall dankte dem Knabenchor und damit te 


lehrlinge, luſtig der Aufmarſch der Türken 
unter der Führung des ſtolzen Paſchas Voltino. 
amifant die Advokatenſzene. Nehmt dazu 
die ſtilvolle Koſtümierunga und das enge Zuſam 
menfpiel mit dem Orcheſter, das aus einem wirt- 
lich taftvollen Flügel⸗Adiutanten beſteht — und 
dann habt ihr das ganze reizende Spiel beiſam⸗ 
men! Dann, nach der Pauſe, die Chöre, die das 
ſchöne Singenkönnen der jungen Wiener aber- 
mals beſtätiaten. Man freut ſich über die reine 
Rhythmus und die 
das ausgeglichene 
der Stimmengruppen 


en reis 
go“ Beginn. Im Sturm eroberten ſich die 
ängerknaben die Herzen der Konzertbeſucher mit 
der Aufführung der kleinen Opera buffa „Der 
Apotheker“. Joſef Haydn hätte feine helle Freude 
an dieſem Liliputtheater gehabt, an dieſen Solis, 
Arien, Duetten und Chören, die von den Kleinen 
ſauber und ſicher geſungen wurden, ganz echt im 
italieniſchen Stil, 
Da war der ſchalkhafte Apotheker Sempro⸗ 


Tongebung, über den feinen 
ſchwingende Melodie, über 
Gegen- und Miteinander 


trag, über die innige Wiedergabe der idolliſchen 
Stimmung in Schuberts „Dörfchen“, über den 
jugendlichen Klang im Chor der Friedens⸗ 
boten“ aus Wagners „Rienzi, mit dem präch⸗ 
nio mit feinem vollen klaren Bariton und feinem tig gefungenen Solo über die aufiauchzende Gläu⸗ 
lebendigen Spiel; zweifellos ift er der Star [higkeit in „Zion hört die Töchter fingen“. Die 
diefer Gruppe. Und da war der verſchlagene n waren begeiſtert über dieſes 
Volpino, ein richtiger kleiner Stutzer und! Wiederſehen und Wiederhören. Dr. B. 


15 chaft. 


charakteriſtiſch. 


beruflich zur Verfügung haben. 


zerſchmettert. 


Nett war auch der Chor der Apotheker 


und nicht zuletzt über den ausdrucksvollen Vor⸗ 


Die Sachverſtändigen ſagen aus 


Medizinglrat Dr Weimann gab ein medi- wird aus der Beere einer indiſchen Pflanze ted- 

isch he üben. . ee Ri 8 2 niſch hergeſtellt. 

ion der Leiche er ine re Todesurſa z TREN x 

Es wurde Feitnefteilt daß Mainka ſchwanger war| Der Nachweis. daß es wirklich Strychnin 

und kurz vor dem Tode eine Unterbrechung er. war, konnte durch ſämtliche Reaktionen 

litten hatte. Einige Feſtſtellungen weiſen auf erbracht werden. 

Erſtickungserſcheinungen hin. Im Magen, Darm, 

nirgends war etwas von einem Aetz⸗Gift feſtzu⸗ Den letzten Nachweis brachte der Chemiker durch 
Koſten aufgelöſten Strychnins in Waſſer, das 
furchtbar bitter ſchmeckte. Im allgemeinen 


ſtellen. Auf Grund dieſes negativen Ergebniſſes 

waren hr Möglichkeiten vorhanden. fu 

Einmal konnte es ſich um eine Vergiftung nimmt man an, daß 0,01 Gramm Strychnin 

handeln mit einem Gift ohne Aetzwir ung oder | genüge, um einen Menſchen zu töten, 

eine Blutvergiftung durch frühe Schwan Arzt Dr Kalinowſki wurde vor der Tat 
zu Frau Mainka gerufen. Als er ankam, hatte ſie 
heftige Schmerzen. Er wurde wieder zu ihr ge- 
holt, da ihre Krankheit ſich verſchlimmert hatte. 


Es ergab ſich, daß die Frau eine 
. hatte. Es lagen nicht die gering ⸗ 
ten An 
Dieſe Krankheit kann aber nicht die Urſache des 
Todes jein. 


zeichen für eine nachfolgende Blutvergif⸗ 
tung vor. 

Wer hat die nefälichten Briefe 

geſchrieben? 


Ungemein charakteriſtiſch ſind die Krank⸗ 
Kriminaldirektor Dr Schneikert hatte die 


heitserſcheinungen bei der Frau nach Ein. 
nahme des Bonbons. 
Frage zu prüfen, ob die beiden Schriftſtücke an 
das Gericht in Ratibor und Tarnowitz von der 


gaen feine Anzeichen, dann Uebelkeit, 

Krämpfe, Zuckungen, Schlagen mit dem Kopf. 
Mainka oder Springer unterzeichnet ſind. Die 
Unterſuchung ergibt ganz eindeutig, daß 


Die Krämpfe treten anfallsweiſe auf. Es 
waren mehr Streckkrämpfe. Eine Starre der 

die Unterſchriften nicht von der Mainka 
herſtammen 


Geſichtsmuskulatur und der Kiefer ſind weiter 


Dieſe Krämpfe ſind das beſondere Anzeichen 
einer Strychninvergiftung. 


Es iſt auch bezeichnend, daß die Frau nur ab und 


zu Pigen 1 5 5 Are ie 5 8 70 2 hat dien Eigennamen ſtets 
na inuten und Eintritt des Todes nach rund lateini efärteßen. nt erg 
einer halben Stunde nach Einnahme des] Aber 5 r 


n 2 n ich € \ ie einzelnen Buchſtaben weiſen erheb- 
Giftes ſtimmt genau mit den bisherigen Beobach. liche Unterſchiede auf. Die ke e find 2 amt- 


tungen überein. Dieſe Anzeichen weiſen mitflicher Form abgefaßt. Außerdem fiel auf, da 
ſicherer Gewißheit auf Strochninvergiftung hin, dieſe Bree mit 2 Schreibmaschtn. 91 
was außerdem durch die chemiſche Unter ⸗ſind. Dann unterſcheidet ſich der Stil ganz ge- 


ſuchung feſtgeſtellt wurde. 5 ‚„|waltie. Es i 5 
TV e 
enig als Giftmittel zu gebrauchen. Es i ; if i 
aber immer wieder benutzt. Strychnin wird zur 58g ier hatte eine echte Unterschrift der Mainta 


g f vor fih. Die i f Ane 
Vergiftung meift von Perſonen 3 it 10 a geklagten en Ka Baer ſehr Eimer 
Süß gkei icht. Es 2 = eri da es nur wenige Buchſtaben find. Einige M'rk« 
Big 1 5 ge e sie 1 — male find dieſelben. Auch eine für Springers 
ſagt werden, daß eichenbefund und die chemi-] Handſchrift charakteriſtiſche Unterbrechung findet 
ihe Unterſuchung auf Strochninvergittung hin.] ſich hier wieder. Alle Anzeichen ſprechen dafür 
weiten, Chemiker Dr. Moor war gleich auf den] daß die Schriftſtücke auf berfelben Ma. 
Gedanken gekommen, daß Strychzindergif.][ſchine geſchrieben wurden, auf der der F 
tung vorliegt. Im Magen der Toten wurden klagte feine Arbeiten fertigte * 
bei der Unterſuchung 0,016 Gramm Strychnin h a EART 
auf 200 Gramm Inhalt gefunden. Strychnin Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Der Oberſtaatsanwalt klagt an 


Der Oberſtaatsanwalt führte u. a. aus: Mainka einen Bonbon in den Mund n 
und den Kindern Bonbons verteilt hat. nige 
Minuten nach dem Weggang dieſes ortsfremden 
Mannes, während ſich die Mainka mit ihrer 


dieſe Erſcheinungen verurſacht waren durch 
Strychnin, das der verſtorbenen Mainka 
beigebracht worden iſt. 


Es ſteht feſt durch Bekundung des Gerichtsarztes, 
daß dieſes Strychnin der Verſtorbenen in einem 
Praliné gegeben worden ift. 


Das Erſcheinen des Mannes, der plötzlich auf- 
tauchte und ſpurlos wieder verſchwunden iſt. 
bängt zuſammen mit dem Prozeß, in dem der 
Angeklagte mit der Mainka verwickelt iſt und 
weil einige Tage ſpäter ein Termin in der Woh- 
nung unter Gegenüberſtellung erfolgen ſollte. 
Der Mann þat fih über den Termin ſogar xn e 
abſtreiten, es hilft ihm alles nichts. Der Beweis ter richtet gezeigt. Wer kann dieſer Radfahrer 
Rn vollkommen klarer Sicherheit erbracht. geweſen fein? Der einzige, der überhaupt nur in 
t Angeklagte tft unter der Wucht der Anklage prane kommt und kommen fann, ift der Ange- 
lagte. Kein anderer Menih hat außerhalb 
Broslawitz etwas von der Verſtorbenen gewußt 
oder irgendwie Intereſſe gehabt. Dagegen 


hatte der Angeklagte das größte Inter. 

ejje an dem Erledigen und dem Schickſal 

der Frau Mainka, denn davon hing ſein 
eigenes Schickſal ab. 


Die ſtrafbare Handlung, die dem Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegt iſt, der Mord, iſt 
ganz einwandfrei erwieſen. 


Der N beſtreitet. Das würde ich durchaus 
erklärlich finden. Etwas anderes ift es ſchon, 
wenn der Angeklagte, wie ihm auf Schritt und 
Tritt nachgewieſen worden iſt, en hat. Aber 
mag der Angeklagte noch ſo viel lügen noch ſoviel 


Nur nach einer poſitiven Seite verſuchte der 
Angeklagte die Tat von ſich zu weiſen, indem er 
auf zwei Radfahrer hinwies, die am Mor- 
geh im Broslawitz geſehen worden find. Damit 
ann er keinen Erfolg haben. 


Daß nur der Angeklagte als Täter in 


Frage kommt, das ſtand vom erſten 
Augenblick der Unterſuchung an feft, Daß der u mit der Frau Mainka in Ye- 
tanden hat, daß er der Vater ihres 


das haben bereits die erſten Ermittlungen der en Kindes ift, weswegen der Prozeß gee 


führt werden ſollte, das ſteht feit. Jakuſchin : 
{tibat nur im Jahre 1924 bis zum Februar 1925 
mit der Mainka perkehrt. Dann iſt nur der Un- 
Pie W mit der Mainka in Verbindung getreten. 
afti Die ainka hat zuerſt Jakuſchinſki als Ba- 
ter bezeichnet. Daß fie es damit nicht ernſtlich ges 
meint hat, hat die Hebamme Mſyk bekundet: 
Wir willen, daß die Mainka gegenüber der Hebe 
amme nur hat lachen können, als fie Jakuſchinſki 
angab. Sie war von dem Angeklagten beeinflußt, 
der durchaus vermeiden mußte, daß er als Lan 
jäger feinen Vorgeſetzten und der Oeffentlich ⸗ 
keit gegenüber in ſchlechten Ruf kam, zumal ſchon 
damals die Angelegenheit mit der Mrochem 
poe und er fih dadurch das Miß fallen 
einer Vorgeſetzten und das Gerede in 
Broslawitz zugezogen hat und deshalb nicht nur 
perſetzt werden mußte, ſondern auch mit einem 
Verweis beſtraft worden ift. Am klarſten ſprechen 
für die Beziehungen zur Mainka ſeine eigenen 
Briefe. Es ift ein Brief porgeleſen worden. der 
ergibt, daß der Angeklagte fih der Mainka gegen · 
über wegen des Kindes verpflichtet fühlte. 
Wir wiſſen aus den Bekundungen des Ebeman⸗ 
a mid | Wende oo dk Ma Tine Arne kr 
21 8 cr 5 — a ag übri-] anerkannt bat, indem er wiederholt Geld 
gens Broslawitz vor der Tat verlaſſen. ſchickte. Er batte aber ein Intereſſe daran, daß 
Zunächſt entſteht die Frage: es nicht zu dem Broget kommt. Der Angeklagte 
war in einer außerordentlich prekären wirtſchaft ⸗ 


git ein Giſtmord wirklich begangen? lichen Lage. Der Proreß bedeutete für ihn, wenn 


er in der zweiten Inſtanz verurteilt worden wäre. 
Dieſe Frage ift mit einem klaren. Ja zu beant-] die wirtſchaftliche Vernichtung. Die . 
worten. C ſteht feit, daß die Mainka bis zum Alimente betragen jetzt ſchon 2000 Mark und die 
23. April durchaus geſund war. Am 23. April,| monatlichen 25 Mark, die er bis zum 16. Lebens. 
7411 Übr, erſchien in ihrer Wohnung ein or s- jahre zahlen ſollte. Es ſollte noch einmal zur 
fremder Mann, der ſich mit ihr einige yo: Vernehmung der Frau Mainka und ihres Ghe- 
unterhielt. Wir wiſſen, daß der Mann der! mannes unter Gegenüberſtellung mit dem Ange- 


nli 

fuchung ift dahin ausgefallen, daß durch Be 

fader e e A e, e ii 805 

ahrern keiner der Angeklagte ge Da 
t3 1 2 Mord be 


n- 
ausgef cloſſen, 
denn 


jede ſtrafbare Handlung erfordert natür 
lich in erſter Linie ein zwingendes und 


dringendes Motiv für den Täter. 

Und welches Motiv ſollten die Radfahrer haben? 
Sollte Jaluſchinſki damit zuſammenhängen? 
p Jakuſchigſki gar kein Intereſſe an der 
Beſeitigung der Mainka hatte, das hat die Ber- 


ten in S$ klar ergeben. Jatuihiniti fibt ſeit Jah- 


\ 
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AEREE 


gelangt, 


2 j offenbar die Weberzeugung zum Siege 
Rumäni e Kata ro e daß hier ein Schauſpie 3 werde, wie 
es nicht alle Tage zu ſehen ift. Lange dor ber Enb- 
Ein Artillerie: Munitionsl lenden en Pie nalen, Die . 
n Artillerie: Munitionslager bei Butareft fliegt in die Luft mben tranken Wein. Ein Bantier hatte ihm 


Rumänien iſt das Land der Kataſtrophen. anae Stadt zur Feier des Tages geſtiftet. i 

Bald ereignet fih eine Zugkataſtrophe, Bukareſt ift| Der Himmel war ganz rot. Wir ſchlugen 
bald gerät eine Petroleumſonde in Brand immer alles möglich. Die Feuerwehr hatte einen Seitenpfad ein, auf dem man weitergehen 
und laßt ſich nicht mehr löſchen, bald explodiert inzwiſchen von ihrem Ansſichtsturm den Brand durfte. Aber auch da kamen wir an eine Sperr. 
ein Munitionslager. Merkwürdigerweiſe] auch ſchon entdeckt. Sie rückte aus. Ein Trom- kette. Es begegnete uns jedoch ein bekannter 
laufen die Kataſtrophen in der Regel glimpflich] peter eilte voraus und blies. Ein Offizier hatte Bukareſter Journaliſt, der — rumäniſche Wun- 
ab und exfordern keine oder nur verhälnismäßig den Degen gezogen, und die Sirene der Dampf- der — zugleich Beamter der Politiſchen Polizei 
wenige Menſchenleben. Unſer E. L.-Mitarbeiter, ripe heulte ununterbrochen. Die Maſchine] war. 

der eine derartige Cy tofionstatejtrophe miterlebt qualmte die ganze Straße ein, fie übertönte bei- „Ach,“ ſagte er, „guten Abend, meine Herren, 
bat, gibt uns eine Schilderung, die unſere Leſer] nahe die Exploſionen. Sie wollen ſich die Kataſtrophe anſehen, kommen 
Das Krachen wurde indeſſen immer noch ftär- Sie mit mir. Von dieſer Seite können Sie nicht 


Geburtstag 


Wenn ich ſo gegen fünf nach Hauſe fahre, 
Gibt's Erdbeereis, Beſuch und Radiotanz. 
Spät abends erſt mach ich für mich Bilanz 
Und wünſch mich wieder in vergangne Jahre: 


— E 


=’ 


. „ 


Ich möchte manchmal in der Tertia ſitzen 

Und ſchwänzen, wenn die Günther Engliſch gibt. $ 
Ich möchte nochmal in die Haustür ritzen: 

„In Werner Birken bin ich toll verliebt!“ 


Ich möcht fo gern nochmal Theater ſpielen, 
Möcht' heulen, wenn Luiſe Miller ſtirbt, 


un 8 np 


gewiß intereſſieren wird. 

„Man jant wieder einmal in dem Aſphalt der heran. Von der anderen Seite können Sie alles Des Nachts vorm Spiegel wie die Baker ſchielen, 8 
„Siegesſtraße“ von Bukareſt ein. Die Sonne ſehen.“ Obgleich das den Charakter ſehr verdirbt.. * 
brannte von einem unbewölkten, hartblauen Him- Wir fragten ihn, ob die Gerüchte pon den Br 
mel, bie Luft flimmerte filbern, und die Stadt]! Verluſten an Menſchenleben auf Wahrheit Möcht wieder mal auf Aeppelkähnen krauchen, p 
ſchimmerte weiß wie ein orientaliſches Märchen beruhten. Den Rieſenwalfiſch Untern Linden feh er 
mit allerlei ſtiliſtiſchen Fehlern. Vom Schloſſe Nein, nein, von dem Materialſchaden en e eee 3 
her riefen klagend und 1 metallenen b der“ allerdings ungeheuer ift, abgefeben, tt nichts Und huſtend erſte Zigarretten rauchen, 5 
Trompeten, und der Korſo brauſte pompös paffiert. Ein Wachtpoſten wird vorläufig ver -In einen Film für „über achtzehn“ gehn. 3 


durch die Straßen. Man war vergnügt wie 
immer in dieſer bunten Stadt, und es war 
alles wie an jedem heißen Hochſommertag. Bis 
es plötzlich donnerte. Zunächſt einma ziem- 
lich entfernt und leiſe. Man reckte die Hälſe und 
konnte keine Wolke entdecken. Man begab ſich 
zum Mittageſſen, man trank den leiten Fü 
ich u 


Ich möcht nochmal — zum allererſtenmal — 
Ganz ſtill für mich den Pan von Hamſun leſen. 
An Menſchen glauben, die das Ideal 

Der halbverträumten vierzehn Jahr geweſen 


Nun bin ich groß. Mir blüht kein Märchenbuch. 
Ich muß ſchon oft „Sie“ zu mir ſelber ſagen. 
Nur manchmal noch, in jenen ſtillen Tagen, 
Kommt meine Kindheit heimlich zu Beſuch. 
Mascha Kaleko, 


konnte aber auch nicht vorwärts kommen. Wei 
Zigeuner ein kleines Kind, unbekümmert um alle 
ſonſtige Aufregung, mit Geigenmuſik zu 
Grabe trugen. 

Endlich gelangten wir zu dem vorſintflutlichen 4 
Bahnhof. ie Gepädträ xr und die Lerteb iR, 
paien raften wie die Wilden Wen Baue 


ARE: F 
he ee 


„Ich weiß nichts von Gasgranaten. Ich weiß 
nicht einmal, ob wir überhaupt welche 


der. Das Rollen wurde ſo ſtark, daß das 
Ta och e Aber ich muß jetzt umkehren. Auf 


s| reit war wieder beruhigt. In Zweiſpännern, die 
So] Soldaten, die Waſſer ſpritzten. u A tet hinten vorüberfuhren, ſaßen Liebespaa re und küßten 


nitur ab. Unter ſtändiger Donnerbegleitung. Man faſelte zwar noch einige Tage lang von 
Wir kehrten in die Stadt zurück. Es Vierten bar viel ungefährlicher geworden. Ein Major hielt! den Gasgranaten. Aber die Flüchtlinge kehrten 
die unglaublichſten Gerüchte. Eine ganze Kom- uns an. Wir zeigten ihm den Preſſeaus - trotzdem wieder zurück, und die Feuerwehrleute 
e en Jalie In ben Seen e e r ae deen „ „ e e e Bringan aas 00 Tam 
lon umgekommen war. Jedenfalls krachte es un- Es iſt aber wirklich nichts mehr zu ſehen, 
aufhörlich, und allenthalben marſchierten Trup- | elne n!” bedauere er -Was in die Luft 
pen und Polizeimannſchaften. Tegea; á ante ii bereits geflogen. Kommen Sie 
Die „Siegesſtraße“ war verl Nur eini ; 
ert Siegesſtraße war verlafen. Maz imati Wir lehrten um. Als wir zu dem dichten 
Sperrkordon kamen, tranken die ten immer 


Wein. Aber ſie gaben auch anderen Leuten 
ab. Die Rumänen ſind ja gutmütige 
inie ſtand unbewegt, die Sonne ſank und war Menſchen. Ein paar Zigeuner muſizier⸗ 


Da tat es einen furchtbaren Schlag. Und 
gleich darauf erſchien ein ſchwarzes Rauchwölkchen 
am Rande der Stadt. Irgendiemand wollte plöß- 
lich wiſſen, daß die ulver magazine in 
Cotroceni brannten. 


T 
r 


mußten erſetzt werden. E. L. 


~ar 


d Pf. 
wagen waren überfüllt. Aber das ereignete ſich 


jede . 

anhaltend, ziemlich entfernt. Und wenn man 
2 der Fahrgäſte fragte, ob er wiſſe, woher der 
Donner komme, ſo nickte er entweder mit dem 
Kopfe, was ſagen wollte, daß er es durchaus nicht 
wiffe, oder aber er ſagte: „Nu stiu, Dommule!“ 
ka weiß es nicht, mein Herr) und ſteckte ſich eine 
Zigarette an. 


a 1 KL 


Der Weg zum Glüd 

In den Kontorräumen der Firma Laſchus & 
Co. glänzt es wie Sonnenſchein. Die erſten Ge⸗ 
ſchäfte ſtarten, und hier und da fangen die 
ten. Einige Leute tanzten dazu den Ringel- Schreibmaſchinen an zu klappern. Larring, ſeit 
teigen, Man war ſehr vergnügt. obgleich 1% Jahren Teilhaber der Firma, kommt aus dem 
es noch zuweilen krachte. Die Straßenbahn Privatkontor des alten Laſchus. Seine. Augen 
ſtürmt, obgleich fogar Gxtrawagen ſtrahlen. „Kinder“, jagt et, „was für ein Glück! 
iol liefen. Der Führer unſeres Wagens erkundigte Ich bin nicht mehr Teilhaber. Ich bin wieder 

meldete er, habe ihm ſoeben mitgeteilt, die Gas⸗ ſich nach den Gasgranaten. ee Buchhalter. Mit feſtem Gebalt . 

Man erörterte die Urſache des Brandes. zer; 

emand wollte willen, daß die Funken einer Tierische Hanſſe u 
angierlokomotive gezündet hatten. Axel Eggebrecht jhrieb ein Buch „Kaßen“. 
Das Buch ſchlug ein. Der Verleger, ein kluger 
erale feien in Geldverlegen⸗ kur e bestelle Ganan m dige air Litera. 
weien und wollten zudem wieder ein-| tur und beſtellte gleich eine anze Reihe neuer 
mal einen Ausflug nach Paris machen Bücher von dieſer Sorte. Golbin ſchreibt 


yT 


. Fe 
rde 


60 


in Gefahr, von dem Feuer ergriffen gu 177 
aus per- 


** 
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Iut, eine ſteil aufſteigende Flamme. Kein f iefe! i b 5 
weifel, die Munitionsvorräte explodierten! Da und dort neue Munition einkaufen. Eine Trup- Fair x popri Mann ſchreibt 155 en“, y 
tanzten auch ſchon barfüßige Zigeunermädchen mit ung zu] penabteilung un nach Hauſe, und die Kapelle Claire Goll ſchreibt „Kälbchen“, Klabund ae 
Extrablättern durch die Straßen. ie dem Eff ielte einen langsamen Walzer. Schutzleute itan- ſchreibt „Jorellen K und ſo weiter. . 
Zeitungen wurden ihnen entriſſen. Es nn en an den Ecken und pfiffen durchdringend auf Eines Tages kam ein Telegramm an den * 
plötzlich ein wütendes Jagen von Automobilen. Munitionsdepots hinausfahren folte, war fiej ihren Pfeifen, wie fie das jede Nacht tun, damit Verleger: * j Í A 
Alle rajon nach dem Bahnhof, Die reichen überfüllt. Die 5 achten einen durchaus] man ſie ſofort finden kann. In den Garten⸗Reſtau⸗ „Dringdrahtet, ob „Tapir“ noch frei — Joachim YE 
Leute flüchteten. Man konnte ja nicht willen, ob! heiteren und beruhigten Eindruck. Im Volke war! rants fiedelten und ſangen die „Lautari“. Butas Ringelnatz. * 


€ 
Bien: 


„Ja, daß du erſchrocken bift, glaub' ich dirpaber anzunehmen, daß Michalek feinen Ruf als] Gegend, ja, wahrſcheinlich im ganzen Land, waren 
ſchon, du wirft ſchon deine Gründe dafür gebabt Weiberheld dazu ausnüßte, das Gericht glau- k im Gebrauch. Dieſes hier war weder bejon- 
baben, aber du haſt dann auch geſagt, daß 12 beilben zu machen, er wäre bei einer Frau geweſen, ders neu no beſonders alt. Selbſtverſtändlich 
einem Freund Harmonika geſpielt haft, nur etwa bei der kleinen, hübſchen Stepan, der Gat- konnte auch der Raſtelbinder ein 1 se 
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Der Bauernrichte 


bätteſt du gerade vergeſſen, bei welchem — bers tin von Weynars geſtrigem Reiſegefährten, von beſeſſen und nach der Tat ins Gebüſch geworfen ug 
3 Novelle von Oskar Jellinek |mutlih, weil du ſo viele Freunde haft, nicht wahr?] der der Richter durch feine Frau wußte, da ſie haben. Aber Weynar hielt das Meſſer mit fun- ý 

DO Śl du dieſe lächerliche Ausrede aufrecht?“ ihren Mann zur Freude des ganzen Dorfes mit kelnden Augen dem Quirin entgegen. * 
Copyright 1925 by Koehler & Amelang, G. m. b. H., Leipzi Quirin hob den Blick. „Nein, Herr Richter,] Michalek betrüge. Doch lag dies ſchon einiger- „Quirin, dieſes Mk mit den jungen Blut- 8 
Ne e e De a ich = nicht Harmonie gefpielt.“ maßen zurück. paac der on kunnen m ben 5 etier ES 
TRANTE a „ daß er m o, wo warſt du? J „Quirin, wi ir einreden, je petſchbüſchen gefunden, deinem Lieblings- A 
feinem Oheim oft Streit hatte, da dieſer ſehr nei- „Das kann ich nicht ſagen.“ Er ſah Racht ber einen Weibe e Badi aufenthalt! Was fagit du dazu?“ A 
zig war und nicht einiehen wollte, daß er demem] zur eite. ou dieſer unverzüglich protokollierten Frage war „Das it nicht mein Meſſex“, ſagte “N 
einzigen Verwandten ſchon bei Lebzeiten etwas] „Warum nicht?“, 5 Quirins Verſuch, durch ſein Schweigen ein Alibi Quirin und lächelte „Mein Meſſer —“ Er griff iE 
paan lafen ſollte. An die von Sidlo und R kann nicht.“ RR i „| porautäuihen, 1 7 in die Go euchtung des nach hinten in den Hoſenſack. $ 
ikiska bezeugten Aeußerungen erinnere ex fi „Mußteſt du vielleicht plötzlich beichten neben?" | Zweifels gerückt. Wie zu erwarten ſtand, ſchwieg „Alſo zeig mir dein Meſſer!“ Er 
wohl nicht, gebe fie aber als möglich zu. Mein] Quirin ihwien e „: y Bere auch diesma / Aber Quirins Hand kam leer zurück. Sie 2 
Gott und Herr man 4 5 t man Br wie der| „Du willſt es alio nicht fagen? Du meinſt, daß die Geſchwo dein bebte. Unter der Bräune ſeiner Wangen ſchien $ 
Fun len if 2 7 . * 81 ec it „J e ch er FEN Stada” nett ber Schweigen würdigen und fagen 8 Der u Blut zu entweichen Haitia ſuchte er in allen s 
1 22 2 ni „d N è R y * N 1 
Schmerzen und Seligkeit nicht! Er habe doch noch] flachen Sand auf den Tiſch, „du kannſt nicht und 2 Ra wi 17 0 ig n ARE feiner Ge- aigen ift alſo dein Meier?” * 
niemals einem 1 pr Aa ee 4 riat 25 ai u namlı 1 alten Sima Abe ee en. iſt ſehr ſchlau. Ich — ich — find’ es nicht Ich — muß es = 
„Das ſtimmt nicht ganz, lieber mirin“, fagte| geweſen biſt und ihn ermorde ! ` : $ verloren haben, pane Richter!“ 5 Ir 
— der Tat glaubte Wevnas nicht, daß dieles „Gerade heute. Merkwürdig. Oder iſt es dir“, z 


Quiri dte zuſammen. „Ich bin unſchul⸗ er e i 
geffen — ift das kein Meni! Pa A ner Bei der A E parara Immerhin par öſe ETAT gung 
Aber, pane Richter, pane Richter, um Gottes ich bab's nicht getan!“ s ine Punkt erſuchungſ men worden, wie es eigentlich die Vorſchrift ift?” 
willen, das war doch etwas anderes. Er hat ge.] „Sag mir lleber, wo du warſt, wenn du ſo u ch toten un 51 gelangt. Das] Der Auffeher ſchnaufte verlegen und ſchüttelte 
ſagt, daß meine jelige Mutter eine Dirne geweſen unſchuldig biſt wie die heilige Jungfrau!“ — oenen es Aufſehers machte den Richter] den Kopf. 
iſt — no, da hab ich ihm halt eins gegeben. Aber] Das kann i nicht — das darf ich nicht!“ rief ; „Das iſt nicht mein Meſſer, pane Richter!“ 
er ift doch längſt wieder geſund!“ u gequä Pr „So — du darfit nicht? Ja 
i irin i å arum denn ni geben! 
g en. ru Hin er A 5 — Blahy, haben Sie alles genau protokolliert? N am ri i 
. | na ne ne die Er ene anj Werse Io. „gene Regler hab ich bier an Griff, meine Anfangs: 
Das war nun age an enen ir si Herr 1 7 — bier — bier!" Wepnar durch⸗ buch ſtaben eingegraben: Ein „Qu“ und ein 


Wehnar überlegen, „bat du den Pavlit ver- 
? fügte er ironiſch hinzu, „vielleicht hier abgenom- 


er 
a 


— 


„In mein Meijer hab’ ich bier — bier unten 
riff — er Gut mit vor Erregung zit⸗ 


qT 


3 2 7 
n 


roh 


ſenkte ſich. Es kam ihm zum erſtenmal zum 


wirbelten Bärtchen. Dieſe ſechs Mo- Bewußtſein, daß es nicht um ein paar Monate 
act annes dle nrauenbollfte Beit feines Lebens. Kerkerhaft ging, ſondern um fein Leben, Be 
„Aber nun zur Hauptſache! Der Richter ließ ſes herrliche, blühende, lockende Leben, von dem] Minute wird Quirin frei hinaustänzeln und er, 
abſichtlich eine Pauſe eintreten und blätterte in er — ſakral — vielleicht Abſchied nehmen mußte Weynar, als Saale auf dem Platze blei⸗ 
den Akten. Blabys Feder flog über das Papier, g ing, ein Krüppel von einem 
der Aufſeher ans ein wenig. „Nun zur Richter in den le eines jeden, der die Senſe 
Hauptſache Wo bit 0 alik legte ein blutiges Meſſer auf 
weten, lieber Quirin? Quirin ſchwieg und 
j blickte zu Boden. Seine leicht geſchlitzten Augen 
ſchienen von den Lidern ganz bedeckt. ` 
„Nun? Warſt du 0 was ja vorkom⸗ 


noch keinen von eich emals ohne Meſſer ge» 
5 — das muß i ſchon agen. Und ich bin 
ekanntlich kein Fremder, ſondern ebenfalls hier \ 
geboren, lieber Quirin. Aber * du mir viel 
leicht jemand nennen, der dein kunſtvolles Mono- 
ar 2 1757 e tue | 

n Quirins le ſtieg ein hilfloſes Schluch⸗ 
zen. Wer ſollte es denn geſehen, wem ſollte 25 


abe und 


i irtshau gehabt. In dieſem Punkte verſtanden die Bauern 8 A es denn gezeigt haben? Es war doch nichts Pes k 
sps 1 ter." feinen Spaß. Der Pernota hatte fein Weib,]. Mit jähem Griff packte Weynar das Meſſer. ſonderes! „Das ift nicht mein Meer das iſt BEN. 
„Warum haft du es dann dem Gendarm ge] das fih mit einem Soldaten. einlleß, erschlagen, Es war ein kräftiges Schnapp meſſer, wie nicht mein Meſſer“ ftieh er wieder hervor, auf 
KOTI und der Dubovy einen flüchtenden Liebhaber fes jeder Bauer zum Brolſchneiden bei fih trug. die blutige Klinge weiſend — „ich ſchwör's bei x 
Der Kaufmann Oppenheim hatte eine ganze | meiner Mutter Seligkeit!“ 2 


faat? j ; 
S den il ine Verhaf-|leiner Fr latt erſchoſſen und diefe an den 
„Im erſten chrecken über meine 10 au g ieſe a (Fortſetzung folgt.) 


tung, pane Richter — nur in evfen Schrecken.“ 


PPP * NN * 


Heute 
17. bis 24. Sept. 
täglich 9-19 Uhr 
Sonntags 1 - is Uhr 


Eintrittfreii Lea 


Besuchen Sie 


EIIEL“ Konditorei u. Call Beuthener Stadtkeller 


am Bahnhof 
Beuthen, Bahnhofstr. 15, Tel. 2205 


Heute Sonnabend 
in der Ronzerthaus- Diele 


Tanzsport-Kapelle Ulfig 


Preise stark ermäßigt 


fl. Rhein- oder Mosel-Wein 2.40 Mk. 


In der Bar 1 Glas Sekt 80 Pfg. 


Bürgersäle Beuthen Il 


Eingang Kaminer und Elſterbergſtraße 

Inh.: J. PawelezyZkð — 
Der große Parkett⸗Sternen⸗Saal 
iſt noch für einige Tage im Oktober 
und November zu vergeben. 


Gleichzeitig gebe ich zur Kenntnis, daß 
ich meine Säle an Vereine und Hochzeiten 
kostenlo s zur Verfügung ſtelle. 


4K 34/81 


N Nr. 


Gnadenfeld, 


raum 
83 a N q 
Taler, Gebä: 


bruar 1932 


Baumeiſter 


in Krügen 
3, 2 und 
1 Liter 


in 3,5 und 10 Litern 


Siphons empfiehlt frei Haus 
Bierhaus Bavaria, Beuthen. Teleph. 2350 


Aufnahme: Reife für Ober 
sekunda. — Semesterbeginn: 
Mitte April — Mitte Oktober. 
Vorlesungsverzeichnis und 
Hochschulführer kostenlos. 


Siechen-Biere 


(Stadtpark) 
den das im 


verehelichten 


nach P 


Maschinenbau — Bauingenieurwesen 
Elektrotechnik — Fernmeldetechnik 
Hochfrequenztechnik — Technische 
Chemie - Elektrochemie - Gastechnik 
Zuckertechnik- Hüttenwesen - Papler- 
und Zeilstofftechnik - Emailliertechnik 
Keramik, Zementtechnik, Glastechnik, 


Boltsmenge will verhaftete 
Schmuggler befreien 


Schwientochlowitz, 16. September. 

In Kamin, Kreis Schwientochlowitz, ver- 
haftete die Grenzwache ſechs Schmuggler. 
Kaum waren die Verhafteten im Kommiſſariat 
angelangt, als ſich eine Menſchen menge 
von etwa 000 Perſonen anſammelte und 
unter lauten Rufen die Herausgabe der 

chmuggler verlangte. Die Grenzbeamten 
ſahen fih gezwungen, polizeiliche Unter ⸗ 
ſtützung herbeizurufen die die Menge aus⸗ 
einandertreiben ſollte. Verſchiedene Arbeitsloſe 
ſetzten ſich zur Wehr und bewarfen die Beamten 
und das Zollgebände mit Steinen. Nach 
längeren Bemühungen gelang es ſchließlich der 
Polizei die Menge zu zerſtreuen; ſie nahm auch 
einige Verhaftungen vor. 


Der deutſch⸗polniſche Schmuggel 
verkehr im Auguſt 


j Kattowitz, 16. September. 
Nach einer ſtatiſtiſchen Meldung hat die 
polniſche Zollbehörde im Auguft 584 Shmug- 
ler an der deutſch⸗polniſchen Grenze ver- 
haftet und Schmuggelgut im Werte von 
110000 Zloty beſchlagnahmt. Außerdem 
wurde eine große Anzahl nicht abgeſtempelter 
Rechnungen beſchlagnahmt, die auf einen 
Betrag von 5000 Zloty lauteten. Wenn man 
hierzu noch die Schmuggler zählt, die die Dents 
chen Behörden feſtgenommen haben und 
außerdem bedenkt, daß es Tauſenden gelingt, 
unbehelligt die Grenze zu überſchreiten, jo 
kann man ſich ein ungefähres Bild von dem 
Schmuggelverkehr an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze machen. y 


Funkausſtellung 1932 in Beuthen. Noch nie ift im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk eine derartig umfang: 
reiche Schau aller modernſten Radiofabrikate der renom- 
mierteſten Firmen gezeigt worden, wie jetzt in der 
Funkausſtellung, welche die Firma Th. Ciep 
lit im Ausſtellungsraumes ihres Hauptgeſchäftes 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße 33, eröffnet hat. Die 
Ausſtellung gibt einen Begriff von der hohen Entwicke⸗ 
lungsſtufe, auf welcher die Radiotechnik heute ange⸗ 
langt iſt. Die Ausſtellung, die vom 17. bis 24. Sep. 
tember 1932 dauert, ift täglich von 9 bis 19 Uhr und 
Sonntags von 11,30 bis 18 Uhr geöffnet. Der Eintritt 
iſt frei. Gleichzeitig mit dieſer Ausſtellung ſind drei 
Sonderveranſtaltungen verbunden, und zwar 
am Dienstag abend ein Vortrag über aktuelle Rund. 
funkfragen mit Fragebeantwortung, der von drei Inge⸗ 
nieuren von Ack ., Siemens und Telefunken gehalten 
wird. Der Donnerstagabend bringt ein Demonſtrations - 
konzert am Neo⸗Bechſtein⸗Flügel. Im Programm ſtehen 
Erſtaufführungen von Telefunkenverſuchsplatten, aufge⸗ 
nommen am Neo. Bechſtein⸗Flügel und eine Urauffüh- 
rung einer Sonate des bberſchleſiſchen Komponiſten 
Gratza⸗Stahr, die der Komponiſt am Neo-Bech⸗ 
ſtein⸗Flügel perſönlich ſpielt. Als dritte Veranſtaltung 
folgt am Sonnabend ein heiterer Abend unter dem 
Titel „Hals⸗ und Beinbruch, Kunterbuntes vom Thea⸗ 
ter“, aus eigener Feder, geſprochen von Dr. Ritter, 
am Flügel begleitet von Felig Dollfuß, dem neu 
engagierten Oberſpielleiter an der Oper des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheaters. Sitzplätze zu 1 Mark für die 
Sonderveranſtaltungen ſind in den Muſikhäuſern Th. 
Cieplik und den Zigarrenhäuſern Königsberger und 
Spiegel zu haben. 


Gr. Schweinschlachten 


Es ladet freundlichst ein 


Sm. Wege I 
das im Grundbuch von Pawlowitzke Band IV, 
Blatt Nr. 102 eingetragene, nachſtehend be» 
ſchriebene Grundftüd am 8. Oktober 1932, 
vormittags 10 Uhr, 


r. 1, Gemarkung Pawlowitzke, Kartenblatt 
Nr. 1, Parzelle Nr. 422/143, 424/143, 425/143, 
426/148, Grundſteuermutterrolle Artikel 48 


ſchaftsart und Lage: Acker, bebauter Hof ⸗ 
an der Leobſchützer Straße, 
Der Verſteigerungsvermerk ift am 25. Fe ⸗ 
Als Eigentümer war damals die verehelichte 


lauch, in Gmadenfeld eingetragen. 
Gnadenfeld, den 6. Juni 1932. 


— — — — — — — 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
23. September 1932, 10 Uhr, vor dem unters 
zeichneten Gericht — im Zivilgerichtsgebäude 


6, Blatt Nr. 123, auf den Namen der un⸗ 


Makowſki in Beuthen OS. eingetragene 
Grundſtück, beſtehend aus Hofraum * 
takowitz in Größe von 14 a qm. 
Amtsgericht in Beuthen DE. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
September 1932, 10 Uhr, vor dem unters 


nutzungswert 1570,— Mark. 
Amtsgericht in Beuthen DE. 


Hohe deld-Belohnune 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


Funkausstellung 1932 


Noch nie Ist im Os. Industriebezirk eine derart umfassende 
licher Radloanlagen gezeigt worden. 


Tel. 
4586 


Heute,Sonnabend 


B. Scheredik. 


Zwangsverſteigerung. 


Wenn 
der Zwangsvollſtreckung ſoll 


FOTO 


dann 


H. Mittek's Wacht. 


BEUTHEN OS. 


an der Gerichtsſtelle 


7, verſteigert werden. fd. 


Gebäudeſteuerrolle Nr. 46, Wirt- 
Größe 


m, Grundſteuerreinertrag 9,88 
udeſteuernutzungswert 3075 Mk. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer geit 


20 Pfd. leichter 


in das Grundbuch eingetragen. 
Margarete Köhler, geb. Knob⸗ 


Das Amtsgericht. 


Zimmer 25 — verſteigert wer- Nur 
Grundbuch von Broslawitz Band edle Qualität 


Florentine darf fur inre Geschäfte» 
Drucksache ausschlag- 
ebend sein. Für beste 


1 


unser Ruf. 


Krankenſchweſter 


Druckerei 
der Verlagsanstalt 


Beuthen OS. 


Grundſtücsverkehrß 


Ein Grundstück 


in Kreisſtadt OS. mit 
gr. Werkſtatt, 5 Zimm. 
Wohng. u. gr. Garten, 
f. d. Kupferſchmiede., 
Schloſſ.-, Inſtallat.- u. 
Heigungs fach, evtl. m. 
Werkzeug, ſofort zu 
verkaufen. Agent. ver» 
beten. Angebote unter 
V. W. 559 a. d. Gſchſt 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


— Vorwärtsstrebende 


Was der Film Neues bringt. 


Beuthen 


„Unter falſcher Flagge“ in der Schauburg 


Im Mittelpunkt dieſes deutſchen Spionageromans 
von der Oſtfront, der in der Zeit vor der Bruffilow- 
Offenſive von 1916 ſpielt, ſtehen Charlotte Suſa und 
Guſtav Fröhlich. Beide verhelfen dem ſpannenden 

ilm zu einem ſtarken Erfolg. Fröhlich wird als deut⸗ 
cher Nachrichtenoffizier bei einem Erkundungsflug ab- 
geröoffen, verwundet, mit feiner Pflegerin (Suſa) 
iegsgetraut“ und zum Leiter der Spionageabwehr 
gegen Rußland ernannt. Sein ruſſiſcher Gegner wird 
fieberhaft geſucht. Zur großen Ueberraſchung ſtellt es 
ſich heraus, daß dieſer Gegner kein anderer iſt als die 
Gattin des Spionageleiters. Sie rettet noch den ver⸗ 
ratenen Gatten und ſtirbt. 


„Der ungetreue Eckehart“ im Palaſt⸗Theater 


Dies urkomiſche Luſtſpiel iſt ein Meiſterwerk des 
umors.: Es bringt eine drollige Geſchichte von einem 
jedermann „Eckehart Bleibtreu“, der durch un- 
endliche Gutmütigkeit fälſchlicherweiſe in den Verdacht 
gerat, ein Lebemann und ungetreuer Ehegatte zu fein. 


Pinſelfabrik ſucht fleiß., ſolid. Kaufmann als 
Vertreter zum Beſuch von Drogen- und 
Farbengeſchäften 


Gleiwitzer Straße 6 unter N. G. ©. 616 an Ala Saaſenſtein & 
Vogler, Nürnberg I. 


Großes, kräftiges 
Mädchen 


11 Arbeit ab a 
t Oktober g é f 8 ch t.] Umſtände halber fof: 


Mittel, das ich jedem Angeb. unter B. 2165 zu verkaufen. Angeb. 
gern koſtenlos mitteile. | 4- 


frau Karla Mast, Bremen DB 24 


Erſtklaſſ., neuwertiges 


Speisezimmer, 


beſtehend aus Büfett, 


geword. durch ein einf. 1 


usführung bürgt en 4 Stühl., 
preisw. von Privat zu 
verkaufen. 
Kirsch & Müller GmbH. | unter B. 2169 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Billige Wohnung! 
Fahrrad - Geschäft. 


Geſchäft m. Fahrräd., Kinderwag. u. Zubehör 


Leiter für 
Schuhverkaufsstellen 


geſucht. Bedingungen: Jüngere, 
branchekundige Kräfte mit einigen 
Erſparntſſen. Angeb. unt. „Sofort“ 
J. F. 21 742 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 100. 


Ia Vertretung 


um 


gegen Proviſion. Schriftl. 
usf. Ang. mit Lichtbild erbeten. 


Elektr. Drehrolle 


d. G. d. Ztg. Bth.] unter B. 2167 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


— - 


Stube u. Küche od. 
2 Stuben u. Küche 


in Beuthen, beſchlag ⸗ 
nahmefrei, für 1. 10. 
v. pünktl. Mietezahler 
zu miet. geſ. Ang. m. 
Preisang. u. K. 1585 
a. d. G. d. Ztg. Bth 


m breit, Kredenz, 


Armlehnſeſſ., 1 Sofa, 


Angebote 


Ein gut eingeführtes u. eingerichtetes 


im großen Induſtrieort, zentr. geleg., 
iſt wegen Doppelunternehmen billig 


Beuthen, Bahnhofstraße 
0 U Ü 

des Musikhauses Cieplik 

Am 26. September 


5-Zimmer-Wohnung 
zu verkaufen. Angebote unt. S. t. 5580 mit groß. Beigel., 2. Etg., für Zahnarzt od. Friedrich, 
an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. Beuthen. Facharzt geeign., zu verm. 


u Say ne a 


Ausstellungssaal 
im Hauptgeschäft 


in nach Ring 12 


neben Kino Schauburg 


Bis zu diesem Tage gewähre ich 


zu räumen 


Angebotelauf sämtliche Waren 


20°% Rabatt 


auf Sommerwaren 


25° Rabatt 


Herren- und Knabenkleldung 
BEUTHEN o. -s. s 
jetzt noch Bahnhofstr. 24 (Nähe Hauptbahnhof) 


Dermietung 


enthal 


Kaufe getragene 
Gerren: und Damen. 
Garderoben, Schuhe, 

zahle die höchſt. Preiſe. 


7 Zimmer mit allem Zubehör am] Komme auch auswärts. 
1. Oktober zu vermieten. 
Vincent Krahl, Beuthen, Gerichtſtraße 4 Krakauer Str. 28, 3. Et 
FFT — nn 


A.Miedzinski, Beuthen 


Laden mit 2 Schaufenstern, | Kaufe 
Beuthen, Bahnhofſtr. 5, zu vermieten. Beren, Damenbellel⸗ 
dung, Wäſche u. Schuhe 


u. zahle höchſte Preiſe. 
euth., 


Louis Taterka. Ritterſtraße 7. 


— — a a 


die Geſchichte mit einem Moll⸗Akkord: ein junges Mäd⸗ 
chen ſoll mit einem ungeliebten, alternden Manne ver ⸗ 
heiratet werden. Die Tante Gräfin hat das ſo 
gewollt und ein wenig Vorſehung geſpielt. Schon ertönt 
der Hochzeitsmarſch, ſchon ſtreuen kleine Mädchen Blu. 
men, — als der heimlich Geliebte erſcheint. Wie dieſer 
junge Mann durch ein „ſchönes Abenteuer“ fein holdes 
Weib erringt und was Rosmarinzweige und alte Groß- 
mütter gumege bringen, das muß man ſich von der 
Leinwand erzählen laſſen. Das „gibts nur einmal ...“ 
Außer Käthe von 2 find Ida Wüſt, Adele 
Sandrock und Otto allburg zu nennen. 


„Mitternachtsliebe“ im Deli⸗Theater 


Ein Kriminalfilm, aber von welchem Format! 
Der etwas bedenkliche Inhalt iſt klug abgedämpft, vor 
allem wirkt alles unheimlich echt. Hier hat man es 
mit mehr als einem nur ſenſationellen Schlager zu tun, 
hier ift jeder Ausſchnitt, jedes Wort pfychologiſch bes 
gründet, der Aufbau iſt ein Meiſterwerk von knapper 
n Einzelne Szenen ſind voll grandioſer 

ucht, dem Pariſer Milieu, oft geſehen, wurden 
ang neue Seiten abgewonnen. Wenn hier auch ein 

olportageſtoff behandelt wird, er wurde von Carl 
Froelich geſchmackvoll und ſauber zu Bild und Ton 


Yiefer. völlig ungerechtfertigte Ruf bringt ihm, aller- geformt. — Hans Adalbert von Schlettow iſt dar 
dings nach manch peinlicher Behandlung und Ver,“ ſtelleriſcher ittelpunkt. Ihm ſteht kongenial En Seite 
wechſelung, noch unverdiente Ehrungen ein. Wer ein- Daniele Paro la. Auch Alfred Loretto bringt 


mal wirklich von Herzen lachen will, dem ſei dieſer 
Film empfohlen. In dem köſtlichen Spiel wirken in 
den Hauptrollen acht Damen und ſechs Herren, alles 
bekannte Darſteller, nebſt fünf Barmixern. Unterhal⸗ 
tend iſt auch 5 „Der Kriminalkavalier“. 


„Ich will nicht wiſſen, wer Du biſt“ 
im Capitol 

Unter der Luſtſpiel⸗Produktion der letzten Zeit ragt 
diefe Operette in verſchiedener Hinſicht hervor. Zu. 
nächſt haben Ernſt Mariſchka und Guſtav Holm 
eine reizende Handlung erfunden, die trotz ihrer Un- 
wahrſcheinlichkeit glänzend unterhält. Im Hintergrunde 
ſteht freilich die alte Fabel von Harun al Raſchid, 
dem Weiſen, der, unerkannt ſeines königlichen Ranges, 
unter gewöhnlichen Sterblichen umherwandelt. Hier iſt 
dies ins Moderne überſetzt, und der Held der Ger 
ſchichte iſt ein Graf, der ſich in ſeiner vielen freien 
geit hier und dort als Chauffeur verdingt und auf 
dieſe Weiſe in die verſchiedenſten Abenteuer zarteſter 
Art gerät. pim guten Ende bekommt er zur Beruhi⸗ 
gung der Zuhöxerſchaft die Frau, die „nicht wiſſen will, 
wer er iſt“. Was an dem Film rein bildmäßig erfreut, 
ſind die Aufnahmen italieniſcher Landſchaften, in die 


die Liebeshandlungen hineingeſtellt find. Der Zai. 
ber ſüdlicher Natur wurde felten fo meiſterhaft 
feſtgehalten wie in dieſen Bildern. — Die raſſige 


Muſik iſt von Robert Stolz, die Hauptrollen ſind 


mit Liane Haid, Guſtav Fröhlich, Vera Spohr ſs 


und Szöke Szakall „klaſſiſch“ beſetzt. 


„Das ſchöne Abenteuer“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Das Bühnenſtück gleichen Namens, das dem Film 
zugrunde liegt, hat ſchon drei Verfaſſer, wozu noch 
zwei Drehbuchleute hinzukommen. Aber hier gilt das 
alte Wort von den vielen Köchen, die den Brei verder- 
ben, durchaus nicht. Denn der Spielleiter Reinhold 
Schünzel wurde Herr über das Ganze, ſchuf Ein- 
heit und Klarheit und bannte „Liebe, Sonne und 
Muſik, ein bißchen Seligkeit und Fröhlichkeit und Zärt⸗ 
lichkeit“ (wie die Worte des Hauptſchlagers lauten) in 
bunten Bildern auf die Leinwand. Zunächſt beginnt 


eine Chargenrolle voll Eindringlichkeit. Nicht vergeſſen 
werden darf ein Aefſchen, das menſchlichen Schmerz aus- 
n verſteht und deffen Schrei aus dem Tiefſten 
aften bleibt 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen 


Abkürzungen: 9 = Hochamt, Pr. = Pre- 
digt, M. = hl. Meſſe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 
Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. = Aus - 
ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. = i enheit; 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Grei, 5 


Pfarrkirche St. Trinitatis: 
18. Sonntag nach Pfingſten: 


Stg.: 5,30 Uhr M., p.; 6,30 Uhr M. mit d. Pr.; 
8 Uhr Schulgottesdienſt; 9 Uhr p. H. mit Pr.; 10 Uhr 
d. H. mit Pr. (J. G. 
benedieta“ für Soli, ſechsſtimm. gem. Chor und Orgel); 
11,30 Uhr ſtille M. mit d. Pr.; 14 Uhr Kindheit: 
Jeſu⸗Vereinsandacht; 14,30 Uhr Singen der p. Tags 
aan 15 Uhr p. Veſper⸗Andacht; 19 Uhr d. Chriſten. 
ehre, Litanei und S. — In der Woche: um 6, 7 und 
Uhr M. — Do. 19,45 Uhr d. Oelbergs⸗And., So. 
19,15 Uhr d. Veſper⸗And. — Mi., Frei. und So. ſind 
Quatembertage; Mi. und So. Faſttag ohne Abſtinenz. 
Spk: Stg. 14,30 Uhr, Di. und Frei. früh 9 Uhr. 
Anläßlich des Ablaßfeſtes der Mater⸗Doloroſa. Kapelle 
ift dortſelbſt am Stg. um 10 Uhr p. Pr., H. mit Ausf. 
und theophoriſche Prozeſſion. 


Pfarrkirche St. Maria: 


Stg.: um 6 Uhr p. Sm., zur ſchmerzhaften Mutter 
Gottes; 7,15 Uhr d. Sm., Int. der Nofe Botta; 8 Uhr 
Kindergottesdienſt; 9 Ahr d. H. mit Pr., für verſt. 
Maria Maſchalſti; 10,30 Uhr p. Pr., darauf H.; 11,45 
Uhr ſtille M. für die Parochianen; 14,30 Uhr p. Veſper⸗ 
And.; 19 Uhr d. Veſper⸗And. — An den Wochentagen: 
um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr M. — So. 19 Uhr d. 
Veſper⸗And. — Taufg.: Stg. um 15,30 Uhr und Do. 


Meuerer, Op. 79, miſſa „O Cruz | 8 


Ueberfall auf eine Frau 


Siemianowitz, 16. September. 

In Siemianowitz wurde geſtern auf eine Fran, 
als fie mit dem Kochen des Mittageſſens bes 
ſchäftigt war, von einem jungen Ehepaar ein 
Ueberfall verübt. Der Mann ſchlug auf die 
überraſchte Frau mit einem Stock ein, ſodaß fie 
bewußtlos zuſammenbrach. Einwohner des 
gegenüberliegenden Hauſes bemerkten, wie die 
Frau ihr 1%jähriges Kind zum Fenſter hinaus⸗ 
werfen wollte, aber mit hocherhobenen Händen 
ſtarr ſtehen blieb. Ein herbeigerufener Arzt 
ſtellte feſt, daß die Frau durch die Schläge auf 
den Kopf geiſtig verwirrt worden war 
und in demſelben Augenblick, als ſie ihr Kind 
zum Fenſter hinauswerfen wollte, von einem 
Starrkrampf befallen worden war. Sie 
wurde in das Kraakenhaus übergeführt. 


CC K EEE ESTATE 


früh 9 Uhr. — Nachtkrankenbeſuche beim Kü 
nowitzer Straße 10, melden. Tel. 2630. e 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 
um 10 Uhr Taubſtummengottesdienſt. 
Pfarrkirche St. Hyazinth: 


Stg.: Oberkirche: 5,15 Uhr ſtille M. für die 
Pfarrgemeinde; 6 Uhr p. Sm.; 7,30 Uhr finden und 
Schulgottesdienſt; 8,30 Uhr d. Pr.; 9 Uhr H., in der 
Meinung des Kathol. Jungmännervereins St. 
inth; 10,30 Uhr p. Pr.; 11 Uhr H.; 14,30 U 
efper-Ands 19 Uhr d. Veſper⸗And. — Unters 
kirche; 8 Uhr Hottesdienſt für die Mittelſchulez 
11 Uhr d. Sm. mit Pr. — In der Woche: um 6, 6,30, 
7,15 und 8 Uhr M. — Do. 19,45 Uhr p. Oelbergsand. 
— Taufg.: Stg. 14 Uhr, Di. und Do. 8 Uhr. — Eilige 
und Nachtkrankenbeſuche beim Küſter, Küperſtraße 7, 
melden, ſonſt jeden Mi. bis 8 Uhr vorm. in der Sa⸗ 
kriſtei. — Kommenden Mi., Frei. und So. find Quae 
tembertage. 


D 
A 


Stg.: 


Pfarrkirche St. Barbara: 


Stg.: 6 Uhr ftille M. mit d. Geſang, für die Paros 
gora 745 Uhr H. mit Pr., für a Urſula 

atryniok; 9 Uhr H. mit Pr., für verft. Michael, Bruno 
Bombelka; 11 Uhr H. mit Pr.; 15 Uhr Segensand. — 
An den Wochentagen ſind die hl. Meſſen um 7 und 
Uhr. — Di. und Frei. um 7,15 Uhr Schulgottesd. 
der Schule 13. — Am kommenden Mi., Frei. und So. 
ſind Quatembertage. — Taufg. am Stg. um 15,30 Uhr 
und am Frei. um 8 Uhr vorm. — Nachtkrankenbeſuche 
beim Küſter, Wilhelmſtraße 40, anmelden. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: 

Stg.: 6,30 Uhr Früh. M. mit Anſpr.; 7,30 Uhr 
Kinder⸗M. mit Anſpr.; 8,30 Uhr Amt mit Sean 
ſchaftskommunion der Jungfrauen; 10 Uhr Akademiker⸗ 
meſſe mit Anſpr.; 11 Uhr H. mit Pr. und S. — 16 Uhr 
And, und Berfammlung der Jungfrauenkongregation; 
Mi. und So. ſind die gewöhnlichen Abendandachten; 

rei. iſt Kreuzwegand. — In dieſe Woche fallen die 
uatembertage. i. und So. iſt der Fleiſchgenuß Qee 
ſtattet. — Mi: ift das Feſt des hl. Apoſtels Matthaus. 
Um 8 uhr Amt mit S. — Nächſten Stg. ift Gemein ⸗ 
ſchaftskommunion der Jungmänner und Kinder. Zu. 
gleich iſt nächſter Sonntag „Einkehrſonntag“. 
— — — 


Wetterausſichten für Sonnabend: 
Weiterhin beſtändig und am Tage warm. 


‚er. bon dem Giftmord und davon erfuhr, daß 


geweſen ift, fie bekunden, 


entſpricht. 


mehr angehabt und die Brille nicht 


Requiſiten, die der Angeklagte bei der Tat bei fidh 


beit für jeine Täkerſch cen, fon 
ſein unglaubliches Verhalten bezüglich ſeines 
Broslawitz. 

Gegenwart der beiden Polizei⸗ 
eamten auf die Frage des Oberlandiä 112 
ochbau⸗ 

chbauamt feit e 

ben Tage ijt am Hochbauamt feſtgeſtellt worden, 
Sei 8 Als es ihm vorgehalten 


klagten kommen. Unmittelbar vor dem erſten Ters, 
min am 11. November war plötzlich ein Shrift- 
ſatz der Mainta eingegangen, in dem fie die Klage 
zurücknahm. Dieſes Schreiben war aber 


eine plumpe Fülſchung. 


Als trotzdem der Termin auf den 24. April 

anberaumt wurde, da iſt am Tage vor⸗ 

her die Mainka durch Gift ermordet 
worden. . 


Der Angeklagte hat ein außerordentliches Ynter- 
eſſe an der Vereitelung des Termins 
bewieſen. Wie wir geſtern von dem Förſter Jen⸗ 
droſch erfahren haben, hat der Angeklagte unmit⸗ 
telbar vor dem erſten Termin, den er durch Ur- 
kundenſälſchung vereitelt hat, auch Intereſſe für 
die Erlangung von Gift gehabt. Mit dem In⸗ 
tereſſe dafür verbinden ſich die übrigen Beweiſe 
zu einer Kette, die geradezu erdrückend iſt. 

Der Angeklagte iſt in Broslawitz erkannt wor⸗ 
den. Einmal wiſſen wir das aus dem Munde der 
verſtorbenen Main ka, die durch eine Reihe von 
Zeugen geſprochen hat. Vier Perſonen ſagen über⸗ 
einſtimmend, daß ſie die Frage, ob ſie den Mann, 
der bei ihr geweſen ift, kenne, mit Ja beant⸗ 
wortet hat. Die weitere Frage, wer der Jager 
geweſen jei, hat fie nicht mehr beantworten fon« 
nen. Wichtiger ilt das Geſpräch, das die Veritor- 
bene vorher mit ihrer Nachbarin geführt hat. Es 
teht aus dem Geſpräch feit, daß fidh) der fremde 

kann bei Frau Mainka damit eingeführt hat, 
daß er wegen des Termins komme, der we⸗ 
nige Tage ſpäter ſtattfinden ſollte, und daß ihm 
Frau Mainka ſofort darauf erwidert hat: 


Sie find ja der Springer ſelbſt. 


Sie kommen mir ſo bekannt vor. Sicher, wie der 
Angeklagte iſt, hat er fert den Hut abge- 
nommen und zu der Mainka geſagt: Sehen Sie 
mich noch mal genau an, ob ich der Springer bin. 
Frau Brzeſczek hat auch jetzt gejagt, fie fei der 
Anſicht. daß es nur Springer geweſen iſt, darum 
hat ſie damals auch Springer als den Beſucher 
erfannt. Oberlandjäger Simon iſt an dem 
Tage der Tat, gleich nach 10 Uhr, auf der Fahrt 
von Broslawitz nach Wilkowitz einem Radfahrer 
begegnet, der ihm nach der ganzen Erſcheinung, 
nach ſeinem Sitzen auf dem Rade außerordent- 
lich bekannt vorkam. Am nächſten Tage, ai 
die 
Verſtorbene wiederholt Springer genannt hat, 
da war es ihm von vornherein klar, daß 


Springer der fremde Radfahrer, der 
ihm begegnete, war 


und der im übrigen durch Sonnenbrille und 
Pflaſter entftelt un? unkenntlich gema war, 
und als er wenige Tage danach den Brief vom 
Angellagten etam, da war es für den Zeugen 
ſicher, daß dies nur die Quittung auf die Be. 
gegnung iſt. 
Frau Wilezek hat auf die vielen Vorhal⸗ 
tungen des Vorſitzenden hin immer wie⸗ 
der betont, daß ſie Springer beſtimmt 
wiedererkannt habe als den Mann, der 
damals bei Frau Mainka geweſen ſei. 


Mit den Ausſagen von Simon und Wilczek decken 
ſich die Betundungen der übrigen Zeugen. Sie 


können heute nicht mehr mit poſitiver de ant 


ſagen, daß der Angeklagte der fremde Mann 
e f die Größe ſtimmte, 
die Sprache ſtimmt, daß die Aktentaſche der Größe 
und Farbe nach durchaus der beim Angeklagten 
r ht. Der ortsfremde Radfahrer hat auch 
die Kleidung gewechſelt, um nicht erkannt zu wer⸗ 
den. Auf der Fahrt trug er eine Windjacke und 
eine blaue Schutzbrille. In dem Augenblick aber, 
als er das Haus betrat, hat er die re a Ir 
mehr auf. 


Es ijt außerordentlich bezeichnend für den 

Angeklagten, daß er dieſe Windjacke, die 

ihm, ebenſo wie der graue Anzug und 

andere Requiſiten, gefährlich werden 

konnten, am letzten Abend vor dem Pro- 
zeß hat verſchwinden laſſen. 


Die Beamten haben auch eine ganze Reihe von 


gehabt hat, in ſeiner Wohnung feſtgeſtellt: Einmal 
Bonbons, eine Schachtel von 


hat. 
wieſen worden, daß 
er gerade das Gift gehabt hat, mit dem 
die Frau Mainka vergiftet worden ift, 
Strychnin. 


Zu den vielen Beweisen, die mit voller Sicher . 
aft ſprechen, kommt 


Verbleibens am Tage der Tat in 


Zunächſt hat er in 


geſagt, er ſei am 


wo er geweſen ſei, 
eweſen. 


amt in Kreuzburg g 


daß das nicht ſtimmt. 


wurde, hat er eine lange Erzählung borge- 
bracht. Er habe zebn Stunden lang na Wild- 
dieben gefahndet. 


Die Angaben, die der Angeklagte 
macht, daß ihn 


ſind unwahr. 


die Kaſſiber ſind ein Beweis dafür, 
daß er ſich erſt danach erkundigt hat, 
wer ihn geſehen haben will. 


Die Eintragungen in 
2 „Die zehn 

von Naſſiedel ] 
vollkommen zu der Hini 
der Rückkehr aus. Es 
meter, die ein rüſtiger Mann, wie es der 


zurücklegen kann. : 


Daß die verſtorbene Frau Mainka in einem 
Briefe an das Amtsgericht alle früheren Saai 
e 


über die Vaterſchaft ihres unebelichen Ki 


darüber 
Perſonen geſehen haben, 


feine Bücher bat er falſch 
Stunden, die der Angeklagte 
abweſend geweſen iſt, reichen aber 
rt, der Ausführung und 
ndelt ſich um 100 Ander 
n 
klagte iſt, ohne weiteres als geübter Radfahrer 


widerrufen ſollte, ift bach unwahrſcheinlich. 
Die Benutzung der Schreibmaſchine in der Mols 
kerei hat der Angeklagte zuerſt geleugnet. Er hat 
nicht nur gelogen, ſondern auch Urkunden ge⸗ 


ind in zwei Brieſen als gefälſcht angeſehen wor⸗ 
en. Die Urkundenfälſchungen ſind begangen, um 
der Maria Mainta einen Schaden zuzufügen und 
fih jelbit Vermögens vorteile zu verſchaf⸗ 
fen. In das Gebiet derſelben Fälſchung fallen die 
tamojen Briefe, die unter dem Namen Wlad⸗ 
morczyk geſchrieben find, die der Angeklagte 
aber nicht ableugnen kann, denn es ſteht durch die 
Bekundungen einer Reihe Strafgefangener feſt, 
daß er die Briefe herausihmuggeln laſſen wollte 
und daß er die Briefe geſchrieben hat. Fälſchun⸗ 
gen find auch die Briefe, die dem Angeklagten aus 
Broslawitz zugegangen ſind. Es intereſſiert 
hauptſächlich der Brief vom 29. April, mit dem der 
angebliche Unbekannte dem Angeklagten brüh⸗ 
warm die Ermordung der Maria Mainka mit- 
teilte und den der Angeklagte nach ſeiner eigenen 
Erklärung am 25. April erhalten hat. Eigenarti⸗ 
gerweiſe wird in dieſem Briefe des Unbekannten 


die Meineidsanzeige, 


die angeblich die Frau Mainka beim Staatsan- 
walt in Tarnowitz erſtattet hat, eingehend behan- 
delt, eine Anzeige, von der Ende April in Deutſch⸗ 
land noch kein Menſch eine Ahnung hatte, denn 
die Vorgänge darüber ſind von dem Staatsanwalt 
in Tarnowitz mir ſelbſt erſt Ende Mai, alſo zu 
einer Zeit, in der der Angeklagte längſt verhaftet 
war, zugegangen. Die Erwähnung dieſer Mein- 
5 iſt ein klipp und klarer Beweis dafür, 
b 


mp i denn die Unterſchriften der Maria Mainka 


Der Verteidiger beantragt Freisprechung 


Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr Kirſch, Auf 


Täter fein könne als Springer. 
nur au 


i egei 
il, er mußte Wert auf dieje Gegenüberſtellung 


Frau Mainka habe nicht, wie die Anklage 
annimmt, den Beſucher als Springer 
erkannt. 


Der Angeklagte hielt zum Schluß eine Ver- 
teidigungsrede mit außerordentlicher Ge- 
wandtheit und Lebhaftigkeit Er ſagte, 
kein Mörder 


von dem Verkeh 
die Grenze abgeſchoben habe. 


Der Angeklagte wies die Ausſage der 
Zeugen zurück, er habe der Mainka die Ehe 
verſprochen und ihr geſagt, daß er 
unverheiratet ſei. 


rt habe. Zu 
ſchungen meint der Angeklagte, 
daß er mit ſeiner ſchweren Hand Mühe habe, 
ſeine ſchriftlichen Arbeiten zu erledigen. 


fünf verſchiedene Handſchriften vorzutäuſchen 
ſei ihm unmöglich. 


ſchaden und ſie ins 


n Kriminalkommiſſars 


nicht auf dem 
dern ſa 
kein 
ſondern nur geſchadet haben für die Auf 
des Prozeſſes. 
ee daran haben, 
id ausſage, wer der Vater ift. 
morden woll 
wenn 


Gebrauch gemacht. Er wäre dann, 


geweſen, denn niemand hätte von der 


hätte ſich gehütet, das ver 
Giftes auszuſagen. 

Er ſei aber hingegangen und habe mit einem 
Giftſchein das Quantum Strychnin ge⸗ 
kauft, ſodaß jeder es ohne weiteres feſt⸗ 

ſtellen konnte. : 


find nicht voll zu bewerten. Viele jagen, daß die 


Springer verteidigt ſich 


Der Briefſchreiber iſt jener, der Frau Mainka 
Unglück reiten wollte. 
Warum er das tun wollte, konnte ich von Naſſie⸗ 
del aus nicht feſtſtellen. Zu der Schreibmaſchine 
in der Molkerei, die nach der Ausſage des ſach⸗ 
ars einen Typen- 
fehler am c hat, jagt er, das ſei ein Fehler, der bei 
jeder anderen Maſchine auch eintreten könne, 
wenn der Typenhebel verſtopft jei. Wenn er 
Jakuſchinſki in Tarnowitz angezeigt hatte, dann 
Wege, der zu nichts nutzt, ſon⸗ 
gemäß. Springer meint, ex könnte gar 
Intereſſe daran gehabt haben, Frau Mainka 
zu vergiften, denn das würde ihm 2 genäßt, 
Aufklärung 

Er konnte nur das größte Jnter- 
daß Frau Mainka endlich unter 
e Wenn er hätte 
l Ten, fo hätte er von der Bereitwillig⸗ 
keit des Förſters Jendroſch, ihm Gift abzugeben, 
er 
jemanden vergiften wollte, viel beſſer ged a 
1 * 
entnahme bei Jendroſch gewubt, und Jendroſch 
otene Weitergeben des 


der Brief nur von dem Angeklagten ge⸗ 

ſchrieben worden ſein kann, von dem 

Manne, dem die Fälſchung der dem 

Staatsanwalt in Tarnowitz erſtatteten 

Meineidsanzeige gegen Jakuſchinſki nach⸗ 
gewieſen worden iſt. 


Der Angeklagte konnte ſich aber auch unmöglich 
bis zum 25. die Tat mitteilen, wenn er ſie 
nicht jelbit begangen hätte, denn die erſte 
Nachricht von dem Tode der Mainka iſt ihm frü⸗ 
heſtens am 26. April, zwei Tage vor ſeiner 
Verhaftung, zugegangen. 

Eine vorſätzliche Tötung iſt be⸗ 
gangen, und zwar mit Gift, und Giftmord iſt 
das Schulbeiſpiel für Mord. Der Angeklagte 
iſt daher wegen Mordes zu verurteilen. 
Er ijt ferner wegen ſchwerer Urkun⸗ 
denfälſchung zu beſtrafen. Die Strafe 
des Geſetzbuches, die auf Mord ſteht, ijt abſo⸗ 
lut. Ich beantrage gegen den Angeklagten 
wegen Giftmordes die Strafe, die der 
Paragraph 211 des Strafgeſetzbuches erkennt, 
ihm die Ehrenrechte auf Lebensdauer abzu⸗ 
ſprechen, ferner wegen der ſchweren Urkun⸗ 
denfälſchung eine Zuchthausſtrafe von 
zwei Jahren. Dem Angeklagten ſind die 
Koſten des Verfahrens aufzuerlegen. 


eindeutiges Befragen durch Oberlandjäger 
Palmer, ob es Springer geweſen jei, habe 
jie mit dem Kopf geſchüttelt. Somit hätte fie auch 
zu den anderen gleich geſagt, es war Springer. 
Frau Mainka aber ſprach nur von einem 
Jäger. Die Ausſagen der Frau Wilezek 


Ausſagen einer Frau überhaupt nicht mehr bes 
deuten als die eines Kindes. Frau Wilezek hat 
in der Vorunterſuchung noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit gewußt, daß es Springer iſt. Auch ſein 
Kamerad Simon, der ihn auf der Landſtraße 
getroffen haben will, hat damals den Fremden 
nicht als Springer erkannt. Erſt heute vermutet 
er, daß es der Angeklagte war. Die anderen 
Zeugen glauben, daß die Größe ſtimmt, die 
Sprache ähnlich jei oder dergleichen. 


Das ſeien keine Beweiſe, nach denen man 
einen Menſchen zum Tode verurteilen 
könne. 


Der Angeklagte ſei verheiratet, habe Kinder und 
ührte bisher ein recht gutes Eheleben. Er er⸗ 
uche, den an sr ten von der Anklage des 


Mordes freizuſprechen. 


Er habe das Gift zu einer Zeit gekauft, als von 
i Prozeß mit der Mainka noch keine 
Rede war. Zu der Begegnung mit Simon, 
dem Oberlandjäger, auf der Straße nach Wilko⸗ 
witz, meint der Angeklagte, daß er, 


wenn er auf einer Mordfahrt Simon 

getroffen hätte, ſo wäre er beſtimmt vom 

Rade geſprungen und hätte ſich mit Simon 

über irgendetwas unterhalten und hätte den 

Gedanken an den Giftmord für den Tag 
beſtimmt aufgegeben. 


haben, fön 
e mit RES peni in 
e 


Er habe den Beamten ſofort frei- 

willig den Giftſchein gegeben und 

den Kauf des Strychnins zuge⸗ 
ſtanden. 


Die Beziehungen zu ſeinen Vorgeſetzten und zu 
ſeinen Kollegen n der Angeklagte als to r- 
rekt und gut. Wenn gejagt werde, er hätte die 
garmen aor nicht gefunden, ſondern fie nagel- 
neu abgeliefert, jo ſei das unmöglich. Die eine 
Schlinge ſei nicht einmal von ihm, ſondern einem 
anderen gefunden worden, der es bezeugen könne. 
Die Fahndung nach dem Wilddieb habe 
er deshalb mit ſo großem Eifer vorgenommen, 
weil der Betreffende ſich erfrecht habe, auf der 
Landstraße, in der einen Hand einen Faſan, in 
der anderen einen Hafen haltend, das Wildergut 
feilzuhalten. Das könne man aus 300 bis 400 m 
Entfernung ſehr gut mit dem Fernglas beobachten. 
Daß ein Landjäger ununterbrochen zehn Stunden 
Dienſt mache, ſei für jeden Landjäger nichts 
Neues, ſondern eine Selbſtverſtändlichkeit. Der 
Angeklagte ſchloß: „Ich arbeite gern für meine 
amilie und hatte Freude an meinem ſchönen 
erufe. Daß n meinen Bezirk hinaus ar⸗ 
beitete und die Beſtimmungen nicht genau achtete, 
deren es Hunderte gibt, nehme ich gern auf mich. 
Der Landjäger hat in ſeinem Aarie und 
Kr jede ſeiner I fl die volle alleinige 
ee Ich erkläre, was ich geſagt h 
iſt wahr. 


Ein Giftmörder, ein Betrüger und 
Urkundenfälſcher bin ich nicht und 
bitte das Gericht um Freiſpruch. 


zurü 


beim Ueberfliegen von 
Sportſtätten jede Gefährdung dritter durch 
die Art des Fliegens 
Störungen durch den Motorlärm aber nach 
Möglichkeit zu vermeiden.“ 2 


Aos Gericht zog ſich ſofort zur Beratung 


Gegen die Störenfriede 
in der Luft 


Reichsverkehrsminiſter hat 


Der 


folgenden Erlaß herausgegeben: 


„Nach $ 79 der Verordnung über Luft 
verkehr dürfen Menſchenanſammlungen 
nicht in einer Höhe unter 200 Meter über. 
flogen werden. Unfälle und Beſchwerden 
haben der Behörde Anlaß gegeben, auf die 
Innehaltung dieſer Beſtimmung beſonders 
hinzuweiſen. Uebertretungen ſind ſtraftbar. 


Das Miniſterium erſucht alle Flugzeugführer 
Erholungs⸗ und 


unter allen Umſtänden, 


Beutßen und Kreise 


* 70. Geburtstag. Heute, am 17. September, 


feiert Muſitdirettor Albert Stiebitz, Große 
Blottnitzaſtraße 37, in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. 


* Einbruch. In der Nacht zum 16. Y. drangen 


Unbekannte nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe 
in 
Piekarer Straße 96 ein. 
jämtliche Fächer des Büfetts. Entwendet wurden 
ein brauner 
W. 31 (mit Rieſenſkala), 1 brauner Lautſprecher, 
4 Kiſten Zigarren, eine große Anzahl Zigaretten, 
Schokolade und 2 Flaſchen Wein. i 
Mitteilungen 
gimmer 54. 


von Bittner auf der 


die Gaſtwirtſchaft j \ 
Die Täter durchwühlten 


3⸗Röhren⸗Siemens⸗Radio⸗Apparat 


Sachdienliche 


erbittet die Kriminalpolizei nach 


„Hilfsſchule 2. Die durch Benfionierung des 


Rektors Paul Kytzia freigewordene Schulleiter⸗ 


iſt dem Rektor G. 


itelle an der Hilfsſchule 2 
Rettor Stark hat 


Stark übertragen worden. 


bis zur Abtretung von Oſtoberſchleſien die Hilfs- 


ihule in Bismarckhütte geleitet. 
* 


Modentee im Kaiſerhof. Heute, Sonnabend, nad: 


mittags 4,30 Uhr, findet im Hotel Kaiſerhof ein Moden- 
tee der Firma Weißbein, Beuthen, ſtatt. 


» Kleinſiedlungs⸗Genoſſenſchaft. Am Sonnabend, 


abends 8 Uhr, bei Ebert, Feldſtraße, Mitgliederver- 
ſammlung. 


Flüchtlingsvereinigung. Am Sonntag, nachmittags 


2 Uhr, im Chriſtlichen Gewerkſchaftshaus, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Ring, Verſammlung. 


„Alter Turnverein, RNadfahrergruppe. Die Radfah- 


rergruppe des Vereins unternimmt am Sonntag einen 
Radaus ng X Niesdrowitz, Scharnoſin, Annaberg. 
r 


Uhr an der Trinitatiskirche. 
Sonntag ſowie 


8 und ützen. 
am 25. und 2. 10. findet das diesjährige Abſchluß⸗ 


ſein 12jähriges Stiftungsfeſt. 
Bund 


ten. na 
Tucherausſchank, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz, 
natsverſammlung ſtatt. 


der Hotel-, Reſtaurant⸗ und Café ⸗Angeſtell⸗ 
Geſchäftsſchluß im 


Am Sonntag findet 
die Mo: 


* Huſarenverein. Sonntag, 14,30 Uhr, Monatsver- 
ſammlung im Hüttenkaſino Bobrek. 

» Werbeabend der nationalſozialiſtiſchen Jugend. Die 
Hitlerſugend und der Bund deutſcher Mädels veran- 
ſtalten am Sonnabend, abends 8 Uhr, im Konzerthaus 
einen Werbeabend. 

„Glatzer Gebirgsverein. Ausflug nach Scharnoſin 
Abfahrt 7 Uhr Promenaden-Anfang. 

„ Kameradenverein ehem. 156er. Am Sonntag, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung mit Damen auf dem 
Poſtſport⸗Schießſtänden in Dombrowa. 


Miechowitz 


„Wiedererrichtung eines Kreuzes. Am Oauſe 
Hindenburgſtraße 18 ſtand etwa ſeit dem Jahre 
1865 ein hölzernes Kreuz, das im Früh- 
jahr dem Unwetter zum Opfer fiel. Es wird nun 
wieder aufgerichtet, und zwar jetzt auf einem 
Untergrund von Beton, in den am geſtrigen Tage 
eine Errichtungsurkunde eingemauert 


wurde. 
* Ablaßfeſt. Die Kreuzkirche begeht am Sonn- 
tag ihr Ablaßfeſt. 


Rokittnitz 


» Freiwilliger Arbeitsdienſt baut neue Straße. 
Mit Hilfe des Freiwilligen Arbeitsdienſtes wird 


gegenwärtig eine Verbindungsſtraße von 


der Kreisſiedlung nach der Balleſtremſchen Kolo- 
nie hergeſtellt. Dieſe Straße nimmt ihren An- 
fang an der Verlängerung des Pflaumenblüten⸗ 
weges und führt im Bogen am Kreiswald ent- 
lang, um dort in den Knappenweg einzumünden. 
Ungefähr 50 junge Erwerbsloſe erhalten 
dabei Arbeit und Brot. Da die Arbeiten rüſtig 
vorgeſchritten ſind, iſt damit zu rechnen, daß die 
Straße bald dem Verkehr übergeben wird. 

* Katholiſcher Lehrerverein. In der letzten 
Monatsverſammlung legte Lehrer Freiherr 
in ſeinem Vortrage „Zweck und Ziel des zivilen 
Luftſchutzes“ dar und berichtete über die ins Leben 
gerufene Organiſation. Vorſitzender Lehrer Klin f 
ſprach über ſchulpolitiſche Fragen und Vorkomom⸗ 
niſſe und behandelte eingehend das bevorſtehende 
Reichsſchulgeſetz ſowie die üblen Folgen des Mig- 


Innsbruck. Der Student Ernſt Schmiedl aus 
München it von der Schafkar⸗Nord⸗ 
wand im Oberinntal abgeſtürzt und hat mehrere 
15 Teil ſchwere Verletzungen erlitten. Der 

bgeſtürzte wurde von einem einheimiſchen 
Bergführer und drei Touriſten aus Bozen ge⸗ 
borgen und in eine Unterkunftshütte gebracht, 
wo ihm ein zufällig anweſender Art die erſte 
Hilfe leiſtete. 


Wasserstände am 16. September: 
Ratibor 0,74 Meter, Coſel 0,81 Meter, Op- 


peratur 15,70, Lufttemperatur + 120, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


FFC ERAS 1 SE rin te 


k 
a 


peln 2,04 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Waſſertem⸗ 


* 


= 
A 
2. 


FR 


2 


ede. 
iden⸗ 


brauchs der Wigan für parteipolitiſche 

Dem infolge Wegzugs aus dem Vereine Í 

den Lehrer Pruczydlo wurden warme 
ſchiedsworte gewidmet. Lehrer Koſchyk wurde 
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Schrift⸗ 
führers betraut. Schließlich wurde noch die 
nächſte Monatsverſammlung auf Ende Oktober 
anberaumt, in der Vorträge über Gandhi, und 
Baer Arbeiten im Gemüſegarten gehalten werden 
ollen. 

* Arbeiten am Dominialteich. Längere Zeit 
ihon arbeitet eine Kolonne arbeitsdienſtwilliger 
Jugendlicher am hieſigen Dominialteich, um 
dieſen gründlich zu ſäubern und in ein anſprechen⸗ 
des Gewand zu kleiden. Der vollkommen ver- 
ſchlammte Grund wurde etwa 2 Meter tief aus- 
8 und der Schlamm auf der benachbarten 

ominialwiefe zu einer Halde aufgeſchüttet, um 
ſpäter einmal als Boden verbeſſerungs⸗ 
mittel Verwendung zu finden. Auch die teil- 
weiſe aufgeriſſenen und unregelmäßigen Ufer 
erfuhren eine Begradigung und Abböſchung. 
“ Hindenburg ⸗Geburtstagfeier. Aus Anla 
des Geburtstages des Reichspräſidenten 
veranſtaltet der Landwehrverein am 2. Dt 
tober ein Volksfeſt im Zimniſchen Garten. Nach 
einem Gartenkonzert und Speckerbſeneſſen in den 
Nachmittagsſtunden wird bei Eintritt der Dun⸗ 
kelheit der große Zapfenſtreich zu Gehör 
gebracht. 


Glotwtß 


* Verkehrsunfall. Donnerstag abend, kurz 
nach 7 Uhr, ereignete ſich an der Straßenkreuzung 
Bahnhofſtraße—Oberwallſtraße—Niederwallſtraße 
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Gegen 
19.15 Uhr kam der Kutſcher Paul Wicha mit 
einem Rollwagen die Bahnhofſtraße vom Ringe 
aus heruntergefahren und wollte in weitem Bogen 
in die Niederwallſtraße einbiegen. Vom Bahn- 
hofe aus kam der Motorradfahrer Emanuel 
Riſchnikowſki die Bahnhofſtraße herauf an= 
gefahren. Es erfolgte ein heftiger Zuſam⸗ 
men ſto ß. Riſchnikowſki erhielt von der Wagen- 
deichſel des Rollwagens einen Stoß, ſtürzte und 
trug ſchwere Verletzungen am Kopf und im Ge⸗ 
ſicht davon. Dr Breslauer leiſtete dem Ver⸗ 
unglückten die erſte Hilfe und ordnete ſeine Ueber⸗ 
führung ins Städtiſche Krankenhaus an. 

* Fahrraddiebe im Städtiſchen Realaymnaſium. 
Am Donnerstag wurde dem Schüler Günther 
Kuballa von hier aus dem Keller des Städti⸗ 
ſchen Realgymnaſiums am Probſteiplatz das Fahr- 
rad „Opel“ geſtohlen. 

* Die geſtohlene Schreibmaſchine. Zu dem 
vor einigen Tagen gemeldeten Einbruch in eine 
Zigarettenniederlage auf der Ebertſtraße, bei dem 
eine Schreibmaſchine geſtohlen wurde, wird 
noch ergänzend mitgeteilt, daß es ſich um eine 
große Schreibmaſchine, Marke „Urania“ Nr. 93161, 
handelt. Vor Ankauf derſelben wird nochmals 
gewarnt. Sollte die Maſchine irgendwo auf⸗ 
tauchen oder zum Kauf angeboten werden, ſo wird 
um umgehende Benachrichtigung der Kriminal- 
polizei Gleiwitz gebeten. ; 

* chwerer Motorradunfall. Am 
Donnerstag fuhr der Kaufmann Günter M. aus 
Gleiwitz mit ſeinem Motorrade auf der Landſtraße 
bon Peiskretſcham nach Gleiwitz. Da auf der 
Straße ein großer Stein lag, mußte M. auf die 
Sommerbahn fahren. ] 
gepflaſterte Straße fahren wollte, geriet das Fahr⸗ 
zeug infolge der Unebenheit ins Schleudern, 
ſodaß der Fahrer ſtürzte. M. trug zwei Wunden 
am Kopf und Hautabſchürfungen davon. Sein 
Soziusfahrer, der Kaufmann H. aus Gleiwitz, er- 
litt einen Schädelbruch und Hautab⸗ 
ſchür fungen, Ein Arzt aus Peiskretſcham 
leiſtete den Verletzten die erſte Hilfe und ordnete 
die Ueberführung des H. in das Krankenhaus 
Peiskretſcham an. Dort ift H. am Freitag ver 
ſtor ben. M. konnte ſeinen Weg ohne fremde 
Hilfe fortſetzen. 

„Vom Pferd geworfen. Ein Kutſcher aus 
Schalſcha führte auf der Chauſſee nach Schal- 
ſcha vier Pferde. Er ſelbſt ſaß auf einem der 
Pferde. An der Straßenkreuzung Schalſcha— 
Beuthen überholte ihn ein Laſtkraftwagen. 
Die Pferde ſcheuten, ſodaß der Kutſcher vom 
Pferde fiel und ſich Brüche des linken Ober⸗ 
arms und des linken Unterſchenkels zuzog. Er 
wurde von dem Führer des Kraftwagens in das 
Krankenhaus nach Rokittnitz gebracht. 

Sammlung für den VDA. Die a rer 
des Vereins für das Deutſchtum im Auslan 
endete mit einer Sammlung, die am Sonn- 
abend und Sonntag auf den Straßen und in den 
Lokalen ſtattfindet. Aus dieſem Anlaß wird am 
Sonnabend von 17—18 Uhr von der Kapelle der 
Schutzvolizei ein Konzert auf dem Ringe ver- 
anftalee⸗ 

Dameradenperein ehemaliger deutſcher Jäger 
und Schützen. Unter ſtarker Beteiligung feierte 
der Verein fein Stiftungsfeſt im Logen- 
faale., In einer Anſprache ging der 1. Vorſitzende 
auf die bisherige Entwicklung des Vereins ein 
und begrüßte beſonders die zahlreich mit Damen 
erſchienenen Mitglieder des Vereins ehemaliger 
Jäger und Schützen Hindenburgs. Für Abwechf⸗ 
lung ſorgte ein Preisſchießen, unter deſſen Preis⸗ 
trägern Dr. Münzer, Gawenda und Ebert 
die erſten Plätze belegten. Ausgiebig huldigte 
alt und jung dem Tanze, in deſſen Pauſen gemein- 
fam geſungene Jägerlieder zur Erhöhung der 
Fröhlichkeit beitrugen. 

„ Geländeübungen des Stahlhelms. In den 
nächſten Wochen vberanſtaltet der „Stahlhelm“ 
in Oberſchleſien eine größere Anzahl von nelände- 
sportlichen Uebungen, und zwar am Sonntag im 
Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, im Raum zwiſchen 
Schalſcha und Jaſten; ferner im Gelände 
zwiſchen Coſel und Ratibor ſowie im Raum 
ſüdweſtlich von Grottkau. Die Stahlhelm- 
formationen werden zu dieſen Uebungen zum 
Teil bereits in den Abendſtunden des 17. mit 
Laſtwagen oder in Form von Radfahrerkom⸗ 
pagnien in den Aufmarſchräumen aufammen- 
gezogen. Die Uebungen beginnen überall in 
der Zeit vor Sonnenaufgang und ſind gegen 
Mittag beendet. Aehnliche Uebungen finden in 
den kommenden Wochen in der Gegend zwiſchen 
Kreuzburg und Roſenberg ſowie zwi- 
ſchen Oppeln und Falkenberg ſtatt. 

* Prüfung in der Säualingspflegeſchule. Am 
Mittwoch fand im Städtiſchen Säuglingsheim 
Gleiwitz (ſtaatlich anerkannte Säuglingspflege⸗ 
ihule) unter dem Vorſitz von Oberregierungs⸗ 
und Obermedizinalrat Dr Janzon, Oppeln, die 
Prüfung der Schülerinnen ſtatt. Es hatten fi 
14 Schülerinnen der Prüfung unterzogen, un 


Als er wieder auf die 


Freispruch vor dem Sondergericht Gleiwitz 


Mit dem Karabiner gegen Zechkumpan 


Erbitterter Streit um drei Mark — Nächtliche Politik von Preſchlebie 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 16. September. 

Zum erſten Male verhandelte das Sonder. 
gericht am Freitag unter dem Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Dr Herrmann in einer 
Sache, in der fih die Anklage auf die Notver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten gegen den poli- 
tiſchen Terror ſtützt. Der Grubenarbeiter Richard 
Galonſka aus Preſchlebie ſtand unter der An- 
klage, außerhalb feiner Wohnung eine Schuß 
waffe geführt und damit Gemalttätig- 
keiten begangen zu haben 

Am Abend des 17. Auguſt hatte der Angeklagte 
mit dem Fleiſcher Konopka und dem Gruben- 
arbeiter Kokoſchka in einem Lokal in Pref d- 
lebie gezecht. Gegen Mitternacht war es dann 
wohl ein wenig [gut zugegangen, jodah fih der 
Sohn des Gaſtwirks veranlaßt fah, Feierabend zu 
gebieten. Die drei Mann verließen das Lokal, 
hielten ſich aber noch eine Weile vor der Tür des 
Gaſthauſes auf. Galonſka erklärte, er habe 
noch drei Mark und wolle in einem anderen Qo- 
kal noch drei Glas Bier bezahlen. Als er in die 
9 griff, fand er das Geld nicht mehr vor 
un 


bezichtigte nun Kokoſchka, das Geld geſtohlen 
zu haben. 


Es entſtand ein heftiger Streit: Kokoſchka be- 
zeichnete Galonſka als einen Rowdy und erklärte, 
wenn er von einem Parteigenoſſen derart be⸗ 
leidigt werde, dann fei er am längſten Rommi- 
niſt geweſen. Kokoſchka brachte ein „Heil Hitler“ 
aus, worauf Galonſka mit einem Hoch auf Mos- 
kau antwortete. 

Galonſka hatte auch den Fleiſcher Konopka 
angreifen wollen, war aber von Kokoſchka daran 
gehindert worden. Er ſchwang ſich nun auf ſein 
Rad, fuhr in ſeine Wohnung und ſoll bald darauf 
mit einem Karabiner bewaffnet zurückgekehrt ſein. 

n hörte den Ruf „Halt, halt. Joſef, die drei 
Mark!“ Gleich darauf fiel ein Schuß. Konopka 
und Kokoſchka flüchteten, worauf noch vier 
oder fünf Schuß abgegeben wurden. Verletzt 
wurde niemand. Galonſka ift nicht Mitalied der 
Kommuniſtiſchen Partei, er ſympathiſiert aber 
mit ihr. 

In der Verhandlung beſtritt Galonſka 
geſchoſſen zu haben, und gab an, er ſei direkt na 


Kommunalpolitiſche Kleinarbeit 
in Hindenburg 


Die Stadtverordneten Sitzung beſchlußunfübi g 
[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 16. September. 


Die Tagesordnung für die Stadtverordneten; 
Verſammlung umfaßte wohl 14 Punkte, aber 
nur wenig Intereſſantes. Man erwartete keine 
Senſationen und desbalb war auch der 
Zuſchauerraum nur ſehr ſchwach beſetzt. Nach 
Eröffnung der Sitzung durch den Stadtverord - 
neten⸗Vorſteher Stara, richtete Oberbürger⸗ 
meiſter Franz an den neuen Stadtbaurat 
Dr.-Ing. Breuer freundliche Begrüßung ⸗ 
worte und führte ihn durch Ueberreichung der 
Beſtätigungsurkunde in ſein Amt ein. Der neue 
Stadtbaurat dankte für die Willkommensworte und 
verſprach feine ganze Kraft zum Wohle der 
Stadt einzuſetzen. Nach der üblichen frucht⸗ 
loſen Geſchäftsordnungsdebatte durch die Rom- 
muniſten wurde der Bericht über eine 


unvermutete Repiſion der Pfandleihamtskaſſe 


gegeben. Die Reviſionskommiſſion Hat dem 
Magiſtrat den Vorſchlag unterbreitet. die Tax; 
werte entſprechend dem Preisrückgang herabzu⸗ 
ſetzen. Der Bericht wurde zur Kenntnis genom- 
men. Der Bericht über die unvermutete 
Reviſon der Kaſſe 1 
kehrs wurde ebenfalls zur Kenntnis genommen. 
Dagegen rief die Genehmigung der 
Jahresrechnung für 1930 der Kaſſe des 
Omnibusverkehrs eine lebhafte Ausſprache 
hervor. Stadtverordneter Klappan rügte die 
mangelhafte Kaſſen⸗ und Materialkontrolle. wäh- 
rend Oberbürgermeiſter Franz darauf hinwies, 
daß dieſe Mängel in zurückliegender Zeit vorge⸗ 
kommen feien, in letzter Zeit jedoch abge⸗ 
ſtellt worden ſind. Einig waren ſich alle 
Parteien in der Behauptung, daß ſie Fehler und 
———— —jꝛĩä— 


zwar Eliſabeth Brommer, Schakanau: Marga- 
rethe Eberhardt, Hindenburg; Helene Frie- 
drich, Gleiwitz: Elly Gutsfeld, Plawniowitz: 
Barbara Karkowſki, Hindenburg⸗Zaborze; 
Maria Kempa, Waldenau: Eleonore Kloſe, 
Gleiwitz; Johanna Kunert, Oberglogau; Elifa- 
beth Peterek, Bobret: Magda Schramm, 
Hindenburg; Hedwig Wieloch Hindenburg: 
Gertrud Zuber, Gleiwitz als Säuglings- und 
Kleinkinderſchweſtern, und Ruth Birn bau, 
Gleiwitz: Maria Buck, Laband als Säuglings⸗ 
und Kleinkinderpflegerinnen. Sämtliche Prüf, 
linge beſtanden die Prüfung, davon zwei mit 
„Sehr Gut“, vier mit „Gut“. ! 
„Gas- und Luftſchutz⸗Lehrgang der Techniſchen 
Nothilfe. Am 25. September findet ab 9 Uhr 
morgens im Nothelfer⸗Heim Gleiwitz [ehemalige 
Artilleriefajerne), ein Gas⸗ und Luftſchutz Lehr⸗ 
gang der Techniſchen Nothilfe ſtatt. Der Leiter 
des Luftſchutz⸗Abſchnittes, Polizeimaior M ein- 
hold von der I. Polizei⸗Inſpektion, hält einen 
Vortrag über den zivilen Luftſchutz. Der Vortrag 
„Erſte Hilfe bei Gasunfällen“ wird von einem 
der Aerzte der Freiwilligen Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz Gleiwitz gehalten. Eventuell wird 
ein Parallelkurſus am Montag, dem 26. Sep- 
tember, abgehalten. 


des Omnibusver 1 Ok 


E 


Hauſe gegangen und habe ſeine Wohnung nicht 
mehr verlaſſen. Er habe auch nie einen Qa- 
rabiner beſeſſen. Auf dem Heimweg hal 
er ſich zu ſeinen beiden Begleitern nur noch in 
dem Sinne geäußert, daß das Geld nun fort und 
die Sache erledigt ſei. Aus den Ausſagen 
der Zeugen war nicht viel Poſitives zu ent- 
nehmen. Konopka will zwar den Angeklagten er⸗ 
kannt haben, mit abſoluter Sicherheit kann er 
das aber auch nicht angeben. Belaſtend fällt 
eigentlich nur ins Gewicht, daß in den Zurufen 
nachher noch von dem Geld die Rede war. Ein 
Zeuge will genau geſehen haben, daß die Schüſſe 
aus einem Gewehr abgegeben wurden, und in der 
Tat fand man am anderen Tage auch Patronen. 
hülſen von einem Karabiner. Galonſka war am 
nächſten Morgen zu früher Stunde aus dem Bett 
geholt worden, und die Polizei hatte eine Haus⸗ 
ſuchung veranſtaltet, die nur ein Teſching gi- 
tage förderte. Ein Gewehr war nicht zu finden. 


Erſter Staatsanwalt Ritter hielt den An- 
geklagten zwar für denjenigen, der die Schüſſe 
abgegeben hat, hielt aber den verſuchten Totſchlag 
oder Gewalttäigkeiten mit der Waffe nicht für er- 
wieſen, da Zeugen bekundet hatten, fie hätten ge- 
nau geſehen, daß die Schüſſe in die Luft ab 
gegeben worden ſeien. Er beantragte wegen 
Waffenführung und Schießens in der Nähe von 
Gebäuden eine Geſamtſtrafe von einem Jahr 
Gefängnis und 10 Tagen Haft. 

Rechtsanwalt Kaffanke führte aus, es be 
ſteye ohne weiteres die Möglichkeit, daß auch ein 
anderer Einwohner von Preſchlebie die Shred- 
ſchüſſe abgegeben habe, um die nächtlichen Ruhe · 
ſtörer zu verſcheuchen. Man habe ja 0 


bei dem Angeklagten die Waffe auch nicht 
gefunden. 


und es beſtehe kein Anhaltspunkt dafür, daß er 
die Waffe an einem entfernten Ort verſteckt habe, 
denn er fei nach Ausſage der Zeugen nach Haufe 
gegangen und am frühen Morgen bereits feft- 
genommen worden. 

Nach kurzer Beratung des Gerichts wurde der 
Angeklagte freigeſprochen, da feine Schuld 
nicht als erwieſen angeſehen werden könne und 
ſelbſt die Bekundungen des Hauptbelaſtungszeugen 
unbeſtimmt ſeien. 


is 


Unregelmäßigkeiten ſchon vor Jahren gerügt 
hätten. Schließlich drückte man über den 
Verluſt von 77 000 Mark im Autobusverkehr 


die Augen zu und erteilte die Entlaſtung. Die 
Jahresrechnung für das Jahr 1930 der 
Stadtſpar⸗ und Girokaſſe ergab einen 
Reingewinn von ca. 157 700 RM. Nach Anſicht 
des Berichterſtatters wird dies der letzte Ueber- 
ſchuß fein, den die Stabtipar. und Girokaſſe ab- 
werfen würde. Aus der Jahresrechnung der 
Pfandleihamtskaſſe für das Jahr 1930 ging Hers 
vor, daß die ausgeliehenen Darlehen rd. 139 000 
Mark und der Reingewinn 12 750 Mark betrugen. 
Die Entlaſtungen wurden erteilt. 8 1 

Die e der Chauſſee 
Hindenburg—Rudahammer, die beſſere Straßen- 
verhältniſſe für den Verkehr nach Beuthen mit 
ſich bringt, wurde genehmigt. 


Ein Vertragsentwurf bezüglich der 
Uebernahme der Albert⸗Borſig⸗Schule, 


nach dem dieſe Schule als Privatſchule zu 
beſtehen aufhört und auf den ſtädtiſchen Etat ab 
Oktober übernommen wird, wurde angenom- 
men. Die Stadtverordneten Thiel und Ar ps 
wünſchten, daß die Schule in den bisherigen Räu- 
men verbleibt. Stadtverordneter Thiel wandte 


fih ſcharf gegen die eventuell geplante Zufam- 
menlegung der drei eee iſchen 
Klaſſen mit anderen Schulen und will den 
bisherigen Charakter der Schule gewahrt 


wiſſen. Der Schaffung von drei Lehrerſtellen an 
dieſer Schule wurde zugeſtimmt. Bisher ſind 
6 Lehrer an dieſer Schule tätig. Ab 1. Oktober 
werden nur 3 Lehrer tätig ſein. Die anderen 
3 Lehrer ſcheiden aus. i 
Da fih die Ausſprache ins Uferlofe aus- 
zudehnen begann, drängte der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher auf ſchnelle Erledigung und peitſchte die 
noch . Punkte der Tagesordnung durch. 
Ohne Widerſpruch wurden angenommen: die 
Herabſetzung des Pachtzinſes für das 
Gaswerk Hindenburg, der abgeänderte Flucht- 
linienplan für die Kronprinzenſtraße von der 
Shehe- bis zur Zabrzer Straße und bei der 
EW. in Zaborze. Man ſtimmte auch der 
Uebernahme von Bürgſchaften zu⸗ 
gunſten der Stadtbaubank für das Grundſtück 
Landſtraße 1 in Höhe von 33 500 Mark und für 
das früher Orzolſche Haus in Höhe von 28 000 
Mark zur Rettung der Hauszinsſteuerhypotheken 


zu. 

Etwas Leben kam erſt wieder in die Sitzung, 
als über einen Antrag des Kulturbundes 
Oſten abgeſtimmt wurde. Stadtv. Hütſchler 
verlangte nicht weniger als die 


Auflöſung des Stadtparlaments und ſofor⸗ 

tige Neuwahlen. weil der Magiſtrat die 

völlige Enteignung der Stadt zugunſten 
der Stadtbaubank plane. 


Man rief dem Stadtverordnetenvorſteher zu: 
„Wo iſt die rote Mappe?“ Der Antrag 


Höchſte Anerkennung für 
oberſchleſiſche Jugendarbeit 


Ehrung von Spielinſpektor Münzer 


Anläßlich der jo glänzend verlaufenen Jubi- 
läumsveranſtaltungen des OS. Spiel- und Eig- 
laufverbandes find hohe Ehrungen und Ans 
epkennung von Reichs-, Staatsſtellen, Res 
gierung und zahlreiche Telegramme und Glück 
wünſche eingegangen. Der Reichsminiſter des 
Innern Freiherr von Gayl, Berlin, hat in 
einem Sondererlaß an den Vorſitzenden des Ber- 
bandes, Spielinſpektor Münzer u. a. folgendes 
ausgeführt: 

„Als Führer des Verbandes ſind Sie auf 
dem Gebiet der Volks⸗ und Jugendſpiele und 
der Leibesübungen ein Schrittmacher 
im deutſchen Oſten geweſen. Das 
durch haben Sie dem bedrohten Deutſchtum 
in den Grenzlanden eine kernige, lebens- 
tüchtige Jugend heranziehen helfen, die zu 
den ſchweren Opfern des großen Weltkrieges 
durch eine große Zahl Gefallener beigetragen 
hat. Ich möchte Ihrem Verbande, beſonders 
aber Ihnen ſelbſt anläßlich des Verbands- 
jubiläums die aufrichtigſte Anere 
kennung der Reichsregierung für 
Ihr uneigennütziges und erfolgreiches Wire 
ken ausſprechen.“ 


Auch das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium, 
beſonders aber die höchſte Stelle im Deutſchen 
Reich für Leibesübungen: Der Deutſche Reichs- 
ausſchuß in Berlin ſandten Anerkennungs- 
ſchreiben. Reichsminiſter a. D. Dr. Haslinde 
weiſt auf die vorbildliche Arbeit des Spielinſpek⸗ 
tors Münzer hin, die als Beſtandteil in die 
Geſamtarbeit des Deutſchen Reichsausſchuſſes 
übernommen worden iſt. Er ſchreibt u. a.: 


„Wenn ich zu dem Jubiläum eines ſo 
typiſch ländlichen Verbandes die 
aufrichtigſten und beſten Glückwünſche des 
Landjugendausſchuſſes gleichzeitig aber auch 
des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes- 
übungen übermittele, ſo möchte ich zugleich 
auch Ihrer rührigen, ſtets opferbereiten, 
perſönlichen Arbeit gedenken, mit der Sie die 
Entwicklung des OS. Spiel- und Eislauf⸗ 
verbandes beeinflußt haben. Im Werden des 
von Ihnen fo erfolgreich geleiteten Verbandes 
ſpiegelt ſich ein gut Teil oberſchleſi⸗ 
cher Kulturgeſchichte wider: ob es nun 
Ihr Wirken in der OS. Spielinſpektion oder 
der Ausbau des Spiel- und Eislaufverban⸗ 
des war, ſtets war es Grenzertum und 
Kämpfertum mit aller Härte und Befriedi⸗ 
ung. Wenn heute der Geiſt echter 

eibesübungen im Oberſchleſier. 
land rege iſt, ſo iſt dies zum größten Teil 
auf eine planmäßige Jugenderziehung im 
Sinne geſunder Körperkultur in Schule und 
Verein zurückzuführen. Mit dem Leben 
ſeiner Gefallenen im Weltkrieg und in den 
e des Selbſtſchutzes hat ſich der OS. 

piel- und Eislaufverband für immer ein 
Heimatrecht auf hart umkämpfter Scholle 
erworben. So ſind auch Sie, lieber Herr 
Münzer, mit Ihrer zähen wertvollen Klein⸗ 
arbeit ein geſchätztes kreues Mitglied unferes 
Landjugendausſchuſſes die ganze Zeit über 
geweſen. Vieles, was Sie in Ihrer Heimat 
aufgebaut und erprobt haben, ift als Beſtand⸗ 
teil in unſerer Geſamtarbeit aufgegangen.“ 


Auch die Deutſche Turnerſchaft ehrte 
Spielinſpektor Münzer für fein verdienſtvolles 
90jähriges Wirken als Gründer und 1. Leiter 
des OS. Spiel- und Eislaufverbandes durch 
Verleihung der Silbernen Ehrennadel 
und ein beſonders herzliches Glückwunſchſchreiben 
des Staatsminiſters a. D. Dominicus. 


fiel durch. Die Mieterpartei Groß⸗ 
Hindenburg wollte von der Stadt Unter- 
ſtützung durch Lieferung von Baumaterial für den 

au von Wohnlauben auf dem Gelände an der 
Sosnitzaer Straße. Stadtbaurat Breuer 
äußerte gegen dieſe Baupläne Bedenken, da die 
Regierung die Bewohnung von Wohnlauben im 
Winter nicht geſtatte. 

Stabtv. Diepold widerſprach lebhaft und 
verlangte ein Abgehen von den hemmenden Re⸗ 
gierungsvorſchriften. Der Antrag wurde dem 
1 0 5 überwieſen mit der Bitte um möglichſte 
Beſchleunigung, damit dieſe Wohnlauben gegebe⸗ 
nenfalls noch in dieſem Jahre erſtellt werden 
können. Ein inzwiſchen eingebrachter Dringlich⸗ 
keitsantrag des Zentrums forderte neues 
Schrebergartengelände in Zaborze. Bei 
Einbringung des Antrages wurde noch die Be⸗ 
ſchlußfähiakeit des Hauſes feſtgeſtellt. 

Während der Ausſprache aber verliefen FA die 
Stadtverordneten, ſodaß wegen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit die Sitzung kurz nach 7 Uhr 
geſchloſſen wurde. 


Hindenburg 


„ Dentihe Jugendkraft. Heute, 

21 Uhr, findet im kath. Vereinshaus in Zaborze, 

ns Spielausigub- und 5 feht er er fung 
Auf der Tagesordnung fte ie fi 

der Verbandsſpiele 1932/33. re 


Groß Stroßlit 


* Kreisfeuerwehrverbandstag. Am Son 
nachmittags 3,30 Uhr, findet der 13. anna, 
wehrverbandstag des Kreiſes Groß Strehlitz in 
Groß Stein ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 
u. a. die Beſtimmungen der neuen Prüfungsord⸗ 
nung für die Führer der Freiwilligen Feuerweh⸗ 
ren und die der neuen Polizeiverordnung über 
die a 80 des Feuerlöſchweſens für Oberſchle⸗ 
ien. Ferner findet die Neuwabl des Vorſtandes 


tatt. 

Politiſche Schlägerei. Im Laufe von Muze 
einanderſetzungen zwiſchen einem SA.⸗Mann und 
zwei Kommuniſten kam es zu einer Schläge 
rei, in die bald darauf noch andere Perſonen 
eingriffen. Der SA. ⸗Mann trug Verletzungen 
im Geſicht und am Kopf davon, während die 
Gebr. K. Meſſerſtiche in den Arm erhielten. Alle 
drei Perſonen mußten ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen. 


Sonnabend, 


S 


Oberſchleſiſche Zehnlampf⸗ 
meiſterſchaften in Neiße 


Am Sonnabend und Sonntag werden im 
Neißer Stadion die Oberſchleſiſchen Behn- 
kampfmeiſterſchaften ausgetragen, verbunden mit 
dem Oberſchleſiſchen Grenzland ⸗ 
eee Die bisber eingegangenen 

eldungen verſprechen intereſſante Kämpfe. Ge⸗ 
meldet haben die Beſten der DSB. DT., 
DSEL. und der DIR. Die Zehnkampfmeiſter⸗ 
. beginnen bereits am Sonnabend nach⸗ 
mittag in der Reihenfolge 100 Meter, Kugel- 

open und eitſprung, Hochſprung und 400 
eter, Am Sonntag vormittag werden Ditus- 
werfen und 110 Meter Hürden und nachmittags 
Speerwerfen, Stabhochſprung und der 1500-Meter- 
Lauf ausgetragen werden. Die Jugendwett⸗ 
bewerbe, die Sonntag vormittags und nach ⸗ 
mittags ſtattfinden, umfaſſen folgende Wett- 
bewerbe in drei Klaſſen: 100 Meter, 200 Meter, 
800 Meter, 1000 Meter, 1500 Meter, 60 Meter 
Hürden, Diskus und Speerwerfen. Kugelſtoßen, 
Hochſprung, Weitſprung, Stabbochſprung. eine 
Schwedenſtaffel und eine 4mal 100⸗Meter⸗Staffel. 
2 die Durchführung der Kämpfe zeichnet der 
üdgau des OSEV. 


Verzicht auf Metzner 


Aenderungen für Düſſeldorf 


Der Vorſtand der Deutſchen Sport ⸗ 
dehörde hat die von dem Frankfurter 400- 
Meter⸗Meiſter Adolf Metzner gemachten Aus- 
Ye He über die Führer der deutſchen LXeidht- 
athleten in Los Angeles als un wahr bezeich- 
net und auf den Start von Metzner beim Länder- 
kampf gegen Frankreich in Düſſeldorf verzichtet. 
Dieſe Maßnahme bedeutet natürlich eine Schwä⸗ 
chung der deutſchen Mannſchaft. Der Köllner 
Nöller und der Berliner Voigt werden 
nunmehr die 400 Meter laufen. Ueberdies wird 
Metzner Gelegenheit gegeben, feine Behauptun⸗ 
en zu rechtfertigen. In der franzöſiſchen Mann- 
fatt ergeben ſich 38 notwendige Aenderun⸗ 
n. oulines (400 Meter), Menard (Hoch- 
he ned Bo 3 
agt. Für ſie werden wahrſcheinli uile 

eà er und Noel in den betreffenden 
Uebungen ſtarten. Außerdem wird an Stelle von 
Rochard, der erkrankt ift, Moriel die 5000 
Meter laufen. Auch die deutſche Mannſchaft 
gegen die Schweiz wird in einem Punkt noch 
eändert werden müſſen. Der Berliner Abra⸗ 
am leidet unter einer ſchweren Furunkoloſe 
und dürfte kaum an den Start der 800 Meter 
ehen. Als Erſatzmann für Abraham iſt der 
ieler Pochat in Ausſicht genommen. Im 
Speerwerfen iit © toi det Ratibor, als Er⸗ 
fagmann aufgeſtellt worden. ! 


Fechten der Oberſtufe des Kreiſes II 
(Schlesien) der DT. in Bad Salzbrunn 


Am 17. und 18. September findet in Bad 
Salzbrunn das diesjährige Fechten der Ob 
ſtufe um die 
Wanderpreis der Kurverwaltung ſtatt. 31 Fed- 
ter und 11 Fechterinnen aus allen Abteilungen 
Schleſiens haben ſich für die Kämpfe in Florett, 
leichten Säbel und Degen angemeldet. Mit 
Rückſicht darauf, daß heut infolge der wirtſchaft⸗ 
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kämpfe ſtatt. 


ORT- BEILAGE 


Sportfeſt der Beuthener Schutzpolizei 


Am Sonntag 14.30 Uhr im Beuthener Stadion 


Das Sportfeſt der Beuthener Schutzpolizei 
zugunsten der Kinderſpeiſung, das am ber- 
gangenen Sonntag 
zum Opfer fiel, findet nun beſtimmt am Sonn- 
tag, 14,30 Uhr, im Beuthener Stadion ſtatt. 

Die Polizei hat keine Arbeit und keine Mühe 
geſcheut, mit ihrem Sportfeſt etwas ganz Beſon⸗ 
deres zu bieten. Die Freunde der Leicht ⸗ 
athletik werden ſpannende Rennen erleben. 
Alle kurzen Strecken und alle Staffeln werden 
gelaufen. Die beſten Läufer des Induſtriegebietes 
ſieht man am Start. Die Liebhaber des Reit- 
ſportes haben Gelegenheit, die Dreſſur⸗ und 
Jagdſpringen der berittenen Polizei zu ſehen. 
Auch hier wird man Augenzeuge von nicht aM- 
täglich gebotenen Leiſtungen werden. Neben der 
berittenen Polizei wartet auch die Jugendabteilung 
des Beuthener Reitervereins mit Bol- 
tigierübungen auf, die viel Beifall finden werden. 
Polizei ſowie die Jugend des Reitervereins reiten 
außerdem noch einige Quadrillen, die ſicherlich 


ein impoſantes Bild auf dem grünen Raſen des 
Stadions abgeben werden. Die Anhänger des 


der ai en Witterung[ Motorſports kommen ebenfalls auf ihre 


Rechnung. Ein Geſchicklichkeitsfahren für Wagen 
und Motorräder im Stadion, das offen für 
alle Beuthener Kraftfahrer iſt, wird manch kleine 
Senſation bringen. Es werden große Anſprüche 
an die Geſchicklichkeit der Fahrer geſtellt werden. 
Eine Senſation wird das ennen der 
Rhönräder über 100 Meter werden. Außer 
dieſem Rennen zeigen die Rhönradfahrer Sonder- 
vorführungen. Intereſſant werden die wehr ⸗ 
a Uebungen werden. Ein Zug 
chwerer Maſchinengewehre wird wehrſportliche 
Uebungen vorführen. Der Clou dieſer wehrſport⸗ 
lichen Uebungen iſt ein Hindernislaufen über 
400 Meter, wobei 10 Hinderniſſe zu überwinden 
find. Dieſe Uebungen werden in feldmarſch⸗ 
mäßiger Aus rüſtung mit Stahlhelm ausgeführt. 
Hoffen wir nur noch, daß diesmal das Wetter 
ſchön bleibt. 


lichen Notlage aller Abteilungen nur die beſten 
Kämpen zu derartigen Veranſtaltungen geſandt 
werden können, iſt mit außerordentlich ſchweren, 
aber auch intereſſanten Kämpfen zu 
Der Turnverein Vorwärts 
witz entſendet den Fechter Richard Scholz, 
der TV. Frieſen. Beuthen, die Fechter Maj. a. D. 
Groetſchel, Marx und Stiller ſowie die 
Fechterinnen Scholz und Neugebauer. 
Frl. Scholz, die bisber bei allen Turnieren ſehr 
aut abſchnitt, dürfte auch dieſes Mal wieder auf 
einem guten Platz landen. Anſchließend an dieſes 
Fechten finden Kampfrichterlehrgänge in 
Waldenburg, Breslau und Görlitz ſtatt. * 
Leitung des Fechtens ſowie der Kampfrichterlehr⸗ 
gänge hat der Fechtwart der DT., Staſſer. 


RGC. Beuthen 06 — 
Schmeling Miechowitz 


Die Boxer des Kraftſportelubs Hen- 
then 06 Haben für Sonnenb, 20 Uhr. im 
Volkshaus am Moltkeplatz in Beuthen die 
Mannſchaft des BC. Schmeling Miedo- 
witz zu einem Freundſchaftstreffen verpflichtet. 
Es werden kämpfen: 

Papiergewicht: Butzek 06 — Nowak, Mie- 
chowitz. e 2 
Fliegengewicht: Kucharſki IT 06 — Malotta, 
Miechowitz. r 
& g: Wieczorek 06 — Jarek, Mie- 
chowitz. 

Federgewicht: Drenda 06 — Janta, Miechowitz. 

Leichtgewicht: Jokiel 06 — Lomoſik, Mie- 


owitz. 
Weltergewicht: Kucharſki I — Wildner, Mie- 
owitz t 


witz. 

Mittelgewicht: Barth 06 — Fabis. Miechowitz. 
Halbſchwergewicht: Weſſolowſki — Makutzyk, 
Miechowiz. 
Außerdem finden noch 


ch 


einige Einleitungs⸗ 


heute | vor. heute] vor. 
Bayer. Spiegel |34', |34, | Hackethal Dr. 35 83 
Bemberg 6634 64% Ha 51 50 
Berger J., Tiefb. |141%4 141 | Halle Maschinen 404%, 49 
Bergmann 20% 21 Hamb. El. W. [105% 104 
Berl. Güb. Hutt. 118 | Hammersen 50 
do. Holzkont, 18½ 17½ |Harb. R. u. Br 47, 47, 
do. Karlsruh.Ind. 50% 48 Harp. Bergb. 29% 176%, 
«| Bekula 108'/, |1061 | Hemmor Pti. 72 74½ 
do. M 26% 26½% Hirsch Kupfer 14% 13. 
do. Neurod. K 1½ s) [Hoesch Eisen 67% 80 
‘| Berth. Messg. 10% | Hoffm. Stärke 90 
Beton u. Mon. 60%½ 58% Hohenlohe a7, 27 
Rösp. Walzw. 18, 18½ Holzmann Ph. |58 |53 
Braunk. u. Brik. 141 141 Aotelbetr.-G. 45 461 
Breitenb. P. Z. 50 50 Huta, Breslau |41 863/4 
Brem. Allg. G. Hutschenr. C. M. 37 
Brown, Boverie * 35 
Buderus Risen 40 881, Use Bergbau loz: yi 
Charl. Wasser. |18" |171 do.Genu eln. 97½ Y 
Chem. v. Heyden 4% 44% | Jungh. Gebr. 161, |17 
00. Chemie vollg 132 130 N 
l.ompania.Hisp. |178". 174 Kahla Porz. 16% (181, 
Conti Gummi 106 104 Kali Aschersl. 108½ [108 
Conti Linoleum |38! |381} | Kiöckner 35 133% 
Conti Gas Dessau|93% |923% {Köln Gas u. El. 42 
Daimler 20 19% |KronprinzMetali 18 ½ — 
Dt. Atlant. Teleg. 04% 92½ Kunz. Treibriem, la 
do. Erdöl 2% 176% Í Lanmeyer & Co 118 41113 
do. Jutespinn. 45 Laurahütte 175s 15 
do. Kabelw. 0% % Leonh. Braunk. 
do. Linoleum 44% |44 Leopoidgrube 33 30 
do. Steinzg. 66% Cin sm. 74½ 74 
83 Ha 42 |lndstrom 85 |92 
o. ion u. 2 t 3 
do. Eisenhandel 20% |197/s rg 21'h 2 
Doornkaat i fi u gu ee ei! 
resd. Gard. ‘t Magdeburg. Gas 2 
Dynam. Nobel |49 48 Mannesmann K 55 377 
Eintr. Braunk. 148½ 146 Mansfeld. Bergb. |? A 
Elektra 112 110 Harimilenhüfie 199% SR 
Elegtr. Lieferung |72 7 derkurwolle 5 8316 
do. Wk.-Lieg. 100 f Metallbank 39, 84 
do. do. Schles. 55¼½ 54 Meyer H. & Co. 5 
do. Licht u. Krat 86% 85% Meyer Kauffm 19 Fa 
Erdmsdi 8 18½ Mag 29, 1 
Eschweiler Berg. 170 moss 170% 171 
Mitteldt, Stahlw. 50%½ |59 
Ranıog. List. C. 10% f 9% Mix & Genest 
l, G. Farben 102% 100 Montecatini 27 
Feldmühle Pap. 59 58 Mühlh. Berg w. 60 
Feiten & Guill. 50% |58 
Ford Motor 60% 56 Neckarwerke | is 
peatun: Zucker 65 SS Niederlausitz.K. 185 133% 
tister R. la 5 i 
roeb Obersonl. Eisb. B. 11 11ʃè 
s Zucker 70% 167 Uberschl.Koksw 39% 33½ 
Gelsenkirchen 44½ 39½ do. Genußsen. 38% 136% 
Germania Pt. 41½ (4l fOreust. & Kopp. [35a (5 ½ 
Geslürei - 25% N8 
Goidschm. Th. 200% ]jPhönız Bergu. 28% |25 
Gruschwitz T. [58t 158%, fdo. Braunkohle | vo 
Gritzaer Masch. 20% 25½ Polyphon Ya 141 ¼ 


45% 
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Oberſchleſiſcher Turngau 


Kreiswanderlehrer Hülß aus Breslau 
in Oberſchleſien 


Der durch frühere Lehrgänge beſtens bewährte 
und durch ſeine Gipfelleiſtungen auf dem Gebiete 
des Geräteturnens im ganzen Reich bekannte 
Kreiswanderlehrer Arno Hülß aus Breslau 
hält im Auftrage des 2. Deutſchen Turnkreiſes 
(Nieder- und Oberſchleſien umfaſſend! in der 
Zeit vom 19. September bis 2. Oktober einen 
14tägigen Lehrgang im Bereiche des Ober ⸗ 
ſchleſiſchen Turngaues ab. Dieſe 
Unterweiſung wird ſich auf alle Arten des neu- 
zeitlichen Gerät. und Freiübungs- [omie Kinder. 
turnens erſtrecken und ſoll im weſentlichen dazu 
dienen, Leiter für männliche und weib 
liche Turnabteilungen heran. und fort- 
zubilden. Aus der bisherigen Tätigkeit des 
Kreiswanderlehrers Hülß iſt ſeine Eignung für 
derartige Aufgaben hinlänglich bewieſen und 
ſeine Lehrmethode als vortrefflich anerkannt. Um 
weiten Kreiſen im Gebiete des Oberſchleſiſchen 
Turngaues die Vorzüge eines ſolchen Lehrganges 
zugänglich zu machen, wird er vom 19. bis 
21. September in Ratibor (3. Bezirk), vom 
23. bis 25. September in Gleiwitz (2. Be 
zirk), vom 26. bis 28. September in Hin den ⸗ 
burg (2. Bezirk) und vom 29. September bis 
2. Oktober in Beuthen (1. Bezirk) unter- 
richten und an den einzelnen Abenden ganz ge- 
trennte Gebiete, die ſich in großen Zügen etwa 
mit Frauenturnen, Männerturnen und Kinder- 
turnen umreißen laffen, bearbeiten. Dem. Dber- 
ſchleſiſchen Turngau und feinem Obergauturn⸗ 
wart Kalyta, Gleiwitz, gebührt das beſondere 
Verdienſt, die Perſönlichkeit eines Kreiswander⸗ 
lehrers Hülß den Belangen des Oberſchleſiſchen 
Turngaues erneut näher gerückt zu haben. 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 
10 Uhr: Beuthen 09 SHE. Breslau, Hoden: 
Freundſchaftsſpiel (09. Platz). 
11 Uhr: Beuthen 09 — BfB. Gleiwitz, Fußball 
meiſterſchaft (09. Platz). 
14,30 Uhr: Wohltätigkeitsſportfeſt der Schutzpolizei 
(Hindenburg-Kampfbahn): 
15,30 Uhr: GV. Bleiſcharley — THC. Breslau, 
Hockey⸗Freundſchaftsſpiel (Gieſche⸗Kampfbahn). 
16 Uhr: ATV. Beuthen MTV. Königshütte, 
Handball⸗Freundſchaftsſpiel (Schulſportplatz). 
Miechowiß: 
16 Uhr: SB. Miechowitz — Deichſel Hindenburg, 
Fußballmeiſterſchaft (Sportplatz am Grytzberg). 
Gleiwitz: 
11 Uhr: Reichsbahn Gleiwitz — Germania Sosnitza, 
Fußball- B. Klaſſe (Jahnſportplaß). 
15,30 Uhr: BfR. Gleiwitz — SV. Delbrück, Fußball 
B-Klaſſe (BfR. ⸗Platz). 
16 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — Ratibor 03, Fup- 
ballmeiſterſchaft (Jahnſportplatz). 


Hindenburg: 
16 Uhr: Preußen Zaborze — Oſtrog 1919, Fußball · 
meiſterſchaft (Steinhofpark). 
16 Uhr: Polizei Hindenburg — Reichsbahn Gleiwitz, 
Handballmeiſterſchaft DSB. (Lofigeifportplaß). 
16 Uhr: Werbeveranſtaltung des KGV 04 Hinden- 


burg im Bogen, Ringen und Gewichtheben (Volkshaus 
garten). 


Mikultſchätz: 


16 Uhr: SV. Mikultſchüg — Friſch⸗Frei Hinden: 
burg, Fußball-B.Klaſſe (Stadion). 


Borſigwerk: 


16 Uhr: SB. Borſigwerk — Spielvereinigung Bene 
then, Fußball- B. Klaſſe. 
Ratibor: 
16 ne Sportfreunde Ratibor — Natibor v6, Fuß- 
ball-B-Klaſſe (Sportfreunde-Pla$). 
Kandrzin: 
16 — — RSB. Vorwärts in — S. Ober · 
glogau, Fußball-B-Klaffe (Borwä portplatz). 


Oppeln: 
15 Uhr: Radrennen im Stadion. 


16 f Oppeln 
e Aa en Flat. 
Neiße: 


land 
der Legler (Stadien). ht 


Reihsiugendwettfämpfe 
in Hindenburg 


Am Sonnabend und Sonntag tommen in 
Hindenburg die Reichsjugendwettkämpfe zum 
Austrag. Die weibliche Jugend tritt bereits am 
Sonnabend ab 16 Uhr an, die männliche Jugend 
am Sonntag ab vormittags 9 Uhr. Sämtliche 
Kämpfe werden auf dem Sportplatz des W. 
Friſch⸗Frei ausgetragen. Da von jeder Schule 
und von jedem Verein nur die 4 beſten Jungen oder 
Mädchen auserwählt wurden, iſt mit intereffan- 
ten Kämpfen und guten Ergebniſſen zu rechnen. 


SB. Neudorf, 


14 Uhr: 
meiſterſchaften 


Diskontsätze 
New York21,% TERTTR 
Zürich .....2%, London .... 
Brüssel ..8i,%, Paria..... 
) Warschau 714%, 
| prate] vor. heute] vor. heute] vor. 
Preußengrube Wicking Portl. Z. 9% | 9 |6%Dt.Ctr. Bod. Ii |70,5 do. 1 61880 
Rhein. Braunk. 178 ¼ |176 oh & C. 82 31% Pr,Ctr.Bod. do. fallig 1945 61 62% 
do. Bloktrizität 172% 8% Zeitz Mason 884 jasy, (48e d ig. bd, i s 1706 fdo. fällig 1948 dite 62 
do. Stahlwerk 70% (69% | Zeig-tkon 88 6 Pr. tr. Bod. + do. fällig 1947 611/s —62% 
do. Westf. Blok — Eng Zelistoff- Ver. 4 47% r 595 159% do. falig 1948 61 62 
ee 385 345 10. Waldhof 41a |40 Gold- Pfandbr. 21 70% 70% Industrie- Obligationen 
de E a —— do. 23 oi => 6% LG. Farben 
Roana Zuoker % 36 e alioa 130 130 S 3 7018 [70% . owi 85 5 
Büakforth Nach! 30% ae e 1 K erg un Krupp Obl. 70 70% 
uschewe „ Ldpt. Ü 
2 — 8 39 838 A do. 13,15 71 71 Obersch. His. Ind. 75 
Sacnsenwern M 1874, | | Unnotierte Werte | do 4 %% |71 % Ver. Stahiw. [54 6620 
4 28 7% do. R.10 70½ 71 
Sächs.-Thür. Z. 26½ 76 Ausländische Anleihe 
Saen CAN lgi leae [Ot Petroleum, e 108 57h ler. 1800 ab mri 
W. erte a n 
Saen Porto. | ee, e e ho ee, Rentenwerte | ee 
ngen 4 
Se a ee Beam fo 
1 arsana, , , „ 
eee sap schad. lig 1984 | 87%, do. von 1905 | 8% | 3% 
do. Gas La.B |86 85 . do. tällig 1985| 8% B fdo Zoll 1911 39 
do. Portiand-Z, 180 = la Kali do. fallig 1936 75% G. Turk. 400 Fr. Los 95s 
Schubert & Ze > 163 |Burbaon Kali z |24 fdo fällig 1987 | 7156-786 |t% Ungar. Gold 3% | 7.45 
—— > 138, 185 Wintershall 83% 83 do. fällig 1983 | 68% —70%/s do, Kronenr. * 7 
Somes , eee e fie e ee ula, [7° 
Stock R. & Co. % 140 altre, 6 (ao. rag 1941| 637% — 
Feeder e, ST : z 1043| 0216-684 |Lisuebones Stadt 20:6 |20 
. x 1 
Stollwerekdebr. |38 38% Onde 6% en ed 
Südd Zucker 122 124 
Tack & Cie. |__Reaten-Werte | Banknotenkurse Berlin, id September 
Fhöris, 88 6 60 EEE 7 G ı B GB 
„ Elek u. b ungsanl vereign» 20,38 |: tauiscne 41,88 
Thür.GasLeipzig 98% 93% |do.m.Auslossch. 844 53% Sag Franos-St 16,16 en —— 7238 73,65 
Tietz Leonh. a, 47 do.Schutzgeb,A, 455 | Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr. große — — 
Crachenb, Zuck. 42% % Di. wertbest. Amer. 1000-5 Doli. 4,20 | 422 | do. 100 : 
Transradio 138 |133 Aal, na 85 (85t do. 2 u. 1 Doli. 4,20 | 422 u. darunter - 4 - 
Fucht. Aachen |80 |82 [53% Int. Argentinische 0,87 | 0,89 | Rumänische 1000 
Union P. chem. |50 |50 d. Deutsch. R. |6314 (88% |B — — | u.neueößWLei 249 | 251 
y 950 et- etonsanl. 67% 187% | Canadische 3,77 | 3,79 | Rumänische 
E 7% LRelchsanl. Be 1 1464 | anter 500 Le 248 | 248 
Steals. plein 97% folks 75% |T 1 Pfd.u.dar. 14,53 14.64 Schwedische 74,75 | 73,05 
Ver. Bec 27 |06Kom.Sammel rürkische 199 | Zui Schweizer ge. 31,64 | 81,95 
ene In, |" e , am ee SHE ja | dogot 
do. Glanastotı fi, |83, |ó% Hoss SLA2 ler, [oa |Damaone 7540 |7590 | Spanisone 3478 |3809 
3 211 * 9% Lud. St. A. 28 51 54 Danziger 31,64 | 81,96 | Tschecnosiow 
do. EEES gu 15 8 d. 68 67,63 | Estnische — — 5000 Kronen 
ee Goidpt.- Ber 65,3 1865 | Französisch. 1045 igsi . —.— a leas 
A bed f e dolländisohe 108.86 160.4 600 Kr. u. dar. 1287 1243 
; ld-Prandor. 66% 185% f italien. große 21,56 |21,64 | Ungarische 5 
Wanderer W 27½% 26% 16% Pr. Bodkr. 17 70 71% do. 100 Lire 
Wayssstreyla, 5% |6 3% Pr. und darunte 21,71 | 21,79 Istaoten 
Wenderotn 115 HA en, 4 715 72 Jugoslawische 6,33 6,42 Cl. poln. Noten — — 
Westereg. Alk. i r. ttländische — = » 46.90 
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Rückschlag am Weltonrenmarkt 


Folgen spekulativer Ausschreitung — Wandel in der Vorratstinanzierung 


Nachdem um die August-September-Wende 
infolge spekulativer Ueberhitzung das Preis- 
niveau an den internationalen Warenmärkten 
auf einen Stand hinaufgetrieben worden war, der 
mit den weltwirtschaftlichen Verhältnissen und 
besonders der Lage in den verarbeitenden In- 
dustrien nicht mehr in Einklang zu, bringen 
war, ist es seit dem 8. September zu einem 
fühlbaren Rückschlag gekommen, Die- 
ser nahm seinen Ausgang von den a mer: 
kanischen Baumwollmärkten, wo 
der ungünstige Bürobericht einen Preissturz 


schreiten. Vermehrte Anzeichen der Erholung 
sind in den Kolonialländern so in 
Kanada, Südafrika, Australien und neuerdings 
auch in Niederländisch-Indien festzustellen. Die 
Voraussetzungen für eine sichtbare Besserung 
u. Nachfragebelebung bleiben eine Herabsetzung 
oder Streichung der Kriegsschulden, deren Not- 
wendigkeit in den Vereinigten Staaten nicht 


zur Folge hatte. Unter dem Eindruck zu- ; i 
Weizen Chicago 
nehmenden Angebotes Rohzucker New York 
griff die Abwärtsbewegung schnell auf 9 rn AES 
die vordem spekulativ beteiligten Märkte F 
über Jute oe 
wie auf die Met.allmärkte unter Führung Kupfer A 
von Kupfer und Blei, auf die Rohse:den- Em Be 155 
und Rohjutemärkte, auf die Kaut- Zink 1 
schukmärkte und die Weltgetreide- Silbe Non . k 
märkte. Letztere lagen jedoch zusammen Rohöl Penna Nor Vor 
mit den Rohzucker-Terminmärkten auf dem er- K antächuk 2 New Fark 


mäßigten Niveau widerstandsfähiger, da größere 
Kaufabschlüsse in Lokoware Anregung boten. 
Auch auf den übrigen Märkten wie bei Metallen, 
Rohseide, Rohjute u, a. konnte sich inzwischen 
eine leichte Erholung durchsetzen. Der oben 
gekennzeichnete Rückschlag ist nicht unerwartet 
gekommen. Insbesondere ist rechtzeitig auf die 
Gefahren hingewiesen worden, die die An- 
lockung bisher zinslos gehaltener, überschüssiger 


In der Textilgruppe war die Unruhe 
an den amerikanischen Baumwollmärkten bemer- 
kenswert. In New York unterlag die Preis- 
bildung seit Ende August mit 9,20 — 830 — 
9 — und 7,40 cents außerordentlichen Schwan- 
kungen, Auf den Haussetaumel des August ist 
Schnell eine Periode der Ernüchterung gefolgt. 
Trotzdem die Nachfrage von seiten der ameri- 


internationaler Bereitschaftegelder für das kanischen Industrie ziemlich lebhaft blieb, wur- 
Warentermingeschäft/bedeuten würde. Insofern] den die Preise infolge größerer Sicherungsver- 
ist die eingetretene Reaktion nur als ein e] Käufe und infolge Abgabe von Mitläufern unter 


Korrektur gewisser Spekulationsauswüchse 
aufzufassen, da es niemals die Aufgabe der 
Warenspekulation sein kann, der verarbeiten- 
den Industrie das Rohprodukt über Gebühr zu 
verteuern. Wenn die jüngste Korrekturbewe- 
gung also eine Ernüchterung des Spe- 
pulationskapitals zur Folge haben 
würde, so wäre damit die Gefahr weiterer Rück- 
schläge vermindert und gleichzeitig auch der 
Boden für eine stetigere Entwicklung geebnet, 
die einer Belebung des Konsumgeschäftes nur 
förderlich sein könnte. 

Wenn die Grundstimmung an den 
Waregnmärkten trotz des letzten Rückschlages 
zuversichtlich geblieben ist, so beruht 
dies auf der langsam fortschreitenden Auf- 
lockerung der internationalen Kapitalmärkte, 
und auf den in allen Ländern zu beobachtenden 
Bestrebungen, durch Stärkung der Kon- 
sumnachtrage die Absätzmöglichkeiten 2 
verbessern. Der Umfang der... Rohstoffvorräte 
bleibt zwar absolut noch sehr hoch bezw. zeigt 
erst hier und da eine kleine Tendenz zur Ver- 
ringerung. Aber die Vorratsfinanzie- 
rung, die in den Jahren der Baisse die Pro- 
duzenten fast allein zu tragen hatten, geht doch 
jetzt wieder mehr auf den internationalen Han- 
de} und die. Industrie über, die in Erwartung 
einer Konjunkturwende und in der Hoffnung 


die 8-Cents-Grenze gedrückt, deren Unterschrei- 
tung angeblich der Farmboard verhindern sollte. 
Ein Bild stetiger Aufwärtsentwicklung bei 
normaler Bedarfsnachfrage boten die Woll- 
märkte. Die Auktionen in Australien und 
am Cap brachten Preissteigerungen bei leb- 
haftem Wettbewerb. Am Bradforder Kamm- 
zugmarkt lagen namentlich Merinozüge recht 
fest. Auch die Lage auf dem Markt der 
Kreuzzuchtenzüge hat infolge Verkaufes 
bedeutender Posten nach dem Kontinent eine 
Entlastung erfahren. Auf die überhitzte Bewe- 
gung an den Rohseide. und Rohjute- 
märkten ist gleichfalls ein Rückschlag ge- 
folgt, der die Londoner Jutenotierung von 20% 
Pfund zeitweise auf 18% Pfund und den Preis 
für Rohseide, New York von 1,90 Dollar bis 
auf 1,60 Dollar herabdrückte. Namentlich die 
Amerikaner haben ein großes Interesse 
daran, daß nicht durch ein zu schnelles Anstei- 
gen der Rohseidenpreise den Hoffnungen auf 
eine gute Seidensaison Abbruch getan wird. 
Die nur sehr langsame Konsolidierung in 
der metallverarbeitenden Industrie war der 
Hauptgrund für die starke Reaktion in der 
Metallgruppe nach den Preissteigerungen 
der letzten Wochen, Wenn aber besonders Zink 
und Zinn per Saldo immer noch ansehnliche 
Preisgewinne verbuchen können, so lag dies bei 
auf höhere Preise nach Maßgabe ihrer finan-|Zinn an der scharfen Pool-Kontrolle, die trotz 
ziellen Kräfte nach und nach zum Lageranbau der sehr undurchsichtigen Vorratszurückhaltung 
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Berliner Börse 


Auf Rückkäufe anziehend 


Berlin, 16. September. Schon an der gestri- 

n Abendbörse hatte eine stärkere Beruhigung 

latz gegriffen, und es konnte sich allgemein 
eine Erholung durchsetzen. Diese Erholung 
machte im heutigen Vormittagsverkehr und 
dann auch an der Börse weitere Fortschritte. 
Die außerordentlich -knappe Verfassung des 
Geldmarktes blieb eindruekslos, da sie im Zu- 
sammenhang steht mit der kommenden Reichs- 
bankdiskontermäßigung, die man für nächsten 
Dienstag. erwartet. Zu Beginn der Börse war 
das Geschäft noch nicht umfangreich und 
wurde erst im Verlaufe lebhafter. An einigen 
Märkten, so am Montanmarkt, am Elektro- 
und Kunstseidenmarkt, merkte man wieder etwas 
Publikumsinteresse, und die Spekulation, die in 
den letzten Tagen Realisationen und vielleicht 
auch verschiedentlich Blankoabgaben vorgenom- 
men hatte, schritt heute zu Rückkäufen. Da 
die Märkte ziemlich leer sind, ergaben sich 
natürlich Besserungen im Ausmaße von 1 bis 
1% Prozent, und nur ganz vereinzelt waren 
kleine Rückgänge, so bei Schubert und Salzer, 
Tietz und Hoesch-Obligationen, festzustellen. 
Stärker befestigt waren Kunstseidewerte, 
die bis 2% Prozent anzogen, sowie Chade, 
Laurahütte, AG. für Verkehrswesen, Gold- 
schmidt, Felten, Feldmühle und BMW. Bremer 
Wolle war auf eine Zufällsorder 4% Prozent 
schwächer, während Lahmeyer ihre Aufwärts- 
bewegung um 5% Prozent fortsetzten. In deut- 
schen Anleihen war das Geschäft lebhafter, 
und die Kurse zogen ebenso, wie be! Reichs- 
schuldbuchforderungen etwas an, während die 
Tendenz am Pfandbriefmarkt sehr abwartend 
blieb. Am Berliner Geldmarkt hat sich 
auch nach dem Medio keine Entspannung durch- 
setzen können, im Gegenteil Tagesgeld ist 
heute weiter steifer und stellt sich auf 5% Pro- 
zent und darüber, Die Banken halten nach wie 
vor Wechselmateria] zurück in Erwar- 
tung der Diskontsenkung, und infolgedessen ist 
das Geschäft in Privatdiskonten sehr gering. 
Auch für Reichswechsel und Reichschatzanwei- 
sungen bestand kaum Nachfrage. 

Im Verlaufe zogen die Kurse bei lebhaftem 
Umsätzen fast durchweg um % bis 1 Prozent 
an, Siemens befestigten sich um 2, Poly- 
phon um 3 Prozent, Die Tendenz.des Kassa- 


marktes war bei meist sehr ruhigem Geschäft 
freundlicher. Hypothekenbankaktien lagen 
eher etwas fester, und auch Brauereien gewan- 
nen bis zu 8 Prozent. Die Gewinne gingen im 
allgemeinen bis zu 5 Prozent, nur vereinzelt 
ließen sich Verluste bis zu 4 Prozent feststellen. 
An den variablen Märkten wurde die 
bis dahin recht feste Tendenz gegen Ende des 
Verkehrs empfindlich gestört. Einerseits war es 
ein plötzlicher Rückgang der AEG. 
Aktie auf 30 Prozent, die mit neuen Zu- 
sammenlegungsbefürchtungen zusammenhängt, 
zum andern die überwiegend schwächere Ver- 
anlagung des Rentenmarktes, was ver- 
stimmte. Die im Verlaufe erzielten Besserungen 
gingen größtenteils wieder verloren. Gegen die 
Anfangsnotierungen lagen die Schlußkurse bis 
zu 1% Prozent nach der einen oder der anderen 
Seite verändert. Montane fielen durch eine 
beachtliche Widerstandsfähigkeit auf. 


Breslauer Börse 
Freundlicher 


Breslau, 16. September, Die Tendenz ist 
‚heute als etwas freundlicher zu bezeichnen. 
Allerdings waren am Rentenmarkt Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe weiter angeboten, 
Sprozentige 65%, 7prozentige 63%, auch Liqui- 
dations-Landschaftliche Pfandbriefe ließen auf 
65% nach, dagegen Bodenliquidationspfandbriefe 
etwas fester, 75%. Roggenpfandbriefe stellten 
sich auf 6,00. Der Altbesitz zog auf 54 an, Neu- 
besitz 6%. Am Aktienmarkt notierten 
Baubank 15, Meinecke %%. Kleine Umsätze 
waren nur in Rütgerswerke zu 37% und Karls- 
hütte mit 7 Prozent. Sonst kamen noch Silesia 
Chem. mit 32 zur Notiz, 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 16. September. 
Frankfurter Abendbörse notierten: Aku 56.6, 
AEG. Stamm 30%, Bemberg 66%, Deutsche 
Erdöl 78, Elektr. Licht und Kraft 86, Elektr, 
Lieferungsgesellschaft 71,5, IG. Farben off. 101%, 
Gesellsch. für- elektr. Untern. 75, Lahmeyer 
off. 117, Rütgerswerke 39, Siemens & Halske 
1385, Deutsche Reichsbahn-Vorzug 81. Hapag 
18,5. Lahmeyer 19. Ablösungsschuld Neubesitz 
6.9, Altbesitz 54.5, Reichsbank 129,5, Buderus 40, 
Stahlverein 20%, Klöckner 3. 


An der 
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mehr bestritten wird, sowie die Wiederherstel- 
lung eines freieren internationalen Austausch- 
verkehrs von Waren, Kapital und Arbeit 
Ziele, deren Verwirklichung hauptsächlich von 
politischen Faktoren abhängig ist. 

Der Saldo der Preisbewegungen zeigt, daß 
im September, verglichen mit dem Vormonat, 
sich sämtliche Getreidearten, ferner Rohzucker, 
Schmalz, Rohjute und Silber niedriger im Preise 
stellten. Dagegen konnten Speck, Butter, Wolle, 
Seide, Flachs, sämtliche Metalle sowie Häute 
und Terpentin weitere Preisbesserun- 
gen durchsetzen. — Es notierten: 


Preisvergleich: 


Juli Aug. Sept. 
1932 1982 192 
48,87 58,50 54,50 
1,00 1,13 1,06 
4,% 5,22 4,90 
6,20 7.50 740 
22,00 22,50 24,00 
14,75 18,62 18.25 
4.90 5.20 6.00 
21,25 23,00 24,50 
10,00 10,69 12,75 
11,69 13,12 14,81 
%,12 30,00 272 
1,80 1,75 1,76 
2,69 3,62 3,56 


und Vorratsentwieklung ein nachhaltiges Sinken 
des Zinnpreises zu verhindern wußte. Dagegen 
haben sich die Verhältnisse am Zinkmarkt 
weiter gefestigt. Die Kartellvorräte sind im 
Sinken begriffen. 


Die scharfe Produktionsdrosselung wird 
fortgesetzt, 


Dié Verbraucher, namentlich in England, 
haben sich im größeren Maße eingedeckt. Labil 
bleibt nach wie vor die Lage an den Kupfer- 
märkten. Hier ist die Verteilung .der riesen- 
haften Vorräte von 1 Millione Tonnen an die 
Verbraucher noch eine ungelöste Frage, weil 
verschiedene Produzenten bestrebt sind, durch 
Zuteilung kleiner Kontingente den Markt künst- 
lich zu verknappen und die Preise hochzutreiben. 

Auch die Rohgummimärkte eind von 
einer Verflauung nicht verschont geblieben. Den 
Amerikanern war es gelungen, durch spekula- 
tive Aufkäufe den Preis für Kautschuk in 
den letzten zwei Monaten von 2,56 cents bis auf 
4,69 cente zu treiben. Da auf dem erhöhten 
Niveau die erste Hand in stärkerem Umfange 
mit Angeboten herauskam, und auch die Kauf- 
lust Amerikas sichtlich nachgelassen hatte, gin- 


z 
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Berliner Produkten börse ö 
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(1000 kg) Berlin, 16. September 1932. 

Weizen Märk. 207-209 Roggenmeh! 21,65—23,90 

Sept. 221½—221 | Tendenz: schwächer 

Okt. 21-221 | Weizenkleie 9.010,80 

Dez. 221%,—221 | Tendenz: matter 

Marz 226-225 2 
Tendenz: ruhig Ro gaukite 8,50—8.90 
Roggen Märk. 160—163 22875 

„Sept. 172½ - 1713, | Raps - 

E AORE 172—1711; | T 


8 9—172% | Leinsaat für 1000kg — 


17 
175½ 175 


Yu 


Erhöhter Austuhrüberschuß 


Der deutsche Außenhandel im August 1933 


Die Einfuhr, die im August 331 Mill. RM. 
beträgt, ist gegenüber dem Vormonat um 
35 Mill, RM. zurückgegangen. Den stärksten An- 
teil an diesem Rückgang haben mit einer Ab- 
nahme um 4 Mill. RM. die Lebensmittel, 
deren rückläufige Einfuhr aus Saisongründen zu 
erwarten war. Die Fertigwareneinfuhr 
ist um 7 Mill. RM., die Rohstoffeinfuhr um 
4 Mill, RM. gesunken. Die Abnahme der Ge« 
samteinfuhr um rund 10 v. H. des Wertes 
und 8 v. H. des Volumens ist ganz überwiegend 
die Folge mengenmäßig geringerer Einfuhren an 
Lebensmitteln (— 18 v. H.) und Fertigwaren 
(— 16 v. H.); die Rohstoffeinfuhr ist der 
Menge nach nicht zurückgegangen, Das durch- 
schnittliche Preisniveau der eingeführten 
Rohstoffe und halbfertigen Waren ist noch um 
3 v. H. gesunken, läßt also für den Berichts- 
monat im ganzen noch nicht die Auswirkungen 
der in jüngster Zeit gestiegenen Rohstoffpreise 
erkennen. Bei den eingeführten Lebensmitteln 
zeigt das durchschnittliche Preisniveau gegen- 
über dem Vormonat keine Veränderung. 


Die Ausfuhr beträgt im August 428 Mill 
RM. und hat gegenüber dem (berichtigten) Juli- 
ergebnis um 25 Mill. RM. abgenommen. Einem 
Rückgang der Fertigwarenausfuhr um 5 Mill. 
RM. steht dabei eine Zunahmeder Lebens- 
mittelausfuhr um 2% Mill. RM. gegentiber, 
Der Wertrückgang der Gesamtausfuhr um etwa 
% v. H. ist jedoch lediglich die Folge eines wei- 
teren Absinkens des durchschnittlichen Preis- 
niveaus um 2 v. H.; der Menge nach hat die 
Ausfuhr um 1% v. H. (die Fertigwarenausfuhr 
um 1 v. H.) zugenommen. Saisonmäßig hätte 
jedoch mit einer stärkeren Steigerung der Aus- 
fuhr gerechnet werden müssen. Diese hat sich 
indessen, und zwar auch wertmäßig, nur bei 
Textilerzeugnissen und einigen anderen Fertig- 
waren durchgesetzt; in der Gesamtausfuhr 
wird diese Steigerung ausgeglichen durch einen 
weiteren Rückgang der Ausfuhr von Eisen- 
waren und Maschinen nach der UdSSR. 

Die Handelsbilanz schließt im August 
mit einem Ausfuhrüberschuß in Höhe von 97 Mill. 
RM. gegenüber (berichtigt) 65 Mill. RM. im Juli 
ab. 


gen die Preise wieder bis auf 3.56 cents zurück, 
Es bleibt abzuwarten, ob die Preisbeeinflussung 
der Amerikaner bereits in der nächsten Zeit 
ihren Niederschlag in höheren Pro- 
duktionsziffern finden wird. 


Sohlachth. dir. ‚Schlachth. dir -420 
Auslandsrinder — | Auslandssohafe 


2356 2 
darun Kälber 1836| Schweine 8344 
Ochsen 714/z. Schlachth. dir. — |z. Sohlachth. dir. 
Bullen 631| Auslandskälber 


—seitletzt.Viehm. 720 
Kühe u. Färsen 10110 Schafe | Auslandsschw. 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber ruhig, 


Schafe 
in guter Ware glatt, in geringer Ware schleppend, Schweine 
langsam. 


— 
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Gerste Braugersie 174—184 Futtererbsen 14.001700 Berlin, 15 aaa ER 9 7 47 G., 

Da GAA i ors Z [Blei 18,75 B., 17,76 G., „AG. 

Wintergerste, neu — Ackerbohn: — 5 . z 

Tendenz: still ae 17,00— 20,00 Berlin, 16. September. Elektrolytkupfer (wire 

inter Mae... f e — ] pars, prompt, eit Hamburg. Bremen oder Rot- 
z Okt = Serradelle, alte Ti terdam: Für 100 kg in Mark: 57%. 

. Dez. — Leinkuchen 10,60 — 10.70 Se be 
Marz Gain Trockenschnitze 9,20—9,50 London, 16. September. Kupfer per Kasso 

Tendenz: ruhig Kartoffeln. weiße # 3A-34%, per 3 Monate 4— 34%, Settl. Preis 94, 

— e pe — N rote — [Elektrolyt 3748/1, best selected 36—37%, 

er e m 0 = 3 Elektrowirebars 88 4, per Kasse 151 

Nele garen Wi Fabrikk. % Stärke — 151%, per 3 Monate 1584—1531, Settl. Preis 

A ae F 151%. Banka 161%. Straits 157%, Blei ausländ 

1 A ' 

Breslauer Produktenbörse prompt anaa m inoffiziell 126—12/, 
Getreide ruhi entf. Sichten offiziell 13%, inoffiziell 13¼—1374 
N 3 16. 9.15. 9. Settl. Preis 12%, Zink gewöhnl.. rompt offiziell 

Hektolitergewicht 7145kg | 214 214 15% inoffiziell 15%—15°/ıs, entf. Sichten offiziel 
| a: 27 27 15%, inoffiziell 184—153, Settl. Preis 15%, 
Sommer, hart, glasig 80 kg | 200 | 200 Silber 17%, Lieferung 17%, Gold 118/7, Osten- 
$ trocken 68 „ 192 192 preis 157. 
Roggen schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg | 166 165 
8 oe’ | | a [ 
Hafer, mittlerer Art u, die alt | = 188 Berliner Devisennotierungen 
* n 
B erste, feinste 195 195 
— a ae agata | 5 | 18 ai, OA ai 
mmergersie, . 
ä —ITA Tas Tome T 
gerste 63— g 
16. 9. 6. 9. Buenos Aires 1 P. Pes. 0,908 0,912 0,913 0,917 
Futtermittel Weizcnkleie | 97,- 07a | 9,-09%, Canada e Don. | 8798 | 3,804 | 3798 cr 3 
R ie. 689 — 90% 9-91, [Japan i Yen | 099 | 1.001 1 0 
ruhig * * Kairo | ügypt.Pfd. | 1500 1504 f 1502 | 15.06 
5 Istambul 1 türk. Pfd.] 2.008 | 2012] 2,008 | 2012 
tehi still 16.9. ı 15. 9. London 1 Pfd. St. 14,62 14,86 14,64 14,68 
. | 2 New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Weisenmien! (Type Ole) neu. | 20% h Rio de Janeiro 1 Milr. | 0311 | 0818 | 0811 | 0818 
Hogzenmehlt) Gre We neu. |; 2436 | ara Uruguay 1 Goldpeso | 1738 | 1742 | 1738 | 1742 
Auszugswehl nen |, 6% h Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 16923 | 169.57 | 169,28 | 169162 
65% iges I RM teurer. 60%%iges - RM teurer. Athen 100 Drachm. Pr — 5 1 — 
russel-Antw 8; 9.43. 
Berliner Schlachtviehmarkt Bakaresı 100 ua 2518 | 2524 | 2518| 2524 
Och F er Danzig 100 Gulden | 34,82 | 31,98 | 8187 | 8208 

volifleisch. sent: höchst. | mus. kenährt. Yangvich 18—283 er 100 3 nan — 2 3 

ene Doppeben dss _ [Jugoslawien 100 Din. 1% | Sass | eass | 0507 

sonst. vollfl. 1, jüngere 2-32 beste Mast-u. Saugkälb. 45—51 Kowno 100 Lata an 2 un au 

neischige eres 2528 | mitil. Mast: u.Saugkälb. 35—47 | Liasaben 100 Eseudo | 1382 | 1334 | i334 | 1836 

gering genährte 20—24 | geringe 28. 28—88 | Oslo ı ‚100 Kr. vom 112 1040 m 

5 Bullen pöchten | Mastlämmer u jüngere Mast- Brag 100 Kr. | 12,485 | 12485 | 12465 | 12,486 

itngere voifleisoh. höchten | hammel 1. Weidemast 31—38 | Reykjavik 100 isl. Kr. | 6808 | 68,17 66,17 

Solod at 33 ' 2 Stallmast 37-88 ; 100Latts | 75,72 | 7983 | 7972 | 70,88 

ne | ee e ums | | Sa] Sa | Hs 
2 Alt t e 4— 1 va 3,063 ‚051 

SUR gennarte 20—28 | zur genährte Schafe 24—26 Spas en 100 Peseten | 33,90 33.90 38,87 33,93 

Kühe fleischiges Schafvieh 29—83 Stockholm 10 Kr. | 74,92 75,08 75,02 75,18 

‚üngere vollfleisch. höchsten | gering genährt. Schafv. 15—27 ! Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 11059 | 110,81 

Neger er Schweine Wehen 80 Leh 448 | atmo I 448 4758 

ne f rr a e ee Werben * F 

gering genährte NT" a Valuten-Freiverkehr 

Fä * 160—200 6—39 
e E R ES rer ea Dear 
vollfleischige gr 4 un tay 10 0 - K. Kl. 2% í . 


fleischige 


27— Gr. Zloty 
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